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CLASSIS XU. SPECIES.

ICOSv^IYDRIA, stamina plnra calyci inserta.

MONOGYNIA, Stylus njiicus.

323. Cactus, Fackeidistel.

o. C. mamillaris L. suhglobosus, laclescens, In
herculis oralis barbatis. ( Red , in.)

Warzige F. tj. 7. 8. Dieses immergrüne, länglichrunde Ge¬
wächs hält r> — 7 Zoll im Durchmesser, und ist überall mit ova¬

len , kegelförmigen Warzen besetzt, die rotlie oder weilse, ste¬
chende Dornen tragen; und an der Rasis dieser findet sich zu¬

weilen ein filziger Ueberzug. Die kleinen hlafsgelben Blüthen
hinterlassen ovale, scliönrothe, eisbare Beeren, Auf Felsen: Süd¬
amerika.

1). C. melocactns L. siihglobosus i2-, iSanguIa-
ris, spadice cylindrico tomentoso et spinuloso. (Red. PL
grass. 112. C. coronabus LaMARK. Melocact. communis
L k . et O tto Ueb. d. Gatt. Melocact. u. Ecliinocact» etc.

Berlin 1827. m. XXVII. Kupf.)

.Melonenartiger F. tj. 7. 8. Sie bildet einen ovalrunden

Körper, der 8 —10 Zoll im Durchmesser hat und fast immer in

Bliithe steht. Sie ist unbehaart und regelmäfsig mit Keihen
steifer, ausgesperrter, 1 Zoll langer und in Büscheln stehender

Stacheln besetzt, an deren Basis sich ein filziger Ueberzug be¬
findet. Die rothen Bliitlieu stehen auf der Spitze und sind von

Mittag bis Abend geöffnet, Die Früchte sind auch elsbar. Auf

den Antillen und seit 1601 in Europa bekannt.

c. C. tetragonus L. quadrangularis longus ere-
ctus: angulis compressis.

Vi er eckig e F. tj, 7. Der gerade Stamm wird 12—15 Fufs
hoch. Seine Ecken sind nicht dick, aber tief, sie sind mit klei¬
nen Stacheln bewaffnet, welche büschelweise beisammen stehen
und aus einem dicken Filze hervorkommen. Die Aeste entste¬

hen büschelweise an der Seite. Auf Curassao, im warmem
Amerika.
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(1. c. grandiflorus L. rcpens, subqufaiquangu-
laris, ( Knorr . del 1.1. F, 6'. R ed. PI, grass. 52.)

G rofsbliithige F. t>. 6- 7. Der ästige, gedrehte Stamm hat
5 — 6 Ecken mit Dornbüscheln. Die sehr grofse Bli'uhe hat ei¬
nen Kelch von 70 — 80 Schuppen die eben so lang als
die Kronblätter und goldgelb sind. Der schönwei/sen, 4 Zoll
langen Kronblätter sind ungefähr 25 und schliefsen 5 — 600
Staubgefäße und einen acht Zoll langen Griffel ein. Diese präch¬
tige Uliithe hält fast 10 Zoll im Durchmesser und verbreitet einen
vortrefflichen Geruch* sie öffnet sich des Abends und schliefst
sich des Morgens auf immer. Die eirundlängliche Frucht ist
fleischig und schönrotli. Auf Jamaika, bei Yera Crux.

e. C. flagelliFormis L. repens, decemangularis,

( II ed, Plant, grass. 127.)

P eitsch en förmi ge F. tj, 3 — 6. Der daumendicke, schlan-
genförmige Stamm hat nur schwache Stacheln. Die ungestielten,
liellrothen ßlüthen sind von verschiedener, (4 — 5 Zoll,) Länge
und enthalten schönwei/se Staubfäden; sie sind seitenständig
und ihrer sehr viel. Im wärjnerii Amerika,

i. C. Opnntia L. articuhlo -prolifer, laxus, arli-
culis ovatis, spinis selaceis. (C. Opuntia Linn. Gaertn.

2. t. i38. f. 3. Knorr . del. 1. t. F. a.)

Gemeine F, tj. 4— 6- Dieses 5 — 6 Fufs hohe Gewächs be¬
steht aus Ilachen Gliedern, welche mehr oder weniger grofs und
dick, mit borstenartigen oder mit langen und sehr stechenden
Stacheln besetut sind. Die ungestielten, gelben ßlüthen sind
ziemlich grofs, haben ungefähr 10 Kronblätter und sehr viele
Staubgefäfse. Die rothe Frucht ist länglich. In Amerika, Virgi¬
len, auf Weinbergsmauern, Friaul, Wallis.

f. C. Ficus indica L. articulato-prolifer, articu-

lis ovato-oblongis, spinis selaceis.
Indische F. Indianische Feige 1j. Sie ist die gemein¬
ste und scheint eine Abart der vorigen zu seyn, Iiu wärmern
Amerika,

g. C. coceinellifer L. articulato-prolifer, arficulis

ovato-oblongis subinermibus. ( Knorr . del, 2. t. O. 1.

Red , Plant, grass. i3j.)
Cochenill-F, f>. Die Glieder dieser Art sind grölser, rund
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und dicker, als bei den vorhergehenden, und f.ist ohne Stachel«.
Sie wird 5 — 6 Fufs hoch, Ihre kleinen, hlutrothen Blüthen
enthalten längere Staubfaden, als die Kronblätter sind. Auf
Jamaika und in Südamerika.

h. C. specio sus W . suberectus, ramosissimus, ra-
mis dirergentibus, angulis denlatis, spinis fasriculatis di-
rergentibus. (G. speciosissimus Dksk . B. lieg. 486.)
FräclitigeF. 1). Blüthe grofs, prachtvoll liochroth, mit Schil¬
ler in Carmin, Scharlach, Yiolet.

i. C. Phyllanthus L. ramis foliaeeis arliculalis
oblongis crenatis lanugine hrerlssima, pedunculis latera-
libus coloraüs, lloribus albis. ( Dill. Eltli. t. 64. f. y4.)
Blattstengliche F. tj. Blüthe mit sehr langer Röhre,
weifslich.

k. c. elegans L k . ramis foliaeeis oblongiscrenalo-
dentalis, lanugine brevissima, floribus solilariis subsessi-
libus roseis. ( C. phyllanthoides Dec . C. s/ieciosiis BoNPL.
IJ. Reg. 3o4.)
Zierliche F. T>. Blüthen schönrosa.

I. C, alatus Sw. ramis foliaeeis petiolatis ensifor-
mibus crenatis, lloribus sossilibus parvis albidis.
Flügel-F. fj. Blüthe klein, weifs.

m. C. truncatus Lk . ramis foliaeeis, recurro-
divaricalis, ailiculis exciso tmneatis; florib. terminalibus
solilariis nutantibus , irregularibus, (B. Reg. 696. B.
Cab. 1207.)
Stutz ästige F. Blüthe ziemlich grofs, schön rosa, Neue Art
aus Brasilien.

II. C. Pereskia L. eaule tereti-arboreo: aculeis

geminis recurvis, foliis laneeolalo-ovalis. ( Pereskia acu-

leata DlLL. eltll. t. 227. f. 294.)

Grofsblätterige F. fj. Der aufrechte, immergrüne Stamm
hat lauge, gefaltete, rankende Zweige mit Domenbüscheln,
oder mit paarweise stehenden Stacheln. Die abwechselnden
Blätter sind saftig, ziemlich dick, glatt und grün. Die vielen
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zusammenstellenden Blüthen sind gestielt, winkelständig, weift
und -wohlriechend. Die gelblichen Beeren sind sauer. Dal'.

Die Früchte der meisten Facleldisteln sind efsbar, und haben
das Eigene, dafs ihr Genufs den Urin rotli färbt. Sie zeichnen
sicli durch ihren sonderbaren Bau und die Schönheit ihrer Blü-
then aus, ganz vorzüglich die grofsbliithige. Die gemeine F,
pflanzt man zu Hecken, Die Cochenill-F. wird in Mexico sehr
häufig angebaut, wegen der kleinen Schildlaus, Coccus Cacti und
«leren Puppe getrocknet' unter dem Namen: Cochenille, überall
bekannt ist. Als Farbe-Material ist sie noch jetzt im hohen
"Werthe und wurde sonst als urintreibendes Mittel gebraucht.
Sie verlangt eine milde, frische Erde und etwas alten Gyps auf
den Boden des Gefäfses. Im AVinter giebt man ihnen wenig Nässe,
im Sommer etwas mehr. Im Julius und August setzt man sie
unter ein Obdach ins Freie und schützt sie gegen liegen und
"Wind. Die beiden ersten gehören ins warme, die übrigen ins
temperirte Treibhaus oder Glashaus. Man vermehrt sie durch
abgerissene Glieder, die man im Jtinius abnimmt, 4— 5 Tage
trocknen läfst und dann 3 Zoll tief in die Erde setzt. So feuch¬
tet man sie ein wenig an und stellt sie in ein Lohbeet des
Treibhauses,

324. Pltiladelphu s, Pfeijenstrauch.

Pli. coronarius L. foliis ovato - oblongis dentalis.

(G aertn . i , t. 35. f. 2. S ciik . t. i3i. a, Syringa L amark,

ill. t. 420.)
Wohlriechender Pf. tj. 5. 6. Dieser aufrechte Strauch
wird 6 — 8 Fufs hoch und treibt viele gerade Schölslinge, die
im folgenden Jahre ihre schmutzig-rothbraune Rinde verlieren
Die gegenüberstehenden Blätter sind netzförmig geädert und ge¬
rippt 5 ihr kurzer Stiel ist rinnenformig und, wie die Rippen, mit
einzelnen, weifsen Haaren bekleidet. Die schönen, weifsen Blii-
tlien sind denen der Pomeranzen ähnlich und haben fast den¬
selben Geruch; sie bilden Trauben auf den Spitzen junger Triebe,
Der Griflel ist anfangs nur 3 — 4spaltig, weiterhin zeigt er
sich 3 — 4theilig. Die tiefen Abschnitte des Kelchs sind
grünlichweils und am llande bewimpert. Es sind 18 — 24 Staub¬
fäden mit 4furchigen Antheren vorhanden. Die bräunliche Kap¬
sel ist eirund. Nur die Endbliithe zeigt zuweilen einen 5tlieili-
gen Kelch und 5 Kronblätter. Er ist einheimisch geworden und
im südlichen Europa zu Hause,

Man pflanzt ihn wegen des vortrefflichen Geruchs der Blü-
Mufslers llandit. d. Cetfäc/tji, [ste 52
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thenj sein Holz taugt nur zu Pfeifenrohren; von «Jen hliitterjo-
sen Zweigen erhält man auf vorbereitetem Tuche eine braun-
rothe Farbe. Kr wird durch Wurzelbrut, Absenker und Steck¬

linge vermehrt. Jn den Apotheken fuhrt man; FhilaclelphiJlures,

325. Myrtus, Myrte,

l. M. communis L. floribus solitariis: involvier«

dipliyllo. (Du H am . arb. ed. nov. t, 43. II ayne Arzngw.

X. 36.)

Gemeine M. tj. fj. 7. Dieser beliebte, immergrüne Strauch
wird 4 — S Fufs hoch: er theilt sich in rothliche Aeste. Diu

kleinen, kurzstieligen Blätter sind steif, eiförmig, zugespitzt, ganz-

randig, glänzend dunkelgrün, und haben eine erhabene Haupt¬

rippe. Die weifsen, gestielten Blüthen entspringen in den Blatt¬

winkeln, Sie sind gleichsam mit 2 Kelchen versehen, indem
der innere bräunliche, der glockenförmig und öspaltig ist, eigent¬

lich die Vertiefungen enthält, aus welchen die vielen Staubfä¬

den entspringen. Dieser giebt auch den starken, gewürzhaften
Geruch von sich. Die eirunde, fleischige Beere ist genabelt und
wird im Herbst Schwarz. Sie variirt; mit eirunden Blättern

und längern Blüthenstielen, M. com. u, romana, Mill. dict. t. 1S4-

s. t .i mit eirund - lanzetformigen, genäherten Blättern, M. com.

ß. boetica, Blackw. t. 114. i mit lanzetförmig - eirunden, spitzigen
Blättern, M. com. y. lusitanica , Clus. h. 1. f. 1.; und mit lan-

zetfönnigen, zugespitzten Blättern, 31. com. S. belgica. Auf fel¬
sigem Boden; Oestr. Litorale, Sildeuropa.

a. M. cary opliyllata Sw. peduncnlis tricJiotomis

fermiiialibus, calycibus indivisis, foliis obovatis impuiicta-

lis. ( C'alyptrauihes caryophyllatu, PERs. H ayne Arzngw.

X.3 9 .)

Näglein artige M. 1) , 6. Die Blüthen bilden kleine Rispen

und die Blätter sind etwas ausgerandet. Sie ist, wie alle Myrten¬

arten, gewürzhaft. Auf Ceylon.

b. M. Pimenta L. foliis opp. ovali - oMongis co-

riaceis glabris, corymbis axillaribus terminalibusque,bac-

cis dispernris. (B. Mag. 1236. ÜAYNE Arzngw. X. 3j.
G aertn. i . t. 38. f. 3. Caryophyllusaromaticus amcri-
canus P luck , ahn. 88. t. i55. f. 4.)

Pfefferartige M. Tj. 7. Dieser hohe, immergrüne Baum hat



o n d o i. »19

pvoTse, lanzetlSrmige Blätter, die gestielt, glänzend, steif und
dunkelgrün sind. Jlie kleinen zahlreichen Blüthen bilden 3 th ei¬
lig-ästige Rispen. Der 4zähnige Fruchtkelch steht unterhalb)
der Bliithenkelch aber ist 4theilig und steht oberhalb der 2saa-
migen Beere. In "Westindien,

Die Schönheit der Blätter und der Wohlgeruch dieser und
der Blüthen empfehlen die gemeine Myrte . Sie war bei den Al¬
ten so beliebt, dals die Göttin der Liebe, unter dem Namen: Ve¬
nus Myrta, einen eigenen Altar hatte, und die Römer zogen ans
den Beeren ihren Myrtenivein (Vitium myrteum s. Myrtiiis),
Der Myrtenkranz ist die herrlichste Zierde der Braut. In den
Apotheken hat man von ihr; Myrti folia, baccae. Die Beeren
mit Wein Übergossen sind ein -vortreffliches, magenstärkende3
Mittel. Mail pflanzt sie durch Saamfen, Ableger und Stecklinge
fort, die man im Junius oder Julius in ein mäfsig warmes Mist¬
beet pflanzt, aber sie vor lieifser Sonne schützt. Auch in Töp¬
fen lassen sie sicli ziehen, wenn man sie au einem mäfsig war¬
men Orte der Morgensonne ausgesetzt. Sie will eine fette mit
Sand vermischte Erde und im Sommer viel Feuchtigkeit. Im
Winter stellt man sie ins Glashaus. — Die andern beiden ge¬
hören ins Treibhaus. Yon der erstem führt man in den Apo¬
theken; Cassiae caryophyllatae cortex, den man eben so wie
die Gewürznelke benutzen kann. Die Frucht der zweiten ist
unter dem Namen: englisches Gewürz, neue Würze, Jamaika-
Pfeffer, bekannt. In der Medicin gebraucht man sie wie Ge¬
würznelken. In den Apotheken hat man: Pimentae fructus. Man
hat sie mit den giftigen Kockelskirnern (jSemina cocculi ) ver¬
mischt gefunden; es ist deswegen Vorsicht zu empfehlen.

C a r y o p Ii y 11 u s, Geivürznäglein.

C. aromaticiis L. foliis inlegerriinis oblongis acu-

üuseulis, pedunculis tricliotomis, paniciilis axillaribus et

tevmiualilms, calycibus repandis, fructu elliptico. ( G aertn.

l . t. 33. f. 2. II ayne Arzngw. X. 38. Eugenia caryophyl-
lata W elld.)

Echte G. Dieser kostbare Baum, trägt seine wohlriechen¬
den Blüthen in einer dreitheilig- ästigen Rispe. Die Bli'ithe hat
einen kleinen Kelch mit stumpfen Einschnitten, und einen flei¬
schigen, 4seitigen Körper, auf dem die Staubgefa/se befindlich
sind und der kürzer als die Kronblätter ist. Auf den Molukki-
sclien Inseln. In Westindien cultivirt.

Dieser Baum liefert die wahren Gewürznelken , welches die
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ungeöffneten Blüthenknospen sind, um! die Mutternellen oder

die Früchte derselben. Die letztem sind theuer und weniger
im Gebrauch; die ersteren machen eins der schönsten Gewürze

aus und man gebraucht sie in der Medicin als ein kräftiges
Reizmittel, um danüt die Wirkung schwacher Heilmittel zu er¬
höhen.

326. Punica, Granathaum.

P. Granatum L. foliis lanceolalis , caule arboreo.

(Lamark ill. t, 4i 5. Gaertn. 1, e. f. 1. Scixk . t. i 3 i . b.

Hayne Arzngw. Js . 35.)
Gemeiner Gr. f>- C — 8. Sich selbst überlassen ist er ein

Strauch mit dornigen Aesten und bringt nur kleine Früchte von
einem säuerlichen, angenehmen Geschmacke; in südlichem Ge¬

genden -wird er ein Baum von 10 — 20 Fufs Höhe. Die theils
abwechselnd, theils gegenüber stehenden Blätter sind sehr kurz

gestielt, an beiden Enden zugespitzt, ganzrandig, glänzend hell¬

grün und mit Adern und Nerven durchzogen. Auf der Spitze
der Zweige, oder in den obersten Blattwinkeln erscheinen zu

1 —4 hochrothe, geruchlose Blüthen, die über einen Zoll lang
sind. Die grofsen, eirunden Kronblätter sitzen auf einem gleich¬

farbigen, dicken, fleischigen Kelche mit 20 und mehr rothen
Staubfäden. Dis rundliche Kernfrucht hat die Gröfse einer Po¬

meranze; sie hat eine lederartige, röthlichbraune Schale und ein
ansenelim säuerlich schmeckendes Fleisch. Die Saamenkerne

sind purpurblau. Man lindet gefüllte, roth und weifs gefleckte
und weifse Blüthen. Auf trock. Kalkb. Krain, Triest, Fiume.

Die Früchte dürfen nur mäfsig genossen werden, wenn man
Leibschmerzen und Blähungen vermeiden will; sie sind übri¬

gens nervenstärkend und in der Kühr und bei Entziindun-
cen heilsam; Saamen, Schale und Blüthen sind zusammenzie¬

hend. In den Apotheken führt man: Balaustiorum Jlores ; Mali-
corii cortex; Granatorum semina. — Im südlichen Deutschland
hat man schon vortreffliche Aepfel imFreyen gezogen: im nörd¬
lichen mufs man dieses Gewächs vor Frost schützen. Es ver¬

langt einen trockenen', leichten, kalkigen oder sonst wannen

und sonnigen Boden; man vermehrt es durch Saamen, Wur¬

zelsprossen und Ableger.

327. Amygdalus, Mandel.
l. A. Per sie a L. foliorum serraturis omnibus »cu¬

tis , floribus sessilibus solitariis. (Kern. f. 101, IIavnk
Arzngw. IV. 38. Fersica vulgaris FI. W'eU.)
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Persische M, Pfil'si ch bäum, 4. F.r blüht Vbr dem Aus¬
bruch der Blätter, Mail findet ihn iO — 16 Ftil's hoch. Die ab¬

wechselnden Blätter sind lanzetformi g, lang zugespitzt; ihre Zähne
haben rötliliche Drüsen. Die kurzen, gerinnelten Blattstiele sind

mit etlichen Drüsen besetzt} sie gehen in eine . weifsröthl^che

Mittelrippe über, die oben eine vertiefte Kinne bildet Sie Rom¬
men aus der auf der Spitze! dor Zweige befindlichen Knospe

•und nicht unterhalb der Blüthen hervor. Die llederspaltigen Ne¬

benblätter fallen leicht ab. Die fast stiellosen, wohlriechenden.

Blüthen haben einen behaarten, braunrothen und glockenförmi¬

gen Kelch } seine Abschnitte sind eirund und zugespitzt. Die
eirunden, hohlen Kronblätter haben einen langen INagel, sie

sind grofs und, hellblauroth, Man zählt' 29 frj; 30 Staubfäden
mit rothbraunen Antherea, Aus dem wolligen l'ruchtknotep

entsteht eine runde, saftige Steinfrucht, die eine gefurchte, la¬

cherige Nul's mit'einem bräunschaligen Keine enthält. Sie hat

eine groPe Menge Spielarten, worunter sich, besonders die mit
gefüllten Blüthen, und eine andere mit kugelrunder, dunkelrö-

ther Frucht, deren saftiges Fleisch angenehm Ist, auszeichnet.

An Weinberges und auf andern rauhen Flätzeai Jiuiue.

2. A. communis L. foliorum serratüris inßmis pe~

tioliMjneghuidulosis, floribus subsessilibu's gähiiiiis,pötalis

calyce majoribus, pütamine nucis dürissimo. (A. commu¬

nis W illi). Black w . t. 105.)

Gemeiner Mandel bäum f). Sich selbst überlassen ist er in

seinem Yaterlande ein mäßiger Straucli. Seine Blüthen kom¬
men im April, vor dem Ausbruche der Blätter, ohne merkliche

Stiele, auch einzeln aus einer Knospe. Der röhrenförmige Kelch

hat 5 stumpfe Abschnitte; die grolse Krone hat längliche, hohle,

rosenfarbene Blätter und 25— 30 Staubgefäl'se. Aus dem rund¬
lichen Fruchtknoten entwickelt sich eine längliche. zusammen^

gedrückt - durchlöcherte Nuls- mit einem braiinhäutigen-, weiiseii

Kerne-, sie hat eine braune, wollige ungenießbare Oberhaut,

welche bei der Beife aufspringt und die Nufs fallen lälst. Die
abwechselnden Blätter sind eirund-lanzetfönnig und langzuge¬
spitzt; auf der Unterlläclie haben sie eine erhabene Kippe und

parallele Nerven. Man nimmt 2 Spielarten an; 1. die gemeine,
grofse, siifie Mandel, deren Frucht keine Vertiefungen, aber
einen grolsen, süfsen Kern hat; und 2. die bittere Mandel, de¬

ren Frucht Vertiefungen und einen bittern Kern hat. Wahr¬
scheinlich gehört auch die Knackmandel , mit einer leicht zer¬

brechlichen Schale ( A, fragilis Bork.li. ) hierher. Im südlichen
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Deutschland an Zäunen, auf Wiesen; Friaul, Istrien, Litorale.
Indessen scheint die bittere Mandel eine eigene Art, die man se
characteiisirt;

3. A: amaraHiYNE, foliis lanccolalis serratis, ser-
raturis aciitiuscülis inllmis glandulosis, peliolis eglandu-
losis, fJoribus subsessilibus. gemiuis, pgfaiis calycq longio-
ribu8,nueisputamine durissimo insoulplo. ( IIayne Arzng.
IV. 39. f. l. folium.)
Bittere Mandel f. 4. 5. Vergleiche die Beschreibung zu
voriger Art.

4, A. nana P alt ., foliis ovatis basi attenua tis sira-
pliciter argute serratis. (P all ross. i. t. 7. Du H amel
1. t. 3. S chk . t. i3i. a. G aeiitn. 2. t. g3. f. 3.)
Zwerg-M. t>. 4. Sie ist strauchartig und wird 2 — 4 Fufs
hoch. Die kahlen Blätter sind lederartig und nur an der Basis
ohne Sägezähne. Die schönen rothen Blüthen hinterlassen kleine,
trockene fruchte, deren Kern bitter ist. Im nördlichen Asien;
jetzt hier und da verwildert, in Ungarn und Deutschland.

Der Pßrsichbaum. , dessen Vaterland Persien ist, liefert eine
der edelsten Früchte unter dem Steinobst. Die weichen, saftigen,
Sorten werden roh genossen; die festen eingemacht, getrocknet,
zu Backwerk gebraucht, und zu einem trefflichen, geistigen Most
bereitet. Der frische Saft, mit Zucker und Kothwein vermischt,
giebt einen köstlichen Trank. Die ausgepreisten Kerne geben
ein schönes Oel und der über sie abgezogene Branntwein den
bekannten Persiko, Die jungen Blätter benutzt man zu einem
gesunden Thee. — Der Mandelbaum kam aus Griechenland
nach Italien und hat sich von da aus über mehrere Länder ver¬
breitet. Er liefert die bekannten siilsen und bittern Mandeln.
Die unreifen macht man, wie die Wallnüsse mit Zucker ein;
man gebraucht sie zu vielen Speisen und Backwerk; man ge¬
winnt von ihnen das sülseste Oel; die Mandelmilch; die Mandel-
Itleye zur Keinigung der Haut; man röstet sie und bereitet ein
CafTee- oder Chokolade- ähnliches Getränk daraus. Die bittern
Mandeln, liäuiig genossen, erregen bei Menschen Erbrechen und
können auf diese Art schädlich werden; wenige hingegen reizen
den Magen und befördern che Elslust. Die Bitterkeit hegt in
der braunen Schale des Kerns, welche viel Blausäure enthält,
die sehr schnell die lieitzharkeit und das Empfindungsvermögen
zerstört. Daher sind sie dem mehlbleu Geflügel lind vierfüfsigen
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Thieren, vorzüglich den Hunden, ein -wahres Gift. — Um die
edcln Sorten dieser Arten zu gewinnen, niuTs man sie :tut Wild¬

linge pfropfen oder oknliren. Diese werden durch Sa amen ge¬
zogen. Man legt die (bittern) Mandeln mit der Keimspitze nach
unten etwa 2 Zoll tief in eine leichte, nahrhafte Erde. Dia jun¬

gen l'iläiizchen werden im Winter mit Laub bedeckt. — Die

Zwerg-M, lälst sieh leicht durch Stecklinge vermehre«, J« den

Apotheken kennt man: von dem erstem: Parsicae flores, nucUi ;
luu dem 3ten: Amygdalaa dulces et amarae.

J2S. Prunus, Kirsch - P/1aumeu - Baum.

A. Ccrasus, Kirsche.

]. Pr. Pädus L. raeeinis pcudutis , petalis serrula-

tis, foliis dociduis rugulosis diiplieato-serralis, peliolis
biglandulosis, fructibus globosis. (Engl. b. 383. Fl. ü.
uo5. IL vyne Ars,ng\v. FV. 4o. Padus Avium Fl. W elt.)

Vogel-K. t>. 4 — 6. Man linder ihn mehr als Strauch; doch

giebt es auch Bäume von 20 — 30 Fufs, Er blüht nach dem
Ausbruch der Blätter. Diese stehen abwechselnd auf röthlichen,

oben rinnen förmigen Stielen; sie sind eirund, zugespitzt und an
der Basis etwas herzförmig; auf der Unterfläche erhaben netz¬

förmig geädert. Die beiden pfriemenformigen Nebenblätter sind

fein sägezähnig und hinfällig. Die starkriechenden Blüthen sind

langgestielt und haben lanzetförmige, hinfällige Deckblätter. Der
Kelch hat zurückgebogene, mit röthlichen Haaren bewimperte
Abschnitte. Die schneeweifsen Kronblätter sind verkehrt-ei¬

rund. Der Staubfädin sind 20 — 30. Die erbsengrolse Frucht
ist schwarz. Es linden sich viele Blüthen ohne Griffel, In
leuchten Laubwäldern.

a. P r. Lauro-CerasusL, iloribus racemosis, fo¬
liis scmpervireiilibus sublus biglandulosis. (hla.ck .W. t.
,5i 1. Hayne Arziigw. IV. 41.)

K-i r schlorbe er. tj. 4. 5. Er kam von Trapezunt 1576 nach

Europa. Seine abwechselnden Blätter sind gestielt, länglich und

zugespitzt: der Rand ist etwas umgebogen, weitläufig,aber scharf-

»ägezähnig; die Oberlläche glänzend dunkelgrün } der Blattstiel

ist kahl und tief rinnenformig. Die Blüthen stehen in den oberii
Blattwinkeln in aufrechten Trauben j sie bleiben immer etwa»

glockenförmig geschlossen. Sein Vaterland ist Persien, ant Cau-
oasus.
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2. Pr. serotina E hrh . racemis laxis, foliis (loci-
duis simpliciLer serratis: serraturis infimis subglandulo-
sis, (Pr. virginiaiia Du Roi, Wangemi . Beytr. t. i4. f.
33. Padus serotina Fl. Wett.)

Spätblühende K. T). 5. 6. Dieser stattliche Baum wird 40
bis 50 Fuls hoch und erhält abwechselnde Aeste. Die abwech¬

selnden , gestielten Blätter sind verkehrt - eirund - Ianzetförmig,
kahl, glänzend und auf der Überfläche dunkelgrün ; die sehr er¬
habene Mittelrippe ist von der Basis bis zur Hälfte auf beiden

Seiten mit einer Ileihe dichtstehender, gleich langer Haare be¬

setzt; die kurzen, stumpfen Zähne sind eingedrückt und ver¬
laufen sich in Blattstiele ohne Drüsen. Die zahlreichen End¬

trauben sind einfach; die Kronblätter ganz und weifs $ die glän¬
zend schwarzen Steinfrüchte sind saftig und von der Grö/se ei¬
ner grolsen Erbse, Dieser amevikanisphe Baum ist im mitt¬

lem Deutschland einheiriusch geworden.

3. P r. Ma Ii a 1 eb L. floribus corynibosis lermina-

libus, foliis ovatis. ( Jacq . a. t. 227.)

3Mahaleb-K. 4. 5. In der \Yiidnils wird dieser Strauch

nur ß Fufs, auch wohl 8 ■<— 10 Fu/s hoch, aber cultivirt ein

Baum von 20 — 30 Fufs. Die bräunlichgraue Rinde ist an jun¬
gen Aesten mit weifsen Punkten besetzt. Die abwechselnden

Blätter sind an der Basis fast herzförmig, fein-, aber stumpf-s'ä-

gezähnig, die sämtlichen Zähne mit rothlichen, spitzigen Drü¬

sen besetzt, ihre Stiele sind rinnenförmig und haben auch Drü¬
sen; sie stehen tlieils einzeln, theils in Büscheln. Die kleinen

Blüthen haben ein stumpfes, feinsägezähniges Deckblatt an der

Basis ihrer Stiele. Die'eirunden, zurückgebogenen Kelchabschnitte
sind grün. Die weifse Krone verbreitet einen angenehmen Ge¬

ruch; sie hinterläfst eine ovale, erbsengrofse Steinfrucht, die

schwarz und unschmackhaft ist. Auf steinigem Boden in Ge-

birgswäldern j an den Donau - und Rheinufern; Oestr. Litorale,
Friaul, Pfalz, Salzb. Oberlaus. Schlesien.

4. Pr. Cbamaecerasus L. umbellis sessiliims,

foliis obovatis obtusiusculis glabris glanduloso-serratis.
(Jacq , ic. r. 1.1. 90.)

Strauchartiger K. Ostheiiner Kirschbaum. $. 4• 5.
Dieser 6 — 8 Fufs hohe Strauch lälst sich zu einem kleinen

Baume ziehen. Die alte, graue Rinde hat warzige Querstreifen;
die jüngere ist dunkelbraun mit rostgrauen Punkten, Die jun-

*
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gen Zweige hängen bogenförmig heraff. Die abwechselnden
l'liitter sind glänzend hellgrün, erhaben gerippt und geädert}
ihre gefurchten Stiele haben an der IIasis jjfriemenrormige, ein¬

lach-, aber spitzig-sägezähnige Nebenblätter. Meist 2, seltner
3 — 5 Stiele bilden einen Bliithenschirm und haben 3 — 4 röth-

liche Deckblätter, die hohl und scharf gezähnt sind; Die K eich ab¬
schnitte sind eirundlich und rothbräunlich. Die rundlichen, hoh¬

len Kronblätter sind gewöhnlich am Rande gekerbt. Die 30 bis

36 Staubfäden sind einwärtsgebogeri. Die runden Früchte sind

wässerig und herbe, veredelt aber sehr angenehm säuerlich, und

werden well gröl'ser als die gemeinen Sauerkirschen. Auf Ge¬

birgen in Üestreich; auf Kalkgebirgen in Franken und.Thüringen,
(Der Ostheimer KirschtlauYri Verwildert,)

' a. fJ hv i . I' ) ! ' i!. : "• '>'\ i\ ' —•1 . 1;

5. Pr. Cerasus L. umbellis subpedimculalis, fo-

liis ovato - kmceolalis glabris condüpKcatis. (Hayne

Arztigw. IV. ki. Pr. austera eiir.ii, 13, Reit, et Ab. t. 3o.

Cerasus acida Fl, Welt.)

S a u erk i r s'ch b a u m t>. 4, 5- Er; erlangt verschiedene Gröfse
von 8 — 30 Fufs, und findet sich auch als Strauch. Der Stamm

steht etwas schief und die Zweige hängen gewöhnlich herab.

Die schwarzbraune Rinde reilst sich in zurückgerollte Quei«-
streifen «ib. Die Blätter kommen zugleich mit den Blüthen her¬

vor; doch entwickeln sich diese schneller. Jene stehen wech¬

selweise, haben kurze, rinnenlörmige und drüsenlose Stiele; sie

sind glänzend dunkelgrün, am liande rundlich, meist einlach -

sägezähnig. Die Nebenblätter sind rüthlich, lanzetförmig uritl
feinzähnig. Die Blüthen stehen an den jüngsten Zweigen in

3- 4bliitliigen Schirmen, Die glänzend violetbräunliclien Kelche

sind klebrig und haben zurückgeschlagene, lanzetförmige Ab¬
schnitte. Die weifsen Kronblätter sind fast rund; die hohlen

Deckblätter sind scharf-sägezähnig. Die grofse Steinfrucht ist
kugelrund, schwarzroth und enthält einen sauern Saft. Es giebt
eine Abart, die 2— 3 Fufs hoch wird, und eine andere mit
halbgefüllten Blüthen, Wahrscheinlich stammt er aus Cerasunt

am sch.tvari.en Meere und ist jetzt überall verwildert.

6. Pr. acida EitRH. rainis rectis, umbellis subpe-

dunculätis, foliis ovato-lanceolatis acuminalis profunde

serralis glabris conduplicaüs. (Pr. Cerasus caproniana
Willd.)

Amraerkirschkum. Glaskirsche J). 5. Kr hat viel Aehn-
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lichkeit mit dem vorhergehenden; aber er macht eine eigne Art

aus, weil die Kerne unabänderlich ihn wieder hervorbringen.
Er wird höchstens 20 Fufs hoch. Die alte braunschwarze lünde

löst sich in die Quere schuppenförmig ab 5 an den jungen Zwei¬
gen ist sie höckerig und nicht glatt; die jüngsten Zweige sind
stellenweise drüsig punktirt. Die fast immer doppelt-sägezäh-

11igen .Blätter sind oben dunkler als unten, wo sie an den Nerven,

welche häutiger als an dem vorigen sind, gelblichgrün erscheinen.

Der halbrothe Stiel ist rinnenförniig und hat 2 Drüsen. Die

rothgezähnten Nebenblätter sind an der Basis breiter. Die Blii-

then bilden einlache, ungestielte, 3-, 4bliithige Schirme und ste¬

hen an der jüngern Zweige Spitzen gehäuft; sie sind grols, ha¬
ben kurze, starke und glatte Stiele, einen grün gerieften Kelch

jnit eirunden, gezähnten Abschnitten. Die Antheren sind herz¬

förmig und die Narbe 4 mal eingeschnitten. Die grofsen Früchte

sind glänzend hellroth, haben ein weibliches Fleisch und einen

angenehm sauern Geschmack. Dieser Baum ist mit dem vorher¬

gehenden der Stammvater aller veredelten Sauerkirschen. Das

Vaterland ist Südeuropa; im mittlem Deutschland lindet man
ihn auf Kalkboden verwildert.

7. Pr. ariuin L. umbellis sessilihas, foliis ovalo-

lan ceolatis, subtus pubescenübus condupli cutis. (Reit, et
Abel t. 17. Kerne«, t. 3o. Pr. Cerasus Scop, Cerasus
dulcis Fl. Welt.)

Süfskirs chba um. Vogelkirschbau m. tj.4. 5. Dieser
schöne l!aum wird oft CO — 80 Eufs hoch. Die alte IVindc ist

dunkelaschgrau; die jüngste glänzend rothbraun und weifsdrüsig.

Die abwechselnden Blätter sind .zugespitzt, doppelt- und grob -

sägezähnig; llippen und Seitennerven bilden auf der Oberfläche

rinnenförmige Vertiefungen; ihre, gefurchten Stiele sind 2- und

4driisig. Die Blüthen bilden 2-, 5bli'ithige Schirme; die 4 Deck¬

blätter sind bräunlichgrün und stark bewimpert; die lanzetför-

lnigen, zurückgebogenen Kelchabschnitte sind violetbräunlich; die

5 grofsen, weilsen Ivronblä^ter sind hohl und haben an der Spitze
gewöhnlich einen Einschnitt. Die Steinfrucht ist roth, Von ihm
stammen die veredelten Süfskirschen, die man auf Wildlinge

pfropft, kopulirt oder okulirt. Unter den Spielarten zeichnen

»ich aus: die mit schwarzer Frucht; Pr, nigricans Ehrh. In

Wäldern auf Sand-, Leina -, lvalk- und Basaltboden.

S. Pr. rnbieuhda B eciist. umbellis sessilibus, ca-

Ivcibufl supci'Jie lutiuribus , foliis ovato-Ianceolalis acu~
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minatis basi subcorJalis serralis conduplicatis subtus vii-

losinsculis (Pr. varia Jj 'llRU. ß )

lVotlikirschbaum. 1j. 4- 5. Er ist dem vorhergehenden sehr

ähnlich, aber er wird höher und stärker; sein Holz ist fester

und schwerer} an jungen Stämmen stehen die Aeste fast quirl-

förmig. Die langzugespitzten Blätter sind am Grunde etwas

herzförmig, rundlich-sägezälinig, hellgrün, auf der Unterfläche
haben sie einzelne lange Ilaare und sind an den Nerven und

Hippen zottig weifs behaart. Die Schirme sind 3-, 4blüthig; die

4 Deckblätter sind fein und drüsig gezähnt. Der Kelch ist oben
breiter, und seine Abschnitte sind stumpfer, mehr eirund als lan-

zetförjiiig und grün. Die Krone ist kleiner und hat eingeschnit¬
tene Blätter. Von den 30 — 33 Staubfäden ist die äufsere Hälfte

greiser-, sie haben fast 4eekige, doppelte Antheren. Der sehr

lange Griffel hat eine scheibenförmige Tsarbe. Die l'rüclite sind

auch kleiner, hellroth; ihr l'leisch ist zwar süfa, aber etwas bit¬

ter. Die Kerne bringen nie einen schwarz flüchtigen Bauiuher-
vor. Er hat den Standort mit dem vorigen gemein.

9. Pr. seiuperflorens E hiui . ßoiwus suhracemo~

sis, calycihus serralis basi glandulosis, (Pr. serotina R oth

Catal. Cerasus semj) erflorens Fl. W elt.)

Imm erbl ü hen d e r — 0 c t ob erkiscli b aum. 1j. 5 — io

Alan sieht ihn gewöhnlich für eine Abart des Sauerkirschbaums

an, aber er bleibt aus Kernen gezogen unverändert. Der nicht

hohe Stamm hat schlanke, hängende Zweige. Die abwechseln¬

den Blätter sind gestielt, lang zugespitzt, an der Basis etwas

schmäler, doppelt, aber stumpf-sägezähnig: die beiden letzten

Zahne au der Basis haben eine grofse Drüse; sie sind ganz kahl.

Die w ei Isen Blüthen bilden an der Spitze der jungen Triebe be¬

blätterte, 6-, Sblüthige Trauben. Die Stiele sind nach oben di¬

cker. Die lanzetförmigen, stumpfen Kelchabschnitte sind zurück¬
gebogen und haben runde Sägezähne. Die kleine Frucht ist
braun und säuerlich. Sein Vaterland ist unbekannt und er fin¬

det sich in Gärten noch selten,

13. Prunus, Pflaume.

10. Pr. dornestica L. pedunculis subsolitariis, fo-

liis lajiceolato-ovatis convolutis, ramis mulicis. ( Hayne
-Arzngw. IV. 43. Gaertn. 2. f. g3. f. 2.)

Gemeiner Pf. Z wetschenbauju. fc, 4» 5. hn wilden Stande
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findet man Um auch mit Dornen. Die abwechselnden Blätter

sind zugespitzt, einfach-, stumpf-, selten doppelt- sägezähnigj
sie liegen in den Knospen eingerollt; die Adern und Nerven ma¬

chen die Blätter etwas runzelig lind haben einen merklichen
Haarüberzi/g, so wie die drusenlosen Stiele, die mit zwei pfi-ie-

menforroigeii, fein'sägezahnigen Nebenblättern versehen sind. Die

grünlichweifsqn Blüthen erscheinen nach der Entwicklung der
Blatter; sie haben behaarte, runzelige Kelchabschnitte, die lanzet-

förmig und ausgebreitet sind, und längliche, etwas ausgehöhlte
Blätter. Die (gewöhnlich 1(J) Staubfaden haben getheilte Staub¬

beutel. Die gelbe Narbe ist muschellormig. Die eiförmige Stein¬
frucht enthält eine gefurchte Nufs. Er ist der Stammvater einer

Menge Abarten, die än Gestalt, Farbe und Geschmack sehr von

einander abweichen. Sein eigentliches Vaterland scheint das

nördliche Asien und das südliche Europa zu seyn; in Deutsch¬
land findet er sich'in allen Gärten,

11. Pr- syriaca Borkii . floribus binis ternisqne,

foliis ovali.s oreimlatis cilialis,petioIis bigtandulosis ramu-

lisque pubescenlibus.

Mirabelle, t). 4. 5, Dieser Baum erlängt beinahe die Höhe
des vorhergehenden; aber er hat ein weicheres, aiihes Holz.

Seine Zweige sind rothbraun und steigen in einem spitzigen
Winkel aufwärts. Die ovalen Blätter sind runzelig, auf der Ober¬
fläche dunklergr'iin und mit weichen, graulichen Haaren besetzt.

Die kurzen, gerinnelten Stiele sind auch weichbehaart, aber nicht

immer oben mit 2 Drüsen besetzt. Die kurzgestielten Blüthen

haben abstehende, weifsbehaarte Kelch« und eirunde, hohle, gelb-
lichweifse KronhläSter. Die runden Früchte sind bei der ilei/'e

gelb, etwas wollig, und so grofs wie eine Herzkirsche und wohl
noch gröfser; sie sind dabei auf der Sonnenseite rötlilichblau

angelaufen; ihr Stein ist rundlich; und ihr Fleisch zuckerfüJs,

In Syrien, Südeuropa und jetzt überall in Gärten.

12. Pr. italica Borkh . floribus biiiis ternisque,

foliis ovalibus attenuatissubaequalibusrugosis obtuse sei-

ratis, peliolis biglandulosis pubescenlibus.

Beineclaude tj. 4. 5. Auch dieser Bauin pflanzt sich unver¬

ändert durch den Kern fort, wie der vorige; aber er wird nicht

so hoch. Die jungen Zweige sind sämmtlich knotig. Die ab¬

wechselnden Blätter sind grofs, einfach-und doppelt-gezähnt;

in der Jugend sind die Sägezähne deutlich mit weifsen Drüsen
besetzt; die untere Fläche, die heller ist. hat an Nerven und



ORDO I. 829

Adevn etwas kurze Haare. Der starke Stiel hat 1, auch 2 Drü¬
sen. Die kurzhaarigen Bliithenstiele sind gerieft; die gelbgriinen
Kelche haben lanzetförmige, ausgebreitete Abschnitte; die rund¬
lich-eiförmigen Kronblatter sind weils und haben spitzige Nä-
gel. Die 24 weifsen Staubfaden sind lang; die scheibenförmige
Narbe ist gespalten, Die ziemlich grotse Frucht ist rund, gelb¬
lichgrün und zuweilen auf der Sonnenseite bräunlich. Aus Nord¬
asien kam dieser Baum zuerst nach Italien und von da aus hat
er sich über ganz Deutschland verbreitet.

i3. Pr. insititia L. pedunculis geminis,foL laneeo-

Iato-ovalis convolutis subtus rvillosis, ramis spinescenLi-

bus. (Engl. b. 841. Kerner t. 533.)

Kriechen-, Hafer-I'f. t>. 4. 5. Er wird 12— 15 Fufs hoch
und erscheint auch als Strauch; an seinen violetbraunen, ab¬
wechselnden Aesten stehen kurze Enddornen. Die abwechseln¬
den Blätter sind einfach- und stumpf-gezähnt; sie sind auf den
hervorstehenden Rippen und Adern steifhaarig und stehen auf
kurzen behaarten Stielen, Die Blüthen stehen gewöhnlich ein¬
zeln, selten zu 2— 3 auf weichbehaarten, kurzen Stielen; sie
haben eirunde, hellgrüne, drüsig-bewimperte Kelchabschnitte; ei¬
runde, weifse Kronblätter, und enthalten 19 ■— 22 weifse, un¬
gleiche Staubfäden mit fast 4eckigen Staubbeuteln. Die rund¬
liche Steinfrucht ist schwarz und weifslich bereift und enthält
ein grünes, weinsäuerliches Fleisch, — Von ihm hat man meh¬
rere Sorten von verschiedener Gröfse, Farbe und Geschmack. Er
findet sich hier und da in Deutschland an Zäunen in Gärten,

14. Pr. cerasifera Ehrii , pedunculis solitariis, fo-

liis elliplicis glabris, fructibus pendulis, ramis subiner-

mibus. (Pr. domesbica var. c. Du Roi.)

Kirsch -Pf. 2|, 4. 5. Er erlangt eine Höhe von 15 — 20Fufs,
erscheint aber mehr als Strauch. Die glatten Zweige sind
dünn* rund und hellbraun: es finden sich zuweilen kurze
Dornen an ihnen. Die abwechselnden Blätter sind hellgrün,
fein- und tiefgezähnt. Die sehr zahlreichen, weifsen Blüthen
stehen einzeln oder zu 2 an den Seiten der Zweige und haben
rückwärts gebogene Kelchabschnitte. Die rundliche Steinfrucht
hat das Ansehen einer Kirsche; nur ist sie etwas zugespitzt, dun-
kelroth, langgestielt, herabhängend und siifslich. Er stammt aus
Nordamerika und findet sich jetzt in den Gärten.

15. Pr. spinosa L, pedunculis solitariis, foliis lan-
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ceolatis glabris, ramis apinescentibus. (Engl. b. 842. FL
D. 926. Schk . t. l32. S TUItll I. 9.)
S cVileh en-Pf. Schwarz dorn. 3. 4. Er wird an 6 — 8
Fu('s hoch und unterscheidet sich von der Kriechen-Pß.: durch
häufigere, mehr ausgebreitete Aeste, die allenthalben mit starken
Dornen besetzt sind' durch lanzetförmige, oder elliptisch - lan-
zetförmige, kahle Blätter; durch die Bliithenstiele, die einzeln an
der Seite und Spitze der Aeste stehen; durch eine halb so grofse
Frucht, die auch reif einen sehr herben Geschmack hat. Man
findet Spielarten: mit weifsen Früchten; mit gefüllten Bliithen
und mit bunten Blättern. An Zäunen, in Hecken, Vorholzern
in ganz Deutschland,

16. Pr. oxycarpa Bechst. fol. rotundato-ovatis
obluse serratis glabris, ramis iunioribus pilosis, floribus
geminis ternisvc, calycibus glabris, fructibus ovatis basi
acuminalis (rubro - variegatis).
Spitz-Pfl. tj. 4- Auf Kalkbergeiii Blätter dunkelgrün, Fran- 1
ken, Meiningen,

17. Pr. lutea Bechst. fol. oblongo-ovatis basi hi~
glanilulosis margine glanduloso - serratis utrinque ramis-
quo iunioribus pubescentibus, floribus geminis, calycibus
snbpilosis, fructibus oblongo -ovalibus compressiusculis
(jlavis.)
Spilling-Pfl. t>. 4- Auf Kalkbergen. Blätter hellgrün, Fran¬
ken, Thüringen.

lS. P. exigua Beciist. fol. oblongo-ovatis serratis
rugosis, utrinque ramisque junioribus pedunculisque so-
lilariis geminisve pilosiusculis, fructibus ovatis utrinque
rotundatis (coeruleis.)
Hain-Pfl. 1j. 4. An Zäunen, in Hainen. Blätter hellgrün.

19. Pr. subrotnnda Beciist. fol. ovatis crenatis
utrinque ramisque iunioribus pubescentibus, pedunculis
geminis brevibus glabris, fructibus rotundatis apice sub-
excavatis (nigris).
Schwarz-Pfl, f>, 4. An Kalkbergen in Franken.

20. Pr. v 1'11 a r i a Bechst. fol. ovatis irregulär, obtuse
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sevratis, subtus in venarum a xillis villosis utrinque rugo-

sis, pedunculis geminis ternisvo longis glabris, laciniis

ealycinis cilialis, fructibus rotundis (maculaüs).

"VYein-Pfl. 4. An Kalkbergen in Franken, Thüringen.

Qt. Pr. rnbella B eciist . fol. longe petiolatis ora-

libus glanduloso - serratis supra nitidis glabris subtus vil¬

losis, lamisiunioribus, pedunculis geminis solitariisvegla-

briusculis, fructibus subglobosis (rubris aut flavis rubro-

maculatis).

1!oth-PfI. 1j. 4. An Sandbergen und Kalkbergeft ( in Thürin¬

gen, Franken. Blätter hellgrün.

C. Aracniaca, Apricose.

10., Pr. Armeniaea L. floribus sessilibus, foliis

snbeordatis. ( Armeniaca vulgaris Pers . A. epirotica FI.

Welt.)

Aprikosenbatim. 5* 3 — 5. In dem mittlem und nördli¬

chen .Deutschland ist er nur als Spalierbaum. bekannt; im süd¬

lichen hingegen findet er sich freistehend, 20 — 25 Fufs hoch.

Die abwechselnden Blätter stehen auf rinnenformigen, röthlichen

Stielen, die theils drüsig sind; dabei zugespitzt, entweder gar

nicht, oder einzeln, auch nicht undeutlich doppelt-sügezähnigy
und die Zähne drüsig. Sie sind kahl und dunkelgrün. Die Blü-

then erscheinen vor den Blättern einzeln oder zu 2 auf ganz
kurzen Stielen an den Seiten der Zweige. Die Kelchabschnitte

sind zugerundet, hohl, legen sich zurück und sind dunkelroth.
Die grofsen, rundlichen Kronblätter sind weifs oder blafsrosen-
roth. Tis finden sich 25 — 30 weifse Staubfäden. Der Frucht¬

knoten und Grilfel sind weifsbehaart, die gekrümmte Narbe ist

gelbgrün. Die Frucht enthält einen auf beiden Seiten starkge-
furcliten Stein. Von wilden Stämmen ist sie säuerlich und bit¬

ter. Aus Kiemasien, Armenien, Persien ist er in das südliche

Europa und von da nach Deutschland gekommen. Die man¬

nigfaltigen Spielarten hat man durch Pfropfen und Okuliren er¬
halten, die an Gröfse, Geschmack und Farbe, in der Bitterkeit

und Siifsigkeit der Kerne verschieden sind» daher die türiischon,

provencer, lothringer, holländischen u. s. w. Aprikosen.

23. Pr. da sy carpa E hrii . floribus sessilibus, fo-
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Iiis ovalis acuminatis (luplicato--serraüs, petiplis glaudu-

losis. ( Armeniaea da.syca.rpa Fl. Welt,)
Rauher Pfl. Schwarze Aprikose. t>. 4. 5. Er ist bei uns
selten und wird ein Strauch von 5 — 6 Fufs mit runden, glat¬
ten und braunen Zweigen, Die abwechselnden Blätter sind
klein, doppelt - sägezähnig, dunkelgrün und auf beiden Seiten
kahl; ihr Blattstiel hat 2 — 3 Drüsen. Die Blätter gleichen et¬
was denen der Birke. — Auch kann er mit dem sibirischen Pfl.
-verwechselt werden; allein dieser hat einfach - sägezähnige Blät¬
ter, Blattstiele ohne Drüsen und eine trockene, lederhäutige Frucht.
— Die weifsen Blii then sind klein, stehen zu 1 —2 auf sehr
kurzen Stielen. Die kleine, runde Frucht ist auf der Sonnen¬
seite scliwarzblatv, auf der andern dunkehoth, und fein behaart.
Das Vaterland weifs man nicht, aber er findet sich im mittlem
Deutschland; Wett,

Der Vogel-Pf 7. hat von den Laut - und Jliisselhcifern (jChry-
somela et Curculio~) viel zu dulden; er hat ein sehr gesuchtes
Nutzholz, das Politur, Farbe und Lack annimmt; in Frankreich
verarbeitet man es unter dem Namen: Lucienholz. Aus den
frischen Spänen schweelt man ein Oel gegen das Aufstofsen des
Yiehes. Er kann zu lebendigen Hecken benutzt werden, Die
innere Rinde der alten Stämme liefert mehrere dauerhafte Far¬
ben. Die Früchte können auf mancherlei Weise benutzt wer¬
den: man geniefst sie mit Salz, kocht ein Mus daraus; Färbt
Wein und Brantwein damit; bereitet in Schottland einen Wein
daraus, durch saure Gährung einen guten Essig, durch geistige
einen schönen Branntwein. Die Kerne geben ein gutes Oel.
Die Flüchte sind eine Lieblingsspeise der Yögel. Die Rinde
verspricht Heilkräfte und man führt: Padi cortex, Als Strauch
dient er zum Schutz der Uler. Man vermehrt ihn durch seine
Steine, Ableger und Wurzelbrut; er empfiehlt sich durch seine
sehr schönen, wohlriechenden Blüthen. — In den Blättern
des Kirschlorbeers sind die Bestandteile, welche sich in der
bittern Mandel finden, concentrirt. Alle Arten dieser Gattung
enthalten diese Blausäure mehr oder weniger; doch diese besitzt
am mehrsten. Wenn wenig Blätter in Milch gekocht dieser ei¬
nen angenehmen Geschmack von bittern Mandeln mittheilen,
so können mehre dem Menschen das Leben kosten. Die besten
Gegenmittel bei Vergiftungen von diesem Gewächs sind Milch
und Kali. In den Apotheken kennt man: Laurocerasi folia.
Man vermehrt ihn durch Ableger und Wurzelbrut. — Der spät¬
blühende hat, wie die übrigen Arten, ein sehr hartes, schönes
Kutzholz, Durch die geistige Gährung erhält man von .den
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Früchten ein sehr beliebtes Kirschwasser oder einen Kirschgeist.
Die "Vögel gehen den Früchten sehr nach. — Der Mahaleb-iy.
liefert ein schönes, wohlriechendes Nutzholz; es ist Aas echte
Lucienholz der Franzosen, von dem Minoriten - Kloster St. Lucic,
bei der Stadt St. Michel, so genannt. Die Kerne verkauft man
sonst unter dein jVarnen: Mahaleb - oder Morgalelsaamen, und
mischt sie wegen ihres Wohlgeruchs den Seifenkugeln bei. Das
abgezogene Wasser von Bliitlien und Blättern dient zu gleichem
Gebrauch. Sogar die in dem Absud der Zweige gefärbten Tü¬
cher riechen angenehm. Die Kerne geben den bekannten Ma-
raskin- Branntwein, — Das Holz des Aprikosenbaums ist von
keinem sonderlichen Werthe. Die Früchte müssen frisch ge¬
nossen werden, sonst verlieren sie ihren "Wohlgeschmack. Die
bittern Kerne benutzt man zum Ilataßa ; die süfsen, wie Man¬
deln. Die gebrannten Steine geben eine schwarze Farbe zum
Oehnalen und eine 'l'usche. — Die Früchte des Ostheimer
Kirschbaums benutzt man wie die Sauerkirsche; sie haben aber
einen bessern Geschmack. Der Baum läfst sich auch zu Hecken
benutzen. — Das Holz des Sauertirschbaumes ist schön, hart
und fein; seine Früchte sind eine gesunde Speise; man macht
sie ein und trocknet sie; man bereitet den Kirschsaft daraus;
die Kerne geben den Kirschrataßa. Die Itinde gebrauchen die
Färber; auch bereitet man einen braunen Lack daraus. Die
Blätter benutzt man zum Einmachen der Gurken. In den Apo¬
theken gebraucht man; Cerasorum ncbrorum acidorum fructux,
stipites, nuclei, gummi. — Das Holz des Ammer Kirschbaumes
ist spröder und nicht so braun, und wird nicht so gesucht als
des vorigen; die Früchte werden aber eben so benutzt. — Das
Holz des Süßkirschbaumes wird sehr gesucht; es wird zu Mo-
hilien verarbeitet, denen man die täuschendste Mahagonifarbe ge¬
hen kann. Seine Früchte nähren viele insektenfressende Yögel,
weiche den "Waldungen so nützlich sind. Die Rinde enthält
Farbestolf; die innere giebt dem Rauchtabak einen angenehmen
Geschmack; die Aerzte gebrauchen die llinde bei "VYechselfie-
bern. Das Gummi wird statt des arabischen gebraucht, Yon
den Früchten dieses und des vorigen macht man in der Schweiz
und auf dem Schwarzwalde das bekannte Kirschwasser, Womit
ein wichtiger Handel getrieben wird. Durch die saure Gährung
gewinnt man einen schönen Essig. In den Apotheken führt
man: Cerasorum nigrorum dulcium fructus, gummi. — Der
Rothkirschbaum hat den Nutzen mit dem vorigen gemein, und
sein Holz wird vorzüglich von den Instrumentmachern gesucht.
— Das Holz des Zwetschenbaums wird sehr geschätzt. Die

Möjsler's llamlb. d. Gewach.sk. |ßle Abth.J 53
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Früchte gewahren fast unter allen Obste den grofsteu und man¬
nigfaltigsten Nutzen; sie machen frisch und getrocknet einen-
wichtigen Handelsartikel aus. Wenn vor dein Trocknen die
Schale abgezogen und die Nul's herausgenommen wird, so er¬
hält man die Prunellen. Man macht Mus daraus; legt sie in
Essig und Gewürz 5 mit Aepfeln vermischt geben sie einen gu¬
ten Wein; zerstofsen und in Gährung gebracht einen ganz vor¬
trefflichen Branntwein. Die Kerne liefern ein gutes Oel: Brannt¬
wein darüber abgezogen eine Art Persiko. In den Apotheken
hat man: Pruna gallica, damascena, brignolensia. — Die Mi¬
rabellen haben einen feinen, süfsen Geschmack und werden ge¬
trocknet oder eingemacht für eine Delikatesse gehalten. Uebri-
gens werden sie wie die Zwetschen benutzt. — Die veredelten
Sorten der Reneklode sind grofs, saftig und von vortrefflichem, süfsem
Geschmack. — Das Holz der Kriechen-Pfl. wird zu feiner Ar¬
beit benutzt. Die Früchte werden zwar roh genossen, aber vor¬
züglich mit Essig und Gewürze eingemacht geben sie eine ge¬
sunde und angenehme Speise, und können auch wie die Zwet¬
schen benutzt werden. Ein Gleiches läfst sich von der Kirsch¬
pflaume sagen. — Einen wichtigen Gebrauch macht man von
dem Schwarzdorn in den Gradirhäusern. Das feste Holz dient
au Knotenstecken; die Ilinde enthalt Gerbestoff und verwahrt
die Käse vor Fäulnifs und Maden. Die Früchte sind sehr zu¬
sammenziehend. Man macht sie in Essig, Zucker und Senf ein»
man dörrt sie und kocht sie zugleich mit den Zwetschen, wo¬
durch der Geschmack erhöhet wird. Dem Apfelweine geben sie
ein schönes Iloth, einen angenehmen Geschmack und mehr
Stärke. Mit Apfelmost und Brantwein vermischt geben sie den
Rumpunseh oder Oporto. Sie liefern einen guten Branntwein
und scharfen Essig. Der Schlehenwein ist sehr gesund und
wohlschmeckend. Die Früchte enthalten auch Farbestoff und
geben eine schwarze, dauerhafte Tinte. Die bittern Blätter, ge¬
linde geröstet, werden zu Tliee benutzt. In den Apotheken hat
man; Acaciae noslratis corte.r, flores, fructus. — Die Fortpflan¬
zung der edlern Sorten geschieht durchgehends vermittelst des
Pfropfens, Okulirens und Kopulirens,

DIGYNIA, styli s."

329. Crataegus, fVeifsdorn.
r. Cr. Oxyacantlia L. foliis obtusis subtrifidis

circumserratis basi subcordalis, floribns cb'gynis, calyei-

nis segmeiUisoblongisobLusis patulisglubriusculis. ( Jacq.
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f. t. 292. f. 2. Fl. D. 634. Gaertn. 2. t. 87. f. 2. Sciik. t.

132. Mespilus Oxyacautha Scov. Guimp. t. 72.)

Stumpf blätteriger W, tj* 5- 6• Dieser Strauch wird 8 bis 10
Fufs hoch; er ist in den Winkeln der untern Blätter und an den

Spitzen der Seitenzweige mit Dornen besetzt. Die abwechseln¬

den Blätter haben dünne, rinnenförmige Stiele; sie sind tief 3sj,al¬

tig, mit 31appigen Endlappen und auf der Unterfläche vorzüg¬
lich weichbehaart; ihre Nebenblätter sind nierenförmig, rund
und stark gezähnt. Die stark und bitter riechenden Bliitlien bil¬

den an den Spitzen der Zweige Schirmtrauben, D er kahle

Kelch hat stumpfe, zurückgebogene Abschnitte. Die rundlichen,
hohlen Kronblätter sind weils ; die 20 — 25 Staubfäden haben
rosenrothe Antheren. Es finden sich 2, auch 3 unten ver¬

wachsene Griffel. Die kurzwalzenförmige Steinfrucht wird blut-

roth und enthält ein gelbes Fleisch, 2, auch 3, selten 1 Nufs.

Er variirt, wie der folgende, mit 2 und 4 mehr oder weniger
tiefen Abschnitten-, mit gelbbuuten und mit rothen Blättern,
An Zäunen.

2. Cr. monogyjia. Jacq . foliis subtrißdis antico
serratis basi acuüusculis, floribus submonogynis, calyci-
nis segmenlis aculis reflexis subpubescentibus. (JACQ.a .t.

232. f. r.Fl.D. 1162. Mespilus nionogyna EllliH, GuiJip.t, j3)

Spitzblätteriger W. 5. 6. Er ist höher als der vorige
und wird nicht selten zu einem Baume von 20 Eufs und drii» '

ber; sein Holz ist fester und zäher. Die Dornen sind häufiger,
spitziger und feiner. Die Blätter sind schärfer zugespitzt, dün¬

ner, sitzen dichter, sind scharf-, oft doppelt-sägezähnig, weit
dunkler auf der Oberlläche, nicht glänzend ; ihre Stiele sind län¬

ger und schlanker. Die Nebenblätter sind grölser, länger, niond-

förmig, spitziger-, feiner- und schärfer-sägezähnig. Die Blüthen

erscheinen später und sind durchaus feiner: ihre Stiele sind
schlanker; der Fruchtknoten dünner und länger; die Kelch¬

abschnitte länger und spitziger; — der Unterschied ist vorzüglich
an der bald aufbrechenden Knospe bemerkbar. Die feineren

Staubläden haben kleinere, hellpurpurrothe Antheren. Der fei¬
neren und längeren Griffel sind selten 2. Die Ivronblätter sind

tiefer gekerbt. Die Früchte sind grölser, länger, fleischiger, wohl¬
schmeckender und enthalten selten mehr als eine Nufs. Man

findet ihn geliillt; einfach rosenroth und gefüllt; mit '.veijserj

mit gelber FruchtJ und mit bunten Blättern, Auf Kalkboden
mit dem vorigen. 53 *
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a, Cr, coccinea Ehrh. spinosa, foliis cordato-
oyatis inciso - angulalis glabris, petiolis ealycibusque
glamlulosis, lloribus pentagyiiis, (Kern. t. ,679.)

R o t h früchtig er "W. . 4. Er wird baumartig und über 20

Fürs hoch. Die Zweige haben eine glänzend braune Rinde und

sehr Jange, pfriemenforraige, braun glänzende Dornen. Die

Blätler sind an der Basis herzförmig ausgeschnitten und endigen
sich in eine kurze Spitze. Auf jeder Seite finden sich 4 flache

Abschnitte, die schart^-, aber ungleich - sägezähnig sind. Nur auf
der Unterfläche finden sicli an den Adern einzelne Haare. Die

langen Stiele sind auch mit einzelnen Haaren besetzt. Die wei-

fsen Blüthen bilden an der Spitze der kleinen Seitenzweige
Schirmtrauben; sie stehen auf etwas behaarten Stielen; ihre

Kelche haben linien - lanzetförmige, kurzgezähnte Abschnitte
und die Zähne grüne Drüsen. Die grol'sc rothe, -wohlschmeckende
Frucht enthält 3 — 5 kleine Nüsse. In Nordamerika.

b. Cr. Crus galli L. spinosa, foliis obovato-cu-
neiformibus subsessilibus nitidis coriaceis, foliolis calycinis
laiiceolatis s ubserratis, iloribus digynis. (Cr. lucida
Wangemi, Beit. t. 17. f. 42. Mespilus lucida Ebrh.)

Glänzender "W, tj. 5. 6- Dieser schöne Strauch wird 5 bis

6 Fufs hoch. Die jungen rothbraunen Zweige sind glänzend,

und an den 2jährigen befinden sich dicke Dornen, die pfrie-

menlorinig und mitunter an 3 Zoll lang sind. Die an der Spitze

abgerundeten Blätter sind kahl, flach geädert und nur nach der

Spitze hin gezähnt. Die langgestielten Blüthen bilden an der

Spitze der Zweige kleine Schirmtrauben ; ihre glatten Stiele sind

nach oben etwas dicker. Der Kelch ist ganz glatt $ seine Ab¬

schnitte nur sparsam gezähnt. Die hängende kleine Frucht ist
roth und enthält 2, auch wohl 3 Nüsse. In Virginien,

Der stumpf blätterige TV. eignet sich ganz vorzüglich zu
Hecken; sein festes Holz wird zu Stielen, Handhaben, zu Käm¬

men an Rädern u. dergl. m, benutzt. Die Rinde enthält Farbe¬

stoff; die Blätter gebraucht man zu Thee. Die gestampften

Beeren mit Malz vermischt geben einen guten Branntwein. Auf

die jungen Stämme pfropft man Mispeln , sie tragen dann bald

Früchte. — Der spitzblätterige TV. gewährt gleiche Vortheile
und eignet sich noch vorzüglicher zu Hecken. — Den roth-

friichtigen TV. kann man auf die vorhergehenden Arten pfro¬

pfen, so wie auch den glänzenden TV,
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TRIGYNiA, slyli 3.

33o. Sorfaus, Eberesche.

i. S. Aucuparia L. foliis piimatis: foliolis aequa-
libus Serratia glabriu.sculis, floribus corymbosis sublrigy-
nis, fructibus subglobosis. (Engl. b. 33 7. FI. D. io3i.
S ciik . t. i33. Hayne Arzngw. IY. 45. G udip . t. 67. Pyrus
aucuparia Ga ERTN . 2.t. 87.f. 2. Mespilusaucuparia Scoi\)

Gemeine Eb. Vog elbe e r b aum. fj. "5. 6. Er ivird an 60
bis 70 Fufs hoch. Die alte Rinde ist aschgrau, die jüngere roth :

braun und weifspunktirt. Die abwechselnden Blätter haben ei¬

nen röthlichen, feinbehaarten Hauptstieli ihre H, 13, 15 Blätt¬

chen sind kaum merklich gestielt, scharf gespitzt , doppelt - säge-

zähnig, liellgrim und auf der Unterlläche röthlich geädert. Die
Blüthen bilden an der Spitze der jungen Triebe ästige Schirm¬
trauben. und haben weil'sbehaarte Stiele; die Deckblätter sind

hinfällig. Die runden, hohlen Kronblätter sind weifs. Von den
20 Staubfaden ist allemal der 4te kürzer. Die hochrothen, ku¬

gelrunden, an der Krone faltigen Kernfrüchte haben ein 3-,
4fächeriges Kernhaus, wovon jedes 2, doch nicht immer vollkom¬
mene Saarnen enthält. Es findet sich eine Abart mit bunten

Blättern. In Wäldern in der Nähe der Dörfer.

2. S. hybrida L. foliis semipinnafis subtus tomen-
tosis, pomo globoso -elliptico subtriloculari. (Fl. D. 3oi.
Pyrus pinnatijida ElIRH.)

Bastard-Eb, tj, 5. 6. Sie wird 60 — 70 Fufs hoch; ihre

Binde ist wie marmorirt, die jüngere gelbbrann. Die länglich -

eirunden Blätter haben nur 2 — 3 Paar ganz gefiederte Blättchen,

■weiter hinauf sind sie halbgefiedert und an der Spitze nur ein¬

geschnitten ; andere sind von der Spitze herab halbgeliedert und

nach der Basis hin doppelt - sägezähnig; die Sägezähne sind

scharf. Die Oberfläche ist dunkelgrün, kahl und glänzend. Die

Blattstiele sind kurz, rinnenförmig und weifsiilzig. Die Blüthen

bilden auf den Spitzen der Zweige grofse, dichte Schirmtrauben;

ihre Stiele sind weifswolligj der özähnige Kelch ist weifs und
nur an Spitze und Basis grünlich; die eirunden, hohlen Kron¬
blätter sind schön weifs; 15 — 20 Staubfäden5 3, auch 4 Griffel,

Die Blüthen haben einen bittern, mandelartigen Geruch, wie die
vorhergehenden. Die karmoisinrothe Frucht ist verkehrt - eirund,

kahl, glänzend, 3-, 4Echerig; jedes Fach enthält 2 Kerne, die
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aber nichf alle reif werden; sie schmecken nicht so herbe als die

vorige. In "Wäldern 5 Pfalz, Thüringen.

3. S. domestica L. foliis pinnatis; foliolis sub-

aequaliter serratis, supra ruguloso -venosis, sublus sub-

villösis, petiolo communi pubescente. ( J acq. a. 447.
G aertn. 1, c. G uimp. 68. Pyrus domestica SMITH.)

Zahme Eb, S peie rlingsb aum. I5, 5. Er wird'so hoch wie

der vorige. Die Blätter gleichen denen der gemeinen Eb. nur
sind die 11 — 15 Blättchen breiter und gröfser, haben sehr kurze

Stielchen, sind länglich-lanzetförmig, grofs-, scharf- und einfach¬
gezähnt, auf der Oberfläche kahl und dunkelgrün ; sie stehen

auf filzigen Ilauptstielen. Die Bliillien bilden krummästige Schirm¬

trauben j sie gleichen denen der gemeinen Eb., nur linden sich
weniger, aber etwas gröfsere Blüthen zusammengedrängt, welche
5 an der Basis vereinigte Griffel enthalten. Die Kelche und

Bliithenstiele sind wolliger. Die Früchte sind bald birn-, bald

apfelföruiig und sehen reif schön grüngelb und roth angelaufen

aus; sie enthalten ein 5fächeriges Kernhaus und jedes Fach nur

Einen, aber nicht immer vollkommenen Kern. In Gebirgswäl-
dern, an Weinbergen; Oestr. Salzb. Bai. Schwab. Würzb. bei
Frankf. Wett. Thür. Hannover.

TCur die Spindelbaum-Motte (P halaena Tinea evonymella)

entblättert zuweilen die gtmeine Eb. Sie liefert ein Werkholz
Yon vorzüglichem Werthe; es nimmt Politur und Beize an. Die

Hinde und jungen Zweige enthalten Gerbestoff. Die Früchte

gebraucht man zum Vogelfang und zum Futter für Federvieh;

Schafen und Wildpret sind sie ein angenehmes und gesundes

Futter; mit Gerstenmahs geben die gefrornen Beeren einen sehr
guten Branntwein; durch die saure Gährung liefern sie einen

scharfen Essig; man kocht ein schweifstreibendes Mus daraus;

mit Honig oder Zucker vorbereitet schmecken sie kräftig und

angenehm. Ehedem gebrauchte man; Sorbi aucupariae baccae,
Das Holz von der Bastard-Eb. wird wegen seiner Feinheit,

Härte und Zähigkeit noch mehr gesucht. Die Beeren geben ei¬

nen guten Branntwein. Zu Gartenanlagen sind diese beiden Ar¬

ten ganz vorzüglich geeignet. — Das Holz des Speierlingsbau-
mes wird dem des Hollbirnbaumes gleich geschätzt; man haut

es vor dem Safttriebe; es giebt vortreffliches Werkholz und
taugt auch zu feinen Arbeiten, weil es feine Politur annimmt.

Die Binde enthält Gerbestofl. Die Früchte ifstman, wenn sie

weich geworden sind; sie hahen zusammenziehende Kräfte und

solleu in der Kühr wohlthätig seyn; sie geben einen vorzüg-
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lichern Cyder als die Aepfel, einen bessern Essig und Brannt¬
wein, In den Apotheken führte man i Sorbi domesticae baccaa.

PENTAGYNIA, styli 5.

331. Mespilus, Mispelbaum.
l. M. germanica L. spinnosa, foliis lanceolatis

teuuissime seiratis subtus lomenlosis, lloribus solitariis
sessjJibus, Jaciniis calycinis lanceolatis pubescentibus.
(Gaertn. i. t. 87. f. 1. Reitt, et A. t. 32. Güimp. 69.
31. vulgaris Jon. Bauh. ic. opt.)
G ejiii einer M. 1;. 5. Er ist nur klein. Die alte Rinde ist
braungrau; die jüngere rothgrau mit einzelnen Punkten. An
den Spitzen der Zweige sitzen grofse, glänzende Dornen, die
Bich nur bei dem cultrvirten Baurae 'verlieren. Die abwech¬
selnden Blätter haben kurze, filzige und rinnenförmige Stiele,
sie sind an der Basis oft (schief) keilförmig, zuweilen ganzran-
digj die Oberfläche ist dunkelgrün, die untere heller; die starke
Mittelrippe ist weifslich und erhaben. Die grp/sen Blüthen er¬
scheinen an den Spitzen der Zweige auf ganz kurzen, behaarten
Stielen; der Kelch ist grün und tief eingeschnitten; die runden,
•»veifsen Kronblätter sind zuweilen roth überlaufen. Die krei-
gelförmige Frucht trägt den bleibenden Kelch und die 5strahlige
Narbe; reif ist sie olivenbraun• aufser dem weif'slichen Fleische
enthält sie eckige Nüsse. Man findet Tiele durch Cultur ent¬
standene Abarten. In Gebirgswäldern.

2. M. Pyracantlia L. spinosa, foliis lanceolato-
ovalis crenatis, calycibus fructus oblusis. (Sciik. t. i33.
l'all. ross. 1.1. i3. f. 2. Crataegus Pyracantha PeRS.)
Immergrüner M. Feu erst r axi ch. 4 — 7- Dieser im¬
mergrüne , ästige Strauch wird 4 — 5 Fufs hoch und liegt ge¬
wöhnlich. Die braunrothe, im Alter rissige llinde ist mit "vie¬
len, langen, geraden, glänzenden Dornen besetzt. Die abwech¬
selnden Blätter stehen auf kurzen, rinnenförmigen, wolligen
Stielen; sie sind am Grunde glattrandig; auf der Oberfläche glän¬
zend dunkelgrün. Die Blüthen stehen an der Spitze der klei¬
nen Zweige in den Blatt- und Dornwinkeln und bilden Trau¬
ben; sie sind röthlichweiCs; die dichtbehaarten Stiele haben ein
pfriemenlormiges Deckblättchen. Der 5theilige, grüne Kelch ent¬
hält rundliche, ausgebreitete Kronblätter. Es finden sich auch
G Griffel. Die erbsengrofse Frucht ist feuerroth lind trägt den



sto
CL ASSIS XII. SPECIES.

bleibenden Kelch; sie enthält 5 bräunliche Nüsse und bleibt den

ganzen Winter hängen. An Zäunen im südlichen. Deutschland.

3. M. Chamaemcspilus L. inermis, foliis ova-

libus acute serralis ulrinque glabris,calycibus lomenLosis,

floribus coiymboso - capitaüs. ( Guimp. 70. Crataegus Cha-

maemes]iilus J acq . a.t. 231. Aronia CfiainaemespilusVERS.

l Jyrus Chamaemesfjilus EhRII.)

Niedriger M. Tj. 5. Er wird 2 — 5 Fufs hoch; seine Blät¬
ter stehen abwechselnd und aufrecht} sie sind verkehrt-eirund

zugespitzt, ain Grunde ohne Sägezähne und auf der Oberfläche

dunkelgrün; die Stiele sind rinnenförmig. Die lilüthen sitzen
an der Spitze der Zweige; die Kelchzährie sind kürzer als die

Röhre desselben; die verkehrt-eirunden Kronblätter stehen ge¬
rade in die Höhe, auf der obem Fläche sind sie rötlilich, auf
der untern wei/s. Die purpurrothen Anthcren stehen auf weis¬
sen Fäden. Gewöhnlich finden sich nur 2 Griffel und eine 2

fächerige, schwarze, weifswollige Frucht; sie enthält ein orange¬
farbenes, angenehm säuerliches Fleisch und 4 hellbraune Kerne,

Auf Alpen j Oestr, Steyerm. Krain, Salzb,

4. M. Cotoneaster L. inermis, foliis oratis in-

tegerrimis acutiusculis sublus lomentosis, floribus subra-

eemosis trigynis, laeiniis culyciuis ovato-lanceolatis ob-

tusis subtomentosis. (P all . ross. i. t. i4, Fl. D. 112.
Guimp . t. 71. Cotou. -vulgaris Lindl.)

Quitten-M. 5. Er wird 4 — 5 Fufs hoch und hat an den

jiingern Zweigen eine kastanienbraune Rinde, die an den Spi¬

tzen derselben weifsfilzig ist. Die abwechselnden Blätter sind

ungezähnt, aber bewimpert, auf der obern Fläche glänzend dun¬

kelgrün und kahl; die Stiele sind gefurcht, weifsbehaart und

haben 2 röthliche, abfallende Deckblätter. Die kleinen Blätter

sind runder und stumpfer. Die glockenförmigen Blüthen sind
weifs und röthlich; sie linden sich in der Y\ ildnifs zu 1 — 2

an den untern Blattzweigen; auf gutem Boden zu 4 — 5» Sie
haben behaarte, röthliche Stiele und einen kahlen Fruchtknoten.

Die Kelchabschnitte sind halb grünlich und halb röthlich j die
weifslichen Kronblätter sind mit Roth vermischt und aufrecht.

Die Staubfaden sind einwärts gekrümmt. Es linden sicli selten

2, 4 oder 6 Griffel. Die rundliche, oben platte Frucht ist rolli;

der Nabel läfst fast die 2 — 5 Kerne sehen. Auf sonnigen An¬
höhen an Felsen.
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Das Holz der gemeinen jII. ist fest und zähe. Die Friiglite
sind nur erst genielsbar, wenn sie gelegen haben und weich ge¬
worden sind; dann schmecken sie angenehm weinsäuerlich, kön¬
nen aber auch, in Menge genossen, Verstopfung verursachen.
Kinde, Blätter und Zweige enthalten Gerbestoff. Um bald Früchte
von Birnreiseru zu erhalten, pfropft man sie auf junge Mispel-
stämme. In den Apotheken kennt man: Mcspili fructus, semina.
— Der Feuerstrauch ist wegen seiner Blätter und Früchte eine
wahre Zierde in Anpflanzungen. — Die Früchte des niedrigen
M. schmecken angenehmer, als die des gemeinen M. — Das
zähe Holz von der Quitten-M. dient zu Pfeifenrohren, Lade¬
slöcken.

33q. Pyrus, Birnbaum,

l. P. arbutifolia L. foliis obovatis acuminatis

serrulatis subtus tomentosis: rachi supra glaudulosa, Ac¬

ribus corymbosis. ( W angemi . Boilr. t, 28. f. 64. Mespi-

lus arbutifolia Dü Roi.)
Sandbeerblätteriger D. t>. 5. 6. In seiner He imath wird
er 12 — 15, bei uns nur 5 — 6 Fufs hoch; die alten Zweige sind
glänzend rothbraun, mit einzelnen, weißlichen Warzen; die
jungen dicht weifsbehaart. Die abwechselnden Blätter stehen
auf langen, weifsbehaarten Stielen; sie sind an der Basis ver¬
schmälert, fein-, scharf-, gleichförmig - sägezähnig: die Zähne
drüsig-knorpelig5 die Oberfläche ist kahl, glänzend dunkelgrün
und längs der vertieften Mittelrippe mit weilslichen, anliegenden
Haaren besetzt; die Unterfläche ist gelblichweifs, Die rinnen-
lörmigen Blattstiele haben pfriemenförmige Nebenblätter. Die
weilsen, wohlriechenden Blüthen erscheinen zugleich mit den
Blättern an der Spitze der jungen Triebe, ihre Kelche und
Stiele sind weifswollig; ihre weifsen Kronblätter sind äulser-
lich röthlicli; die Antheren roth; der Fruchtknoten behaart.
Die Früchte sind braunroth, erbsengrofs und enthalten in je¬
dem Fache 2 längliche Saamen. Er stammt aus Virginien, Pen-
sjlvanien, Carolina und ist fast überall einheimisch geworden.

2. P. Amelanchi er W. foliis subrotundo-ellip-

licis acutis subtus pubescenlibus, floribus racemosis, pe-

(aJis lanceolalis, germinibus subvillosis, caljciuis seg-

liicutis giabris. (Mcspilus Amelauchier L inn. Gui-ill'. t.

74. J acq . a. L. 3oo. Aronia rotundifulia Pußs.)
Felscn-B. l>. o. Er wird 4 — 8 Fufs hoch; seine alte Kinde
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ist schwarzgrau und aufgerissen; die jüngere rothbraun, glatt
und weifspunktirt, Die abwechselnden Blätter sind an der Spi¬

tze fast abgerundet, scharf, grofs und knorpelig-sägezähnig, an

der Basis ganzrandig und stehen auf rinnenlormigen, behaarten

Stielen. Die Blüthen erscheinen an den Spitzen und Seiten der

jungen Zweige • die untern stehen neben Blättern, die obern haben

pfjriemenförmige Deckblätter. Die weifsen Kronblätter sind oben zu¬

gerundet. Es linden sich zuweilen 3 — 4 Griffel. Die bläulich¬

schwarze Frucht ist von der Gröl'se einer Schlehe; sie hat ei¬

nen wolligen Nabel, ist saftig und angenehm süfslich und ent¬
hält 5 — 10 Kerne. Nach der Blüthe verliert sich der dichte

Filz an allen 7'heilen dieses Baumes. In Felsenritzen ; Oestreich,
Krain, Friaul, Litorale, Salzb. Bai. Schwab. Pfalz, Wett. Frankf.
a. M, auf dem Harz.

3. P. cretica W. foliis subroUmdis emai'ginalis
mucronatis sublus lanatis, floribus raceniosis, pelalis lan-
ceolalis, germinibus calycinisque segmentis laualo-lo-
mentosis. ( Amelanchier orbicularis B o RKII. Aronia cre-
tica l'Eiis.)

Hundblätteriger B. 1j. 5. Er kommt dem vorhergehenden

an Grölse und Gestalt gleich, besonders der Stamm, die Zweige

und jungen Triebe. Die Blätter sind an der Spitze stumpf, mei-

stentheils ausgerandet und durch die hervorstehende Mittelrippe

stachelspitzig; an der Basis zugerundet, etwas eingeschnitten, aber

ganzrandig; der Rand ist grob gezähnt: die obere Fläche ist
kahl und dunkelgrün; die Stiele sind lang und filzig. Die Blü¬

then erscheinen an den Spitzen der jungen Triebe auch auf

filzigen Stielen. Bei der Keife der Frucht fällt die Wolle ah

und sie erscheint dann wie ein Pfefferkorn grofs und blau¬

schwarz. Auf Candiens Gebirgen, aber auch im Salzburgischen.

Die Exemplare von daher allerdings kaum zu unterscheiden.

4. P. c 0)11 in uiiis L. foliis elUpticis obtusis serratis
utrinque glabris, floribus corymbosis, fructibus basi produ-
clis. ( GAERTN. 2. t. 87. f. 2. REITT .el Ab . I . 21. GuittP. 75.)
Gemeiner B. t>, 4. 5. Der Holzbimbaum findet sich von 60

bis 80 Fufs Höhe, ja von 100 Fufs. Die alte Rinde ist dunkel¬

braun und rissig; die jüngere ist graubraun, weifspunktirt und

glatt. Die Zweige sind mit festen, starken Dornen bewaffnet.
Die abwechselnden Blätter sind nur in der Jugend auf der Un-
terlläche etwas behaart: ihre langen, röthlichen Stiele sind rin-
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nenförmig und haben borstenförmige Nebenblätter. Die zahllo¬
sen Blütlien steheil auf langen, wolligen Stielen mit hinfälligen
Deckblättern; sie sind weifs , etwas roth überlaufen tind wohl¬
riechend. Die 18 — 22 Staubfäden tragen rothe Staubbeutel; die
5 Warben sind wollig. Die kleinen, fleischigen Früchte sind
rostgelblich punktirt und haben einen herben Geschmack ; das
Kernhaus ist in eine steinige Masse eingeschlossen. "Von ihm
stammt eine grofse Zahl Abarten, die durch Klima, Cultur und
Boden entstanden sind. In Wäldern, an "Wegen.

5. I\ Pollveria W. foliis ovalibus serratis subüis

tornentosis, floribus corymbosis. ( Guxmp. 76. P. irregu¬

lär is Knoop . Pomol. 2. t. 4. R. P. pollvilleriana Kerner

t. 4i3.4i4. Bauh . hist. ic. P. Follvilla Gmel.)

Pollwiler B. Hanbutten-B. 4. 5. Er hat das Ansehn
eines Apfelbaums, er wird aber höher} seine runden, gefurchten
Zweige sind braun; die jüngsten mit weifslichen Ilaaren besetzt.
Die grofsen Blätter entwickeln sich büschelweise; sie sind scharf
zugespitzt, doppelt-, tief- und unordentlich- sägezähnig, auf der
obern I'läche glänzend dunkelgrün: die Alittelrippe hat braune
Drüsen. Die wohlriechenden Blüthen sind nur halb so grofs,
als die des gemeinen B. Die wolligen, fadenförmigen Deckblät¬
ter sind hinfällig; Stiele und Kelche sind weifsfilzig. Die läng¬
lich-eirunden Kronblätter sind hohl und weifs; die 20 Staub-,
fäden sind nicht so lang als die Krone. Es linden sich zuwei¬
len nur 4 Grilfel. Die eirunde Frucht ist tief genabelt, gelbröth-
lich und rothbäckig; ihr rostgelbes Fleisch ist steinig und meh¬
lig , und das 4-, .Ofächerige Kernhaus enthält in jedem Fach 2
eirunde Kerne, In Oldenb, Brem. Thür, bei Carlsr, Pforzheim,

6. P, nivalis L, foliis orato-ellipticis obtusis apice

subserrulalis subtus tornentosis, floribus corymbosis.

(Jacq , a. 1. 107. Guoip . t. 77. Sturm , t. 34.)

Schnee-B. f), 4- 5. Er wird so grofs und stark als der ge¬
meine B, Die Zweige sind kürzer, sie stehen aber dichter und
liaben keine Dornen, Die abwechselnden Blätter sind dick, kurz¬
gestielt, ungezähnt, am Kande gelblich bewimpert. Der Filz
löst sich meist ab, dann erscheinen sie auf der Ober/lache glän¬
zend dunkelgrün. Die grofsen Blüthen sind vor der Entwicke-
lung rosenroth, dann weifs und wohlriechend. Der kleine, grüne
Kelch ist sehr /ijzig und hat 5 scharfe, gelbliche Spitzen, Die
runden Kronblätter sind etwas hohl« Die 19—20 Staubfäden
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haben violette Anthereri. Die an der Basis verwachsenen be¬
haarten Grißel haben 3eckige Narben. Die Frucht ist gröfser
als die gemeine Holzbirn, dabei rund, grün und mit etwas Roth
vermischt, Yor dem Weichwerden sind sie sehr herbe, nach
demselben aber sehr angenehm süfs, Von ihm stammen die Birn-
sorten mit filzigen Blättern und Zweigen. Auf östreich. Alpen.

7. P.-Malus L. foliis ovatis aculiusculis serratis
sublus subtomentosis, umbellis sessilibus, fructibus basi
umbilicalis. (Engl. b. 179. Fl. D. 1101. S chk . 1. i34.
H ayne Arzngw. IV. 46. G uimp. t. 78.)
Gemeiner Apfelbaum, p. 5. Der Holzapfelba um wird 20
bis 30 Fuls hoch; seine fast vvagerechten Zweige haben an den
Seiten scharfe Dornen. Die Blätter sind spitzig- und doppelt-
sägezähnig; ihre Oberfläche ist dunkelgrün und nur in der Ju¬
gend sind die Adern etwas behaart; die Untertläche ist glänzend
hellgrün und hat eine röthliche, erhabene Hauptrippe. Die rötli-
lichen, weichbehaarten Stiele sind rinnenförmig und haben bor-
stenförmige, hinfällige Nebenblätter. Gewöhnlich bilden 5 wohl¬
riechende Blüthen in der Mitte mehrerer Blätter einen Schirm;
ihre grofsen, hohlen Blätter sind auf einer Seite rüthlich, auf
der andern weifs. Die Kelchabschnitte sind nur inwendig filzig
und stehen auf röthlichen, weichbehaarten Stielen. Es finden
sich 20 — 25 Staubfaden und 5 oder 4 Grill'el. Von diesem und
den beiden folgenden stammen wahrscheinlich: der Ileekenap-

fel (P, Malus fruticosa) ; der Holzapfel mit geschäckten Blättern;
und alle übrige dpfelsorten, die durch Cultur, Klima und Boden
entstanden sind. In "Wäldern ganz Deutschi.

8. P. das}- phylla B orkii. foliis oblongo-ovaLis

acumiuatis obtuse serratis supra pubescenlibus sublus

sublomenlosis, umbellis sessilibus. (R eitt. et A b. t. 22.)

Eilzapfel-B. t>. 5. Er ist mit dem vorhergehenden verwech¬
selt worden; allein er wird grüfser und stärker: sein Holz
ist weilser und weicher; die Zweige sind weniger bedornt
und nur stumpf zugespitzt. Die Blätter sind auf der untern
Eläche fast illzig und haben längere, seicht gefurchte und wol¬
lige, grüne Stiele., Die schönen, weil'sen und hochrosenro-
tlien Blüthen stehen auf kurzen, dicken, wolligen Stielen zwi¬
schen 6 —10 grofsen Blättern; 5 — 7 bilden gewöhnlich einen
Schirm; ihre Stiele und Kelche sind sehr filzig und dieKelcliab-
schnitte scharf zugespitzt. Die 16 — 24 Staubfäden sind wie die
Antheren weifs; die 5 Grill'el stehen auf einem eiförmigen, ül-
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zigen Hauptstiele. Die Frucht ist etwas gröfser, gelb und roth-
liäckig, sie schmeckt nicht so herbe und sauer. Viele Kerne
■von edeln Sorten bringen diesen Stamm hervor. Er findet sich
häufiger als der vorhergehende.

9. P. praecox Pall . dumosa, foliis serratis villo-
sis, umbellis sessilibus. ( Pall . ross. II. 22. Pyrus Malus
paradisiaca wllld. ß. 31alus praecox üorkh.)
.To hannis-Apf. Paradies-Ap f. tj. Auch dieser Baum bleibt
sich in der Aussaat immer gleich; er zeigt sich gewöhnlich als
Strauch von 8 — 16 Fufs Höhe, Die alte lünde ist dunkelbraun
und blätterig aufgesprungen; die junge gelb oder rothbraun und
glatt. Die Zweige sind ohne Dornen. Die eirunden Blätter sind
stumpf zugespitzt, dunkelgrün; auf der untern Fläche erhaben
gerippt und geädert, dabei zottig-behaart; ihr etwas rinnenför-
miger Stiel ist behaart. Der Schirm besteht aus 3 — G kleinem,
fosenrothen Blüthen; die Kelchabschnitte sind wollig. Die klei¬
nen gelblichen, rotlibäckigen Aepfel werden früh reif und schme¬
cken suis.

a. P. Botryapium L. Foliis oblongo - ellipticis
cuspid a1is glabris, üoribus raeemosis, petalis Iineari-lan-
ceolatis, germiiiibus pubescentibus, calycinis segmentis
glabrjs. ( Wangenh . Beitr. t. 24. f. 65. Mespilus cana-
densis Linn . et R. Aronia 'Botryapium PeRS.)
Trauben-B. fj. 5. Er wird nicht viel über 10 Fufs hoch,
hat glatte, röthbraune und runde Zweige. Die abwechselnden
Blätter sind gestielt , an der Basis keirz herzförmig ausgeschnit¬
ten, einfach-, aber scharf-sägezähnig; die Oberiläche glänzend
dunkelgrün, die Unterfläche weifgrün, auf beiden kahl. In der
Jugend ist die Unterfläche weiisfilzig. Die Blüthen erscheinen
an <ler Spitze der jungen Triebe; die untern Stiele sind länger und
weifsbehaart, jeder hat ein pfrieinenförmigesDeckblatt. Die weilsen
Kronblätter sind lanzetfürmig und schmal, an der Spitze etwas
breiter abgerundet. DieFrüchte haben die Gröfse der Johannisbee¬
ren und sind blänlich schwarz. Dielleimath ist Virgin. undCanada,

]). P. spectabilis Ait . umbellis sessilibus, foliis
ovali - oblongis serratis laovibus, unguibus calyce Jongio-
ribus, stylis basi lanatis. (13. Mag. 267.)
Prächtiger B. t>, 5. Er bleibt bei uns ein kleiner Stamm;
seine abwechselnden Blätter sind gestielt, an beiden Enden et-
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vras verschmälert, einfach-, aber scharf-sägezühnig, In der Ju¬

gend sind sie auf der Unter/lache, auf der Mittelrippe und an
der Basis weifshch-weichhaarig. Die Blüthen erscheinen an der

Spitze der Zweige und sind rötlilichweifs; einige Staubfaden

verwandeln sich in Blätter, daher sind sie halbgefüllt; ihre Stiele
sind etwas behaart. Der äufserlich kahle Kelch hat innerhalb

fein weifsbehaarte Abschnitte. Der kleine Apfel ist elsbar. jn
China.

c. P. coronaria L. foliis cordatis inciso-Serratia

angularis glabris, pedunculis corymbosis. (Bot. Mag.
2009.)
Wo hlriech en d er B. I7. 5. 6. Er wird ziemlich hoch und

hat braune, runde Zweige. Die abwechselnden Blätter sind ge¬

stielt, länglich - eiförmig , stumpf zugespitzt, 3 — 4 mal einge¬
schnitten, weitläufig- und stumpf-sägezähnig} nur in der Ju¬

gend sind sie an den Adern weifshaarig. Die Blüthen erschei¬
nen an den Spitzen der Zweige in 5-, Gbliithigen Schirmtrau¬

ben ; die Stiele und der Kelch sind kahl; seine Abschnitte spitz-
lanzetformig und nur innerhalb mit weifser Wolle bedeckt. Die

blal'srosenrollie Krone ist kleiner als die des gemeinen Apf. und
hat einen sehr angenehmen Geruch. Die Griffel sind kahl. Die

kleine Frucht ist gelb und roth, sie hat einen herben , säuern
Geschmack. In "Virginien.

10. P. Cydonia L. foliis ovatis inlegerrimis sub-

tus germinibusque tomentosis, floribus solitariis, semi-

nibus serialis. ( Jacq . a. t. 34a. Hayne Arzngw. IV. 47.
Cydonia Cydonia Pers. C. vulgaris GwtP. 81.)

Gemeiner Quittenbaum. 5. 6. Er erscheint bei uns
als Strauch und als Fruchtbaum und ist nicht über 10 — 12 Fuls

hoch; seine dunkelbraunen Zweige sind mit zerstreuten War¬
zen besetzt. Die abwechselnden Blätter stehen auf kurzen, wol¬

ligen, rinnenförmigen Stielen; sie sind an der Basis zugerun¬

det, oder auch etwas eingezogen, nach vom zugespitzt, am
Bande bewimpert, oben kahl und dunkelgrün; nur in der Ju¬

gend ist die Oberfläche feinwollig. An der Basis des Stiels sind
2 längliche Nebenblätter, die mit grofsen und kleinen drüsigen
Zähnen besetzt sind. Die wohlriechenden Bliithen erscheinen

an den Spitzen der Zweige auf sehr kurzen, weiiswolligen Stie¬

len; die ausgebreiteten Kelche haben längliche, feindrüsig-säge-

zähnige Abschnitte; die grolsen, eirunden Kronblätter sind am

Rande wellenförmig, an der Spitzen ausgerandet und rosenroth
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mit dunklem Adern; die 18 —'22 Staubfäden Bind violet; auch
3 und G Griffel. Die apfelgro/'se Frucht, ist gelb, hat ein etwas
körniges Fleisch und enthält in jedem Fache 8 —14 Kerne, die
schleimig sind. Die Abarten sind: die sfpfelquitte (Cjdonia ma-
liformis); die Birnquitte (Cjdonia oblong a); und die 'portugie¬
sische Quitte (Cydoniä lusitanica). An der Donau, an Zäunen)
Oestr. Istr. Frankf. a. M. Schwab. Frank.

ii. P. Aria Ehrh . foliis subrotundo-ovatis inciso-

dentatis sublus albido-tomentosis, floribus corymbosis.
(Guimp. 79. Reitt. u. Ab . t. 24. Crataegus Aria Roth.
Fl. D. j02. Mesfjilus Aria Scop. Sorbus Aria Pers.)
Mehl-B. tj. 5. 6- Er wird 30 — 40 Fufs hoch und zeichnet*
sich durch sein weifses Laub von weitem aus. Die abwechseln¬
den Blätter stehen auf filzigen, linnenförmigen, starken Stielen;
sie sind kurz zugespitzt, scharf- und doppelt-sägezähnig, auf
der Oberfläche glänzend grün und kahl; auf jeder Seite 11-,
l4nervig. Die jungen Blätter sind auf beiden Seiten weifsfilzig.
Die gelblichweilsen Bllithen stehen auf filzigen Stielen und bil¬
den flache, vielbliithige Schirmtrauben • die Kelchabschnitte sind
weifsfilzig und ausgebreitet; die stumpfen, eirunden Kronblätter
sind hohl. Es finden sich 18 — 20 Staubfäden; 2, seltner 3, an
der Basis vereinigte Grilfel. Die anfangs zartwolligen Früchte
werden kahl und korallenroth und haben einen weifswolligen
Kabel; ihr gelbes, mehliges Fleisch umfafst ein 2-, 3fächeriges
Kernhaus. In gebirgigen Laubwäldern; Oestr. Tyrol, Schwab.
Frank. Wett. Pfalz, Hess. Herb.

12. P. torminalis Ehrii . foliis cordalo - oralis

laciniato-lobalis: lobis infiinis divaricalis, floribus corym¬

bosis. ( Güimp. 80. Crataegus torminalis Roth . Engl. b.
298. Fl. daii. 798. Jacq . a. t.443. Sorbus torminalis Pers.)
1'1 zb eerbaum. tj. 5, 6. Er wird 40 — 50 Fufs hoch und
drüber, findet sich aber auch als Strauch. Die abwechselnden
Blätter stehen auf rinnenförinigen, in der Jugend behaarten Stie¬
len i sie sind 3 — 4 Zoll lang und fast eben so breit; die 7
spitzigen Lappen sind doppelt- und fein - sägezähnig; beide Flä¬
chen sind kahl: die obere glänzend dunkelgrün; die untere auf
jeder Seite stark 5-, 6«ervig. Die jungen Blätter sind auf der
L nter/läche behaart. Die milchweifsen Blüthen erscheinen an
den Spitzen der Blattzweige 5 Stiele und Kelch sind weifsfil¬
zig; die Abschnitte des letztern sind fein und einzeln roth ge-
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zähnt. F.s finden sich IS — 21 Staubladen; 2, auch 3 und 4
Griffel mit scheibenförmigen Narben. Die graubraunen, ovalen
Früchte haben weifse Punkte, ihr rostgelbes, mehliches Fleisch
ist säuerlich und schliefst ein 2-, auch wohl 3-, 4fächeriges
Kernhaus ein. In Wäldern; Oestr. Istr, Litorale, Bai. Schwab.
Frank. "VYett. Thür.

13. P. intermedia E iirh . foliis ovalo-lanceola-

iis inciso-dentatis sriblus liiveo-tomeut.osis, floribus eo-

rymbosis. ( Crataegus inermis L inn. L app.)

Oxel-B. f). 5. 6. Er ist dem Birnbaum ähnlich und wird
30 bis 40 Fuss hoch; seine Zweige sind braun und runzelig.
Die abwechselnden, steifen Blätter stehen auf rinnenförmigen,
dicht - weifsfilzigen Stielen*, sie sind stumpf zugespitzt, an der
Basis rundlich, am Rande mehr oder weniger eingeschnitten,
auf der Oberfläche dunkelgrün - glänzend und kahl. In der Ju¬
gend sind sie auch oben weilslilzig. Die Bliithen stehen an den
Spitzen der Zweige 5 die 2 — 3 untersten Blüthenäste zwischen
Blättern. Knospen, Kelch und Stiele sind mit einem dichten
Filz überzogen. Jeder Stiel trägt gewöhnlich 3 Blüthen; die
milchwei/sen Kronblätter sind eirund und hohl. Die 20 Staub¬
fäden haben giiinlichweiise Antheren: die 2, selten 3 Griffel
sind an der Basis wollig. Die rundlich-eirunden Früchte sind
von der Gröfse der Elzbeeren , rostbraun, weiispunktirt und ent¬
halten 2 — 6 Kerne in 2 — 3 Fächern. Auf Kalkboden am
Bhein, in Thür. Frank,

14. P. liybrida S m . foliis subtus pubescentibus jain-

liatis: pirma terminali maxima, pimiatifidis siinplieibtts-

<jue, Acribus corymbosis. ( M oench Verz. 1. 6. Fl. dan.
3oi. R eitt. u. A b. 1. 1. K ern . t. 208.)

Bastard-B. tj. 6. Ein ästiger Strauch, der nicht viel über 5
Fufs hoch wird, sich aber weit ausbreitet, Die abwechselnden
Blätter sind auf der Oberfläche dunkelgrün und die Mittelrippe
ist mit kleinen Drüsen besetzt: die gefiederten bestehen aus 3,
5 — 7 Blättchen, das äul'serste ist weit grüiser und gestielt; die
halbgefiederten und einfachen finden sich nur an jungen Trie¬
ben. Die häufigen Bliithen bringen selten eine vollkommene
Frucht,'die violetrotli und von der Gröfse der gem. Eberesche
ist. Von der Bastard.-Eberesche ist er sehr verschieden: durch
die kahle Oberfläche und llippendrüsen; durch das äufserste
Blättchen; und durch seine weit geringere Gröfse. Dieses Ge-
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■wachs beweiset, dafs die Birnen und Ebereschen eine Gattung
ausmachen. Stammt eigentlich aus Amerika und findet sich in

Thüringen und; Hessen.

15. P. alpina Du Roi. foliis ovaiis.nlvinque glabris

serralis, floribus termiiialibus corymbosis« (Azarolus al-
piua Borkh.)

Alpen-B. 5. Dieser baumartige Strauch wird 8 — 12 Fufs
hoch und hat Aehnlichkeit in Holz und Blüthe mit dem Mehl-

birnhaum. Seine dunkelbraunen Zweige sind röthlich gefleckt
und die jiingern haben einen Ueberzug von feinem, weilsem

Filze. Die abwechselnden Blätter sind länglich eiförmig, auf bei¬
den Flächen kahl und grün, an der Basis nicht gezähnt. In der
Jugend ist die Unterfläche weifslilzig. Die Stiele sind kahl. Die

kleinen, weifsen Blüthen stehen an den Spitzen der Zweige in 4 — 5

bliithigen Schirmtrauben ; Stiele und Kelche sind kahl und kleiner,
als bei dem Mehlbimbaum. Auch die dunkelbraunen Früchte sind

kleinerundhaben gewöhnlich nur 2—3Fächer. AufTyroler Alpen,

16. P. Azarolus Scop. spinosa, foliis cbtusis sub-

Irifidis subdenUdis pubescentibus, segmentis calycinis Gra¬

tis. (Crataegus Azarolus W lLLD.)

Azarol-B. 1j. 5. Er findet sich als Baum und Strauch, mit
und ohne Dornen; doch im letzten Falle nur cultivirt. Die Blät¬

ter sind den VYeifsdornblättern sehr ähnlich, nur weit gröfser;

sie stehen abwechselnd auf ganz kurzen Stielen j sie sind eirund,
verschmälern sich am Stiel; der mittlere Lappen ist 3-, 5spaltig;
die Abschnitte sind spitzig und unter der Spitze mit 2 — 3 kur¬

zen Zähnen besetzt. Die weifsen Blüthen stehen an der Spitze
der Zweige; die Antheren sind roth. Es finden sich 3 — 5

Griffel. Die schönrothe Frucht ist so grofs wie eine Mispel,
rundlich; sie schmeckt säuerlich und hat so ■viel Fächer als

Griffel vorhanden waren. In K.rain.

Das sehr feste Holz des sandbeerblätterigen B. wird zu vie¬

len Werkzeugen benutzt. Der Baum empfiehlt sich zu Anla¬

gen. Man vermehrt ihn durch Saamen und Wurzelsprossen. —
Die wohlschmeckenden Früchte des Felsen - B. nennt man in

1 rank reich Amelanch.es ; daher der specielle Käme* er empfiehlt
sich zu Gebüschen und Hecken; er verlangt keinen guten Bo¬

den, Seine Fortpflanzung ist die des vorigen. — Der gemeine
B. leidet von mehreren Insekteil. Die Kaupe des Frühbirn-

spanners (Fhalaena geometra brumatei) vernichtet oft alle Blü¬

then. Mehrere Borkenkäfer (Cerambyx) zernagen das Holz. Man
JlIcfsler's Ilandb. (I. Gewächst. [Me Abth.\ 54
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schlägt Ihn vor dem Safttriebe zu Werkholz; es nimmt Beize
und Politur an. Die weichgewordenen Früchte werden roh und
ge^ocknet genossen; die Schweine werden damit gemästet; man
iiittert im Winter das Wild damit; sie geben guten Essig, Brannt¬
wein; die veredelten Sorten einen guten Most; die Kerne ein
vortreffliches Oel, das dem Baumöl vorzuziehen ist. Man pflanzt
diesen Baum durch Saamen fort? die Kerne werden in dieser
Ahsiclit 48 Stunden vor der Aussaat eingeweicht und wieder
abgelüftet. — Die edlern Sorten gewinnt man durch Pfropfen,
Kopuliren und Okuliren, In den Apotheken kennt man: Pyri

sylvestris fructus. — Das Holz des Folltviler B. ist zähe, fein¬
faserig und weifs, auch braungeflammt und, kann gleich dein
vorhergehenden benutzt werden., Die Früchte geben guten Most
und Branntwein. — Audi der Schnee■ B. hat Fortpflanzung und
Nutzen mit dem gemeinen B. gemein, doch ist sein Holz nicht
so fein, maserig und geflammt. — Die Insekten des gemeinen

B. schaden auch dem gemeinen Apfelbaum. Sein Holz wird
nicht so geschätzt; er ist weicher und nicht so flammig. Die
Früchte liebt das "Vieh und Wild; man macht Wein, Essig und
Branntwein daraus; die Kerne geben ein schönes Oel. Die ed¬
lern Sorten erlangt man wie von dem gemeinen B. und pflanzt
ihn auch eben so fort. Der Filzapfelb. hat alles mit dem vori¬
gen gemein; doch sind seine Früchte angenehmer. -— Den
Johannis - Apfelh. pflanzt man durch Wurzelsprossen, Ableger,
Stecklinge und Saamen fort; auf ihn pfropft man nur allein die
Zwergäpfelbäume; Auch Birnen lassen sich darauf pfropfen. —
Den Trauben - B. pflanzt man durch Saamen und Ableger fort.
— Den prächtigen - B. vermehrt man durch Saamen, auch pfropft
und okulirt man ihn auf andere Kerilobststämme; er zeichnet
sich durch seine schönen, zahlreichen Bliithen aus, und verträgt
unser Klima sehr gut. — Den wohlriechenden B. vermehrt man
wie den vorhergehenden. — Die Quitte hat nicht für jedermann
einen angenehmen Geruch, ihr Fleisch ist herbe und zusam¬
menziehend; sie giebt einen guten und gesunden Wein. Saft
und Kerne liefern einen starken Brautwein. Die Rinde des
Baums enthält Farbestoff; seih Holz wird von Holzarbeitern be¬
nutzt. In die Apotheken liefert er: Cydoniae fructus, cortex

semina. Er verlangt einen guten, frischen und leichten Boden;
man pflanzt ihn durch Kerne, aber auch durch Wurzelsprossen,
Ableger und Stecklinge fort. — Der Mehl-B. giebt sehr gutes
Werk- und Nutzholz; seine Früchte werden vom Wild und
von Vögeln aufgesucht. Man il'st sie roh und eingemacht; sie
geben guten Essig und Branntwein. In Anlagen hat dieser Baum
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ein schönes Ansehn, — Unter dem einheimischen "Werkhola
ist das des Elzbeer-B. das schützbarste und schönste» es ist
schön geflammt, nimmt Politur und Farbe an. Die weichgewor¬
denen Früchte sind eine angenehme Speise. Sie hemmen den
Durchfall; können aber auch, zu häufig genossen, Verstopfung
veranlassen. Man macht sie wie die Preiselbeeren ein; sie ge¬
ben Essig und Branntwein und Thieren eine güte Nahrung.
Das Holz des Azarol-B. gleicht dem des Mehl-B.
-iita'g Jr* &JhiUL ••r:o iV. ;iv :.Ui-. . • !■ :h ; >

Mesembryanthemum, Zaserblume.

1. M. linguaeforme L. acaule, foliis linguaefor-

mibus alterö margine crassioribus impunctatis, ilore ses-
fiili, calyce la.evi,pelalis emarginatis. (Plant, grass. ic. 71.)

Zungenblätterige Z. 2J.. Blüht 8 — 10, gfegen Abend. Die
VNurzelblätter stehen nie kreuzförmig, wie bei den meisten Arten,
aber mehr oder weniger 2zeilig und entgegengesetzt; sie sind
gewöhnlich auf der Erde ausgebreitet, oder auch etwas aufwärts¬
gebogen. Die grofse, gelbe Blüthe ist fast ungestielt. Am Kap,

2. M. ros trn tum L. acaule, foliis semieylindricis

connalis externe tuberculatis. (M. roslrur/i Ardeac refe-
rens Dill, eltli. t. 186. f. 229.)

Schnabelblätterige Z. 2J.. 8. Sie ist fast ohne Stengel. Das
Blätterpaar an der Basis ist walzenförmig, folglich jedes halb-
walzenförmig; inwendig sind sie flach mit einer Iläckenschärfe
und nur an der 3seitigen Spitze etwas gezähnt. Ehe sie sich
öffnen, liegen sie an einander und bilden einen Schnabel; sie
sind punktirt, Sie hat blafsgelbe Blüthen. Ebendaselbst.

3. M. bellidiflorum L. acaule, foliis triquetris

linearibus impunctatis apice trifariam dentatis. ( Dill

elth. t. 189. f. 233. Plant, grass. ic. 4i.)

Maasliebartige Z. 2J.. 6 — 8, Sie bildet einen rundlichen
Busch von vielen 2 — 3 Zoll langen Blättern mit dem angege¬
benen Kennzeichen, die dabei verloren runzelig, und an den
Ecken und an der Spitze etwas gezähnt sind. Die einzelnen
gestielten Blüthen sind schön purpurfarbig, am Bande blafs, mit
einem dunklern Querstrich, Sie variirt; mit purpurfarbigen, ro-
then und weifsen Blüthen. Ebend.

4. L. do lab raeforme L. subacaule, foliis pun-
54*
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clatis triquetro - carihatis, carina apice dil'atata biloba.

(B. Mag 32. D iix . elth. L 191. f. 237. Plant, grass. ic. 6.)

Ho belblätterige Z. T). Sie blüht 5 — 7, gegen 4 UHr Nach¬

mittags. Der ästige Stengel wird 5 — 6 Zoll hoch ; seine Zweige

sind gedreht. Die einander genäherten , entgegengesetzten Blät¬
ter siud länglich, an beiden Seiten zusammengedrückt, an der

Spitze schief abgerundet und mit einer scharfen Rückenecke; da¬
bei gratigrün. Die gestielte, ziemlich groJse Blüthe ist gelb-
rotli. Ebendaselbst.

5. M. crystallina m Li. rnmosissimurn,foliis pla-
Iiis alterais oralis papuiosis, lloribus scssilibus, calyci-

bus lato ovatis acutis reUisis. (DitiL. eltli. t. 180. f. 221.

Plant, grass. ic. 128. G aertn. 2. t. 126. f. 9.)

Eis warzige Z. O- 7. 8. Der auf der Erde ausgebreitete Stengel
wird 1 — 3 Fufs lang; er ist sehr ästig, dick und fleischig. Die

zarten Blätter sind saftig, Die kleinen, seitenständigen J'liitiien

sind weif». Die ganze Pflanze, blofs die Blüthen ausgenommen,

hat krystallklare Erhöhungen, die mit Wasser angefüllt sind und
an der Sonne glänzen. In der Nähe von Athen in Griechenland.

6. M. noctiflorum Li. foliis semkylindricis im-

punctatis distinctis, lloribus pedunculatis terminalibus so-

lilariis, cnlycibus clavatis. ( D ill . elih. t. 206 f. 262, Plaut,

grass. ic. ix» B, Cab. 4g5.)

Nachtblühende Z. t>. 6 — 8. Der ästige, sehr harte, steife

Stengel ist walzenförmig und wird 3 — 5 f'ufs hoch. Die nicht
sehr zahlreichen Blätter sind kurz. Der Kelch ist 4spaltig; die

wohlriechende Krone inwendig weifs, äufserliGh röthlich: sie öff¬
net sich des Abends, Es linden sich 4 Griilel und eine 41äch-

rige Frucht, Am Kap,

7. M. bicolorum L> foliis subtriquetris subulalis

scabrido-punctatis, pedunculis nudis papuloso-scabridis,

corollis luteis. (Plant, grass. ic. D ill . eHh. U 202. f. 258.)

Zweifarbige Z. £.5 — 9. Dieser Strauch wird 2 Fufs hoch

und drüber. Die zahlreichen Stengel und Zweige sind aufrecht,
schlank, rund und braun. Die entgegengesetzten Blätter sind

linienformig, punktirt und einander genähert. Die Blüthen ste¬

hen zu 2'—3 auf der Spitze der Zweige; sie sind goldgelb oder

*
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orangegelb, äufserlicb an der Spitze roth, ziemlich grofs und
sehr glänzend. Der Kelch ist höckerig. Ebend.

8. M. tenuifolium L. foliis snbfiliformibus gla-*

bris distinctis inleraodio longioribus , caulibus procum-

bentibus. ( Dill , elth.t .201. f. 256. Plant, grass.)
Dünnblätterige Z. 6 — 9. Die ausgebreiteten Stengel
sind holzig, ästig und werden 8 — 10 '/■oll lang. Die entgegen¬
gesetzten Blätter sind ganz kahl und sehr fein punktirt. Die
schönen, scharlachrothen Blüthen bestehen atis vielen Blättern;
sie sind ziemlich grofs, gestielt und stehen so wohlin den Winkeln
als an der Spitze. Sie öffnen sich Mittags bei Sonnenschein. Daf»

g. M. spie 11 de 11s L. foliis subteretibus impuncta-

tis recurvis distinctis congestis, calycibus digitifonnibus

terminalibus. ( Dill ,, eltli. t. 204. f. 260. Plant, grass. 35.)

Glänzende Z. G — 8. Dieser sehr ästige Strauch wird an¬
derthalb bis zwei Fuls hoch; seine Zweige bilden einen pyra¬
midenförmigen und dichten Biischj der Stengel ist weifs punk¬
tirt. Die etwas Skantigen Blätter sind gekrümmt, doch nicht
sämmtlich; sie stehen einander entgegen und sind graugrün
glänzend. Die Blüthen sind blafsgelb und stehen einzeln. Eben¬
daselbst.

10. M. liispidum L. foliis cylindricis papulosis

distiuctis, caule peduncubsque liispidis, calyce glabro

papuloso. ( Dill . elth. t. 2i4. f. 278 — 280. Plaut, grass. 66.)
Borstige Z. tj. Sie blühet den grö.fsten Theil des Jahres.
Der fulshohe Stengel ist aufrecht, sehr ästig und wie die Zweige
mit weifsliohen, steifen Borsten besetzt. Die ziemlich kurzen
Blätter sind stumpf und haben überall krystallartige Erhabenhei¬
ten , wie der kahle Kelch. Der Blüthenstiel ist abwärts sehr
scharf. Die purpurfarbige, glänzende Bliithe steht einzeln, so
wohl in Winkeln als an der Spitze und ist behaart, wie der
Stengel, Daf.

11. M. aureum L. foliis cylindrico-triquetris pun*

ctatis distinctis, pistillis atropurpureis. (CURT. M. t. 262.

Plant, grass. 10.)

Goldfarbige Z. tj. 6 — S. Dieser Strauch wird 4—5 Fuf»
hoch, er stellt aufrecht und seine Zweige sind rund. Die ziem¬
lich grolsen Blätter sind stumpf und kahl. Die schöne dunkel-
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orange Krone ist gestielt und grofs und steht an der Spitze
Ebendaselbst.

12. M. acinaciforme L. fol. acinaciformibusim-

punctalis connafis angulo carinali scabris,petalislanceöla-

tis. (B.Rep. 58o. Dill , eltli. t. 212. f. 271. Plant.grass. 8g.)

Säbelförmige Z, t). 9■ Dieser schwache Strauch kann sich

wegen der Schwere seiner Blätter nicht aufrecht halten und

wird ungefähr S — 10 Fufs lang. Die jungen Zweige sind zu¬
sammengedrückt und haben entgegengesetzte Ecken. Die ent¬

gegengesetzten Blätter sind grofs und länglich 3eckig, die Rück¬
seite ist säbelförmig gekrümmt , Die sehr groise Blüthe ist fast
ungestielt und steht an der Spitze; sie hält 3 — 4 Zoll im Durch¬

messer, hat sehr viele Blätter und ist purpurfarbig. Ebend.

13. M. deltoides L. foliis delloidibus triquetris

dentatis impunctalis distinctis. ( Dill . eltli. U ig5. f. 246.

Plant, grass. 53.)

D elt a b lä tte rig e Z. t). 6—8. Dieser kleine, ästige Strauch

ist sehr weitschweifig; seine gedrehten Stengel werden 2 Fufs

lang. Die entgegengesetzten Blätter sind kurz, an den 3 Ecken
mit einigen Zähnen versehen, weifslicJi - graugrün und sehr zahl¬

reich. Die einblüthigen Stiele sind 2blätterig. Die gestielten,

hellpurpurfarbigen Kronen sind wohlriechend und nicht länger

als der Kelch. Die aufrechten Staubgefäfse bilden einen Kegel.

Er variirt: mit Blättern, die nur an 2 Ecken gezähnt sind; da¬

bei ist er immer kleiner als der vorige und seine Blätter sind oft
röthlich. Ebendaselbst.

14. M. Tripolium L. subcaulescens, foliis inpun-

ctatis oblongis planis, calycibus peutagonis, laciniis ova-

tis aequalibus. ( Dill , eltli. t. 179. f. 220.)

Asterblüthige Z. tj. Der ziemlich dicke Stengel wird 3

bis 5 Zoll hoch und hat an der Spitze viele kahle und grüne

Blätter; in der Jugend der Pflanze sind sie wurzelständig. Die

einzelnen, gestielten Blüthen sind ziemlich grofs und weifs.

Die grofse Saamenkapsel wird von den Naturalienhändlern un¬
ter dem Namen der Blume von Camlia verkauft. Ebend.

Die Zaserblumen werden wie andere saftige Gewächse, die

Aloen, die Crassulen, behandelt: sie verlangen eine mä/sig gute

Erde; einige kleine Steine auf den Boden des Gefälses ; im Win¬

ter sind sie gern trocken mit sehr mäJsiger Befeuchtung; im
Sommer wollen sie mehr Wärme und Befeuchtung; alle 4 Jahre
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nimmt man ihnen die .Zweige. Man vermehrt sla entweder
durch die Aussaat inj Mistbeete, oder durch Stecklinge, welche
leicht wurzeln; doch mufs man die voa kraulartigen Individuen
erst vernarben lassen j 4 — 5 Stück in einem Topfe setzt man
in ein maisig warmes Mistbeet und verpflanzt sie in dem kom¬
menden Frühlinge. Sie wollen gern im Glashause am Fenster
stehen. Die hohclhlätter/ga Z. ist etwas zärtliche» als die übri¬
gen. Die Kapseln der Zaserblumen haben das Eigene, dafs
sie ihre Klappen flach ausbreiten, wenn nie liafs werden, und
bei trockenem Wetter wieder scliliessen. Die niehrsten wach¬
sen auf den dürren Karrofeldern und würden sich ohne diese

Eigenschaft schwerlich fortpflanzen; der feine Saame würde
im Sande verdorren. Nun streuet er sich aber nur bei nasser

"Witterung aus, und keimt, ehe die trockene wiederkehrt:

333, Spiraoa, Spierstaude.

a. Frulicosae.

a. Sp. lacvigata L. foliis lanceolatislntegerrimi«

sessilibus, racemis compositis. ( Lau. i Ii. t. 43g. f. 2. Sp,

albaica 1'ai.i .. ross. l. f. 23. Gaertjv. i . t. 6g. f. 5. Kern.

778.)

Glatte Sp. 5. 5. Dieser schöneStrauch wird nicht über 3 — 4

Fufs hoch; seine runden, rothbraunen Zweige sind glatt und
bläulichweifs bestäubt. Die abwechselnden Blätter sind an der

Basis stark verdünnt, an der Spitze zugerundet, mit einem kur¬

zen, krautartigen Stachel versehen und auf beiden Seiden grau¬

grün, Die weifsen Bliitlien bilden an der Spitze der Zweige
eine ausgebreitete, vielbliithige Kispe. Die Kapseln kommen zur
Weife. In Sibirien, in den Thälem der altaischen Gebirge.

1. Sp. salicifolia L. foliis oblongo-lanceolatisser-

ratis basi cunealis glabris, racemis conferto-paniculaLis.

(Fall . ross. l .t, 21. 22. far?— Sp. alba DuKoi. Sp. pa-

riiculata Gmel.)

Weidenblätterige Sp. f). 6—11- Dieser schöne Strauch
wird 4 — 6 Fufshoch; seine abwechselnden Aeste sind eckig,
kahl und gelbröthlich. Die abwechselnden Blätter verlaufen sich
111 kurze Stiele} sie sind wechselweise vcm der Spitze herab
mit kleinern und grölsern Sägezähnen versehen. Die schö¬
nen fleischfarbigen Blüthen sind gestielt und stehen an der
Spitze der Zweige4 sie haben mmiokjjebogrene, 3eckige Kelch-
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abschnitte. Die Befruchtungstlieile sind dunkler fleischfarbig; die
langen Staubfäden stehen auf einem roströthlichen Drüsenkreise
des Kelches. Die 5 kleinen, bräunlichen Kapseln enthalten
bräunliche Saaraen. Sie variirt: mit lanzetförmigen Blättern ; mit
w ei Isen Blüthen, Das Vaterland ist Sibirien und Nordamerika;
jetzt überall verwildert.

2. Sp. hypericifolia L. foliis obovatis obtusis

triplinerviis integerrimis glabris, corymbis axillaribus

eessilibus. ( Fall . FL ross. 1.1. 26. f. 2. Schk , t. i34.)
Johanniskrautblätterige Sp. 4. 5. Sie wird 4—5
Fufs hocli; ihre schlanken Zweige breiten sich aus' sie sind
rund, hellbraun und glatt. Die abwechselnden Blätter sind ge¬
stielt, an der Basis stark keilförmig verdünnt, an der Spitze brei¬
ter , stark abgerundet, nur in der Jugend auf der Unterfläche
«ehr fein behaart; der Rand ist mit {einen Haaren besetzt. Dio
Adern haben das Ansehen von Nerven; sie laufen gerade aus.
Die weifsen Blüthen stehen auf fadenförmigen Stielen. Die Kap¬
seln kommen zur Reife. Sie ist in Canada einheimisch und
wird häufig in Gärten gefunden.

b. Sp. cliamaedrifolia L. foliis obovatis apice

inciso - detitatis, corymbis pcduuculaüs. ( Pall. ross. 1.

t. i5.)
G amande rbl"ätterig e Sp. T). 5. 6. Dieser dauerhafte Strauch
wird 3 — 4 Fufs hoch; er ist sehr ästig und macht einen run¬
den Busch. Die glatten, hellbraunen Zweige sind rund, an den
jungen Trieben eckig. Die abwechselnden Blätter sind gestielt,
an der Basis keilförmig, an der Spitze breiter zugerundet; die
kahle Oberfläche ist dunkelgrün; die untere, hellere hat hervor¬
stehende Adern; nur die Spitze ist 5—7 Mal eingeschnitten.
Die weifsen Blüthen erscheinen an den Spitzen der jungen Triebe.
Die Kapseln kommen zur Vollkommenheit. Man lindet sie zu¬
weilen in dem Gärten unter den Namen: Sp. crenata. In Sibir.

3. Sp. ulmifolia Scop . foliis ovatis subduplicato-

serratis, corymbis pedunculalis terininalibus. ( Scop. i.

22. B. Cal). 1042. Sp. cliamaedrifolia Jacq . hört. 2. 1. 14ü.)
Ulmen blätterige Sp. tj. 5. 6. Auch dieses ist ein sehr
dauerhafter, schöner Strauch von 4—5 Ful's Höhe. Die Zweige
sind rund und graubraun, die jungen Triebe eckig. Die ab¬
wechselnden Blätter sind gestielt, ei- und lanzetförmig, an der
Basis zugerundet, an der Spitze verschmälert, zugespitzt; je-
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der Zahn endigt sich in eine scharfe, gekrümmte Spitze; die

Oberfläche ist kahl, die untere vorzüglich an der Mittelrippe
zottig. Die weiisen, gestielten Bliitheu stehen an den Spitzen

der Zweige; sie haben rundliche Blätter und sind fast noch ein
mal so grofs als die des vorhergehenden. In K-rain.

c. Sp. crenata L. foliis obovatis aeutis npico oh-

tuse serratis tiinerviis, corymbis confertis pedunculatis.

(B. Cab. 1252. F all . ross. i . t. 10. S chk . t. i34.)

Gekerbte Sp. 5. Ein Strauch von 4—5 Fufs Höhe. Seine

Zweige sind glatt und dunkelbraun und die jungen Triebe hell¬
braun. Die abwechselnden Blätter sind von der Mitte bis zur

Spitze stumpf, kurz und ungleich gezähnt, graugrün, auf der

Oberfläche kalil. Die weifsen Blüthen sind kurzgestielt. Iu Si¬
birien, Ungarn.

(1. S p. opulifolia L. foliis lobatis serratis, corym¬

bis terminalibus. (G aertn. i. t. 69. f. 5. K ern. t. 752.)

Schneeballblätterige Sp. t>. 6. !• Sie bildet einen 10 bis
12 Fufs hohen Busch. Die röthlich - aschgraue Rinde der altera

Aeste blättert sich ab; die jungen Zweige gehen aus grün in
rostfarben über. Die Blätter sind den Jahannisbeer-Blättern

ähnlich, {olglich 3Iappig: die kleinern Seitenlappen haben -we¬
niger und seichtere Zähne; am Grunde sind sie schief herzför¬

mig eingeschnitten, auf beiden Seiten kahl, oben dunkelgrün;
sie stehen auf rinnenförmigen, röthlichen Stielen. Die Schirm¬

trauben sind vielblüthig; der glockenförmige Kelch enthält weifse

Kronblätter, die ausgebreitet und dann zurückgebogen sind; die
Antheren sind purpurfarbig. Gewöhnlich linden sich nur 3

Stempel. Ihr Vaterland ist Yirginien, Canada; sie ist aber hier
und da verwildert.

b. Herbaceae,

4. Sp. Aruncns L. foliis subradecompositis, spi-

cis paniculatis , floribus dioicis (polygamis), (P all . ross.
1. t. 36.)

Geisbart. 2J., 5 — 7. Die Stengel werden 4 — 6 Fufs hoch;
sie sind gefurcht, kahl und aufrecht. Die abwechselnden Blät¬

ter sind gestielt und kahl; die eirunden Blättchen haben einen

weit hervorragenden krautartigen Stachel, sind scharf-doppelt-
sägezähnig; das äufserste ist länger gestielt und nicht selten

Sspaltig oder 3Iappig. Die kleinen, weiisen Blüthen sind kurz-
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gestielt. Es finden sich einzelne Deckblätter an den Thellun-
gen der Rispe; sie sind sehr zart eingeschnitten. Die 5 Kelchab¬
schnitte sind auch sehr zart, gelbbraun und kurzer als die Krone.
In den männlichen Blüthen ist das Rudiment eines Griffels kaum
zu bemerken; die weibliche Filanze hat eine kleinere Rispe,
kleinere J31üthen, keine Staubgefäfse, 3 Griffel, auch oft 4 — 5,
eine köpfige Tvarbe, so viel Kapseln als Griffel vorhanden wa¬
ren, die i-, 2saamig sind. Die Flora halensis fuhrt dieses Ge-»
wachs als Polygam auf. In "Wäldern; Oestr. Baiern, Salzburg,
Schwaben, Frank. Hess. Sachs. Oberlaus, Schles.

5. Sp. Filipen dula L. foliis interrupte pinnatis:

foliolis uniforraibus serralis glabris, Acribus cyniosis po-
lygynis. (Engl. b. 2&4. Fl. D. 635. Stiui. i. 18. Hayne

Arzngw. VIII. 3o)
K.nollice Sp. 6. 7. Die Wurzel bestellt aus kleinen Knol¬
len die sich au beiden Enden in Fäden verdünnen; sie treibt
einen aufrechten, einfachen Stengel, der ein bis anderthalb Ful's
hoch wird. Die gestielten Wurzelblätter bilden einen Kreis j die
un gestielten des Stengels wechseln ab und umfassen den Sten¬
ger; die ungestielten Blättchen sind mit kleineren, bandförmi¬
gen untermischt; das Endblättchen ist älapj'ig. Die gezähnten
Nebenblätter umfassen den Stengel. Die einseitsweudigen Blü¬
then stehen an der Spitze und bilden eine aus Afterschirmen
bestehende Rispe. Der zunickgebogenen Kelch abschnitte sind ge¬
wöhnlich 6} Kronenblätter giebt es 6, zuweilen 7 und Si sie sind
weifs, äufserlioh roth, länger als der Kelch und umfassen 12 und
mehr' behaarte Fruchtknoten. Sie variirt mit gefüllten Blüthen.
Auf Wiesen, Triften.

6. Sp. Ulmaria L. foliis interrupte pinnatis sub-

tus tomentosis: ioliolis iiiaetpialibus lobafis, iinpari tii—

partito, Uoribus cymosis polygynis. (Engl. b. 960. Fl.
D. 547. Stuk>t. 1. c. Hayne Arzngw. VIII. 3i. — vor.
denudata Phesl.)
Sumpf-Sp. !)-■ 6. 7. Die schuppige Wurzel treibt einen aufrech¬
ten gefurchten Stengel, der 4 —5 Fufs hoch wird. Die abwechseln¬
den "ßlätter sind gestielt: zwischen den Blättchen stehen ganz
kleine; das Endblättchen ist am gröfsten. Die gezähnten Ne¬
benblätter umfassen den Stengel. Der mittelste Afterschirm ist
ungestielt. Die kleinen weifsen Blüthen haben einen «ngeneli-
men Geruch nach bittern Mandeln; sie haben 5 kleine, rück¬
wärtsgeht^ ne Kelchabschnitte; 5 Kronblätter, die doppelt länger
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als der Kelch; 5, f„ 8, 10 Fruchtknoten; eben so viel rückwärts
gebogene, nach oben verdickte (Iri/Jel, Die kahlen Kapseln) sind
spiralförmig gedreht. Sie sind auch gefüllt. Auf feuchten "Wie¬
sen, an Gräben,

e. Sp. trifoliata L. foliis ternaüs lanceolaLis Ser¬

ratia subaequalibus, iloribus subpaiiiculatis. (B. Mag. 48g.

Gillenia trifoliata MoENCII. XJlmaria major trifolia

Pluk . alm. t. 236. f. 5.)

Dreiblätterige Sp. 2J.. 6. 7. Der aufrechte, rötliliche Sten¬
gel ist kahl und wird 2 — 3 Fufs hoch. Die Blättchen sind spi¬
tzig und etwas gefaltet. Die weifsen Blütlien sind grölser als
bei den vorhergehenden und bilden eine lockere Endrispe. Der
glockenförmige Ivelch ist röhrig und die Kapsel öEiclierig. In
Virginien, Canada.

Die glatte Sp. ist sehr dauerhaft und. vertrügt jeden Boden,
wenn er nur nicht zu schwer und zu schlecht i»t; man vermehrt
sie durch Saamen, Ableger und "Wurzelbrut. Sie empfiehlt sich,
wie alle übrige, durch ihre Schönheit. —Die weidenblättcrige Sp.
kann man zu Hecken benutzen; sie wächst schnell, leidet nicht
von Insecten und blüht den ganzen Sommer, Die Vermehrung
geschieht, wie die der vorigen, überdies noch durch Stecklinge.
— Die Johanniskrautblätterige Sp. vermehrt man durch Wur¬

zelbrut. Die gamanderblätterige Sp. wird sehr leicht durch Ab¬
leger vermehrt, wie die ulmenblätterige und gekerbte Sp,, die
überdiefs noch durch "Wurzelbrut und Stecklinge vermehrt wer¬
den. — Das schöne gelbe Holz der schneeballblätterigen Sp, wird
zu eingelegter Arbeit benutzt; ihre Vermehrung geschieht durch
Saamen und Wurzelbrut. — Der Geisbart enthält Gerbestoflj
in den Apotheken fuhrt man: Barbae caprae radix, folia, flores.
— Die Wurzel der knolligen Sp, hat einen angenehmen Oran.
gerie-Geruch, einen bittersüfslichen Geschmack; sie enthält Stär¬
kemehl und kann zu Brot und Branntwein benutzt werden; die
(.•janze Pflanze enthält GerbestpfF. In den Apotheken führt man:

Filipendalae s. Saxifragae rubrae radix, herba. — Die Blütlien von
der Sumpf - Sp. streut man wegen ihres Wohlgeruchs an festlichen
Tagen in die Zimmer; ihr Geruch ist vielen Insekten zuwider, man
ertheilt damit dem Weine einen lieblichen Geruch und jMalvasier-
Geschmackj bei Hautkrankheiten gebraucht man sie als Thee,
weil sie gelinde schweißtreibend sind. Man hat beobachtet, dafs
die innere und äufsere Anwendung der Blätter und i !lüthen die
heftigsten podagrischen Schmerzen lindern, Blätter und Stengel
werden im Frühjahr genossen. Die gut getrockneten Blätter ge-
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ben eine« wohlschmeckenden Thee; sie enthalten Farbe- und
Gerbestoü. In den Apotheken kennt man: Ulmariae radix, herba,

jlores. Die 3 blätterige Sp. wird wegen ihrer Blüthen geschätzt;man vermehrt sie durch Wurzeltheilung.

POLYGYNIA, styli plures.

334. Rosa, Rose.

feroces: r&R» tomento persistente vestiti, fructus

gtaber.

1. R. ferox La wh. setis aculeisque iuaequalibus.
(Lawrenc. Hos. t. 42« Lindl . Ros. 3, ü. horrida Fisch.
Bess. Ii. camtchatica Red. Ros. 1.1. 12. 11011 Vent.)
s tar ckb e w af f net e R. tj. 6. 8- "Wird 4 — 5 Fufs hoch, blüht
dunkelroth, Früchte kuglig, scharlachroth. Am Caucasus.

2. R. camtschatica Vent . aculeis infrastipu-

laribus reflexis majusculis, foliis dpacis. ( Vent . Cels.

t. 67. Lindl. Ros. 6. Bot Reg. 4xg. var. nitens: Bot.

Reg. 824.)
Kamtschadalische R. tj.S-9. "Wird 3 — 4 Fufs hoch, blüht
dunkelroth, Früchte kugelrund, scharlachroth. Kamtschatka.

2.* cinnamomeae: inermes aut setoso-hispidae, iractea-

tue; joliolis lanceolatis oblongisue eglaudulosis; rece-

ptaculi limbo angusto,

3. R. lucida EHRH. aculeis stipulaceis, foliolis ob¬

long) s imbricalis planis lucidis; fructu deprcsso - glo-
boso.

Stark glä nz e n d e R. tj. 6. 7. "Wird 5 — 6 Fufs hoch, hat
schön rosarotlie Blumen, und zeichnet sich durch ihre starkglän¬
zender Blätter aus. Ihre Früchte sind borstig und hellscharlachroth.

4. R, fraxinifolia Bqrkh . receptaculis !globosis

peduneulisque glabris, foliolis elliptico-lanceolatis serra-

lis utrinque glabris, petiolis glabris aculeolatis, caalo sub-
inerini.

Esc he nblätt.erige. R. Plingst-R. t>. 5. Sie wird 4 — 6
Fuls hoch und treibt gerade, schlanke Zweige. Die Rinde ist
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glänzend rothbraun oder grün} es finden sich, öft feine Haare

an. ilir, doch ist sie nieist ohne Staphein, pie ziemlich grofseu

lUälter wechseln ab, ihre kurzgestielten Blättchen stehen gegen¬

über; sie sind stumpf, aber einfach, gleich und spitzig gez'ul\nt$
auf der Oberflache dunkler grün als auf der untern. Die breit-

lanzetförinigen Nebenblätter sind drüsig - säge2äh«ig. Die sanft-
rothen Blüthen stehen meist einzeln an den Spitzen der Zweige;
die Kelchabschnitte sind ungefiedert, etwas weichbehaart und ha¬

ben eine lange blattähnliche Spitze? die Krbnblätter sind seicht

ausgerandet und kürzer als der Kelch. Die ganz kurzen Griffel
sind behaart; die Früchte rotli, kahl, zuletzt schwarz und glän¬
zend. Sie hat Aehnlicfikeit mit den vorhergehenden. In Süd¬

deutschland, an Zäunen in Franken.

5. R. cinnamomea L. receptaculis globosis pe-

duneiilisqwe glabris, aculeis slipularilnis, petiolis subin-

erniibtis,' foliis oblongis basi attenualis oblüsis, (Fl. D.
iqi 4. Pfleger arb. ic. G uimp . 85. Ii. coüiucola E hrtt. R.

foecundissima llOTII. majalis W aiilenb. fluvialis R etz.

tlaurica i'ALL.)

Zimmt-B. £. 5. Sie wird 4-^6 Fuß hoch und drüber; ihre

braunrothe Rinde ist glänzend glatt. Nur unter der Basis eine*

jeden Blattes stehen gegenüber 2 gelblichweifse, zusammenge¬
drückte, hakenförmige Stacheln. Die abwechselnden Blätter be¬
stehen aus 5, selten aus 7 kurzgestielten Blättchen? sie sind

klein-, scharf- und einfach - sägezähnig, auf der obern Fläche

kahl und dunkelgrün, auf der untern fein behaart und grau¬

grün das Paar an der Basis ist am kleinsten. Der Blattstiel ist
weifsfilzig, einzeln geradstachelig und hat ein behaartes, obeii
auf beiden Seiten mit einer kurzen siigezähnigen Spitze ver¬
sehenes Nebenblatt. Die Blüthen erscheinen zu 1 — .2 an

den Spitzen der Zweige: sie haben einen angenehmer Zimmt-

geruch? ihre Stiele sind röthlich. Die Kelchabschnitte sind wie
(1 'r Fruchtknoten braunrotli, nicht gefiedert, sie haben aber blatt¬

artige Spitzen und sind in- und auswendig weifsfilzig. Die dun-
kelrosenrothen Kronblätter sind seicht gekerbt. Die rothe,

glatte Frucht wird schwarz, Sie variirt mit halb - und ganzge¬
füllten Blüthen. An Zäunen in Gesträuchen; Schwaben, Fran¬

ken, Wetterau, Hessen, Herb, Güttingen, Jena, Halle, Erfurt,

Nürnberg, u. a, 0.
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3.* pirapinellifoliae! setoso ■ hispidae nec non aequaliter
aculeatae aut inermes, (paucae bracteatae) foliolis ovatis
oblongisve; laciniis calycinis coimiventibus, persistenti-

lus, reccplaculi limbo subiiullo.

6. R. alpina L. receptaculis ovatis glabris, pedun-
ctifis' petiblisque hispidis caule inermi. (Jacq. a. t. 279.)
Alpen-K. p. Sie wird 4 — 5 Fufs hoch und hat viele glatte,
braunrothe Aeste, die nur in früher Jugend einige Stacheln
zeigen. Die abwechselnden Blätter bestehen aus 7, zuweilen 9
elliptischen, kurzgestielten Blätt^ien; sie sind fein- und dop¬
pelt- sägezahnig, auf beiden Flächen kahl und haben am Grunde
einige gestielte Drüsen, wie der kahle Blattstiel. Die langzuge¬
spitzten, an der Baäis breiten "Nebenblätter sind auch kahl, aber
am Bande mit gestielten Drüsen besetzt. Die Blütlien stehen
einzeln oder paarweise an den Spitzen der Zweige. "Nur zu¬
weilen ist der Fruchtknoten an der Basis mit einzelnen, weichen
Stacheln versehen; so geht sie in R. pyrenaica über; der Blü-
thenstiel bat langgestielte Drüsen. Die Kelchabschnitte endigen sich
in blattähnliche Spitzen, sie sind nicht gefiedert und nur am
Bande und inwendig wei/shaarig. Die gtofsen , schön karmin-
rothen Kronblätter sind 21appig und sehr wohlriechend. Die
fast walzenförmige Frucht ist unter dem Kelche etwas krumm,
kahl und hochroth. Auf Alpen} Oestr. Steyerm. Saleb. Schwab.
Baiern, Schlesien.

7. R. pen dul i n a Ait. inernns, receptaculis oblon-
gis, pedunculis petiolisque aecjualiter deiiseque hispidis,
caule ramisque glabris, fructibus penduJis, (Dill. El Iii.
t. a45. f. 317. La WU . Ros. t, 9. H. alpina pendulina ÜESV.

R ED. 57.)

Hängefrüchtige B. T). 3 — 4. Wird 7 — 8 Fufshoch. Blu¬
men mehr oder weniger dunkelroth; Früchte lang - eiförmig, mit
den kurzen, gegeneinandergebognen Kelchblättchen gekrönt,
scharlachroth. Der R. alpina sehr ähnlich, von einigen als de¬
ren Abart betrachtet,

8. R. sulpliurea Ait. receptaculis globosis, petio-
lis cauleque aculeatis, aculeis cauliuis dviplicibus majori-
bus minoribusque numerosis, foliis ovalibus. (Pfleger
arlj. ic. Ii. glaucophylla EllXlH. R. lutea multiplex Du

Roi. Knoiui del, 1.1. R.)
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Schwefelgelbe R. 9. 6 — 7• Sie wird höchstens 5 Fufs hoch.

Die jungen Triebe sind oft ohne Stacheln, Die abwechselnden
Blätter bestehen aus 5 — 7 Blanche«, welche kurzgestielt, -ver¬

kehrt-eiförmig-, gleichförmig-, scharf- und grob-sägezähnig sind;

dabei graugrün, auf der obern Fläche kahl und auf der untern
mit sehr feinen Härchen bedeckt. Die blafsgelben Bliithen ste¬

hen einzeln an den Spitzen der Zweige und sind am öftersten
gefüllt. Sie unterscheidet sich von der vorigen: durch die grp-

l'sen und| !kleinen gekrümmten Stacheln; durch ovale, einlach-

sägezähnige, hellgrüne, unten feinhaarige Blätter; Die geruch¬
losen Blüthen zerplatzen, wenn sie nicht vor liegen geschützt

werden. Der kugelrunde Fruchtknoten ist platt gedrückt und

mit gestielten Drüsen besetzt. Die lanzetförmigen Kelchblätter
sind behaart, drüsig, entweder gapz- oder halbgeiiedert. Sie

stammt aus dem Morgenlande und iindet sich hier und da in
Gärten,

9. R. spinosissimaL. recept aculis globosis gla-

bris, pedunculis subaculeatis, aculeis eaulinis numero-

sissimis inaequalibus reclis seLaceis, foliolis sabrotundis

glabris. (Engl. b. 187. Fl. d. 3f)S. Guimp. l 87. — var*

ped.glabris: Ii. pimpluellifolia li. Kurs, t, 711. GuniP*

t. 86". Fl. (lau. 3q8.)

Vielstachelige B. 5 — 7- Man hat sie mit der R.pimp. für
ganz einerlei gehalten; allein sie ist höherund an 3—GFufs hoch;

die aufrechten Stämme und Zweige sind mit gelben, pfiiemen-
forinigen Stacheln besetzt und haben eine röthliche Binde, Die

Blätter haben am Stiel einzelne Stacheln; die 11 — 9 Blättchen

sind fast gleich grofs, undeutlich doppelt - sägezähnig: die bei¬
den verbundenen Nebenblätter sind länglich, zugespitzt und

scharf-sägezähnig. Die Blüthen erscheinen einzeln an den Spi¬
tzen der Zwejge ; ihre Stiele sind entweder ganz kahl, oder nur

unter dem Fruchtknoten stachelig, oder ganz stachelig. Die lau¬

tren, eirunden Kelchabschnitte sind ungefiedert; die weilsen, et¬

was ausgerandeten Kronblätter au der Basis gelblich. Die Frucht

ist dunkelröth und zidetzt schwarz. Auf trockenen Bergen und
Hügeln, in Yorhölzern. Die Abart unterscheidet sich von der

Hauptart: durch ihre geringe Gröfäe, denn sie wird höchstens
2 Fu/s hoch, auch breitet sie sich mehr aus, als sie sich erhebt;

durch die kleinern, rundlichen Blättchen, dio gedrängter beisam¬
menstehen und den l'iinpinellblättern ähnlich sind; durch die
kahlen Fruchtknoten und deren Stiele; und durch die verkehrt-

herzförmigen Kronblätter, die schön purpurröthJich oder fleisch-
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farbig sind. Die Stacheln sind weifslich und zwischen ihnen
Stehen noch röthliche, stechende Borsten. Der iiättchen sind 5,
7, oder 9; die obersten sind am gröfsten; sie sind tief-, scharf -

und fast gleich -sägezähnig, Die eiförmigen Kelchabschnitte sind

langzugeqpitzt, [nicht gefiedert, am Rande und inwendig weifs-
haarig. Auf Hügeln und Bergen; Schlesien, "VVett, Oestr. u. a. O.

10. R. r e versa W. K it. setis aculeisque subaequa-

libus reversis, folioJis duplicalo -serratis, pubescentibus,

fructu liispido. ( G ujbip. O tto et H ayne t, 38.)

Rückwärtsstachelige R. 6. 7. Wird 2 — 3, in Gärten

auch bis ß Fufs hoch. Blumen rosa, Frucht länglich, roth.

4,* Centifoliae: aculeis dijformibus, floribus bracteatis,

foliis rugosis.

11. R. damascena L. calycibus semäp\nnalis,xece-

ptaculis ovatis turgidis pedunculisque hispidis, caüle pe,-

tiolisque acuLeatis, foliolis ovatis acuminatis subtus vil-
losis.

Monats-R. fj. Sie wird 5 — 6 Fufs hoch; die runden Zweige
haben zerstreute Stacheln. Die abwechselnden Blatte r bestehen

aus 5 oder 7 Blättchen, die kurzgestielt, an der Basis zugerun¬
det, fein - sägezähnig sind; sie haben einen stark -verlängerten
Zahn an der Spitze; und auf der Oberfläche sind sie kiilil. Die

feinbehaarten Blattstiele haben einige gestielte Drüsen; die lan¬

zeiförmigen und ungezähnten Nebenblätter sind weifshaarig und
ihr Rand hat sehr yiele Drüsen, Die Bliithen stehen zu^l und

2 an den Spitzen der Zweige. Fruchtknoten und Blüthenstiele

sind mit drüsigen Stacheln versehen, Die langzugespitzten

Kelchabschnitte haben gestielte Drüsen und inwendig wenige,
weifse Haare. Die schönen, rothen Bliithen linden sich heller

und dunkler und immer nur halbgefüllt. Im südlichen Frankr.
jetzt überall unterhalten.

32. R. Centifolia L. receptaculis ovatis peduncu¬

lisque hispidis, caule liispido aculeato, petiolis inermibus,

foliis subtus glaucescentibus, (KNoRli'.;del. 1.1. R.)

«. proviucialis A it. pedunculo, receptaculo calyceque

simpliciter glanduloso-hispidis. R. ccnbifolia M. 13.

ß. tuus cosa M ill. ped. receptaculo calyceque ramoso-

glaudulosis muscosis. G uimf. O. H. ausl. t. 3y.
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y. pomponia Dec . ex omni parte minor. R. lurgundia-ca P eks, R, divionensis R oessig , t. 24.

S. bipimiata P e RS. Red. n.t. 4.
Garten-R. t>. ß. 7. Sie wird 4—-5 Fufs hoch; die alte Rinde
ist rostbraun, die jüngere glänzend grün, sie ist mit kleinen und
grofsen, an der Basis breitgedrückten Stacheln besetzt. Die Blät¬
ter bestehen aus .5 und 3, selten aus 7 grofsen, rundlich-ovalen
Blättchen, die doppelt - sägezähnig und drüsig sind; die Ober-
Räche ist dunkelgrün, die Mittelrippe hat, wie der Stiel, gestielte
rothe Drüsen und der letztere auch einzelne Stacheln. Die lau-
zetförmigen Nebenblätter sind scharf zugespitzt und haben auf
der Unterfläche und am Rande rothe Drüsen. Die schönen, vor¬
trefflich duftenden Blüthen stehen meist zu 2, doch auch zu
mehreren an den Spitzen der Zweige auf langen Stielen, die,
•wie der Fruchtknoten und die äufsern Reichabschnitte, dicht
mit gestielten rothen Drüsen besetzt sind; das lanzetförmige Deck¬
blatt liat auch dergleichen Drüsen. Die Kelchabschnitte endigen
sich blattartig: 2 sind ganz-, einer halbgefiedert; die 2 ungefie¬
derten sind weifswimperig. Die Kronblätter sind bauchig. Nicht
immer sind alle Staubgefäfse in Blätter übergegangen; daher fin¬
det sich zuweilen eine und die andere dunkel rothe Frucht,
Auch im wilden Stande hat sie oft viele Kronblätter. In den

Gärten finden sich zahlreiche Spielarten von ihr, Sie stammt

aus Persien und 3. findet sich am Caukasus, in Böhmen, am
Rhein u, s. w. wild. Die Moosrose mit moosartigen, ästigen Drü¬
senhaaren ist in den Gärten bekannt genug. Die Bur^uwlerrose
(y) ist in allen Theilen kleiner, und die S. bipinnata , zeichnet
sich durch gefiederte Blättchen aus.

i3. R, gallica L. reeeptaeulis subglobosis pedun-

culisque hispidis, caule petiolisqne hispido-aculeatis, pe-

talis ilaccidis. (Du Ham. i. t, 53. Pfleger arb. ic. [ü.
austriaca Gmel , et R. pumila Jacq . a. t. 198.])
Zucker-, Essig-Il, 5. Sie wird 3 — 4 Fufs hoch undh
treibt viele Wurzelsprossen, Die grünen, runden Zweige sind
mit einer Menge grofser und kleiner zusammengedrückter Sta¬
cheln besetzt. Die abwechselnden Blätter bestehen aus 3, 5, sel¬
ten 7 Blättchen; diese sind elliptisch-rund, ihre Oberfläche kahl,
die untere mit feinen, kurzen, zerstreuten Haaren besetzt; auf
der behaarten Mittelrippe und am Rande, der ungleich-, grob-
und spitzig-gezähnt ist, stehen einzelne Drüsen, Der Blattstiel
ist fein behaart, drüsig und hat an der Basis lanzetförmige, nn-

Mö/sler's Haudb. d. Gewachst- [3/fe Abth.] 55
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gezähnte Nebenblätter. Die Blüthen stellen zu 2 und 3 an den

Spitzen cler Zweige und haben grofse, herzförmig ausgeschnittene
Blätter. Die Frucht und ihr Stiel ist dicht mit gestielten Drü¬

sen besetzt. Die eiförmigen Kelchtheile sind langzugespitzt, ge¬
fiedert und mit Drüsen bedeckt, innerhalb kurz, dicht und weifs-

behaart. Die Blüthen sind hell- und dunkelroth, bunt, gefüllt.

In Südeuropa; bei Frankfurt a. M.

5.* villosae: Joliis jiilosis, serraluris diver gen tibus, acit-
leis rectiusculis.

14. B. tur bin ata A it. receptaculis campanulalo -

hemisphaericis basi Jiispidis, pedunculis petiolisque acu-

lealis, foliolis ovalis aculis serralis, caule aculeis rectius¬

culis. (il. fraiicofurtana B oukh. R. campauulaca Eiirii.

P fleger arb. ic.)

Frankfurter R. tj. 5. 6. Sie wird 5 — 9 Fufs hoch und höher.

Die geraden oder etwas gekrümmten Stacheln sind stark und
stehen zerstreut. Die zottigen Blattstiele sind auf der Unter¬

fläche borstig-stachelig. Die Blättchen sind auf der untern

Fläche nervig, bla/sgriin, etwas zottig, auf der obern kahl. Die

bogenförmigen, zugesitzten Nebenblätter sind sä'gezähnig und
grols. Die einzelnen BliitVien stehen an der Spitze oder hl den

Winkeln der obersten Blätter; ihre Stiele sind schmierig und

borstig-drüsig. Die halbkugelrunde Kelchröhre ist nach oben

glockenförmig erweitert, dick, kahl und an der Basis borstig-
drüsig; die zugespitzten Kelchabschnitte sind auch an der Spitze

borstig-drüsig und fast blattartig. Die grolse gefüllte Bliithe hat
verkehrt-eirunde, rothe Blätter. Die zahlreichen, langen Grif¬
fel sind behaart. Süddeutschl, Sie findet sich verwildert.

15. R. villosa L, receptaculis depresso - globosis

peduneulisque Jiispidis, caule aculeis sparsis, petiolis

aculealis, foliolis oblusiusculis tomenlosis. (Engl. b. 583.

R eitt. et A b. t. 54.)

Weichhaarige II. 1>. 6. 7. Sie wird 5 — 6 Fufs hoch und

höher; ihre zerstreuten Stacheln sind stark und nur an der

Spitze etwas gekrümmt. Die abwechselnden Blätter bestehen

aus 5 oder 7 spitzig- und doppelt-sägezähnigen, drüsigen Blätt¬
chen, die eirund, auf beiden Seiten verschmälert und vorzüglich

auf der untern Fläche lilzig sind. Stiele und Nebenblätter sind

zottig-drüsig, die letztern am llande steifborstig - drüsig. Die
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Rlutlien erscheinen zu 1 — 3 an den Spitzen der Zweige, auf
einblüthigen Stielen, die mit gestielten Drüsen besetzt sind. Die
Kelchabschnitte sind ungefiedert, doch zuweilen 2 — 3 Abschnitte
liederspaltig und drüsig - borstig. Die blalsrothen Kronblätter sind
seicht ausgerandet und haben gelbliche Nägel. Die Frucht ist
purpurroth, zuletzt schwarz und die gröfste unter den übrigen
Arten. Blüthen und .Blätter haben einen angenehmen, gewiirz-
lialten Geruch. In Wäldern, im Gesträuch.

16. R. tomentosa Sm . receptaculis ellipticispe-

duuculisque glanduloso-liispidis, laciiiiis calycis aller-

liatim pinnalis, aculeis graciKbus subrecurvis sparsis, pe-

liolis subaculealis glauduloso-pubescenlibus, foliolis acu-

iis «trinque villosis. ( Hook . Fl.Loiid. new, ser II. ai. H.

vilLosa Ehrh. mollissima Borkii. agrestis Gmel. foetidaBast.)
Filzblätterige R. t>. 6. !• Sie -wird 6 — 8 Fufe hoch und
ist kahl. Die geraden Stacheln wecheln ab und finden sich
auch entgegengesetzt. Die abwechselnden Blätter haben 5 und

eirundlängliche Blättchen, die spitzig, doppeltsägezähnig und
auf beiden Flächen grün sind. Die linienforraigen, spitzigen
Deckblätter sind am Bande seidenartig behaart und mit gestiel¬
ten Drüsen versehen. Die Blüthen stehen einzeln und zuwei¬
len zu 2 an den Spitzen der Zweige; ihre Stiele haben auch
gestielte Drüsen j und einen angenehmen Harzgeruch. Die lanzet-
iormigeii Deckblätter sind bewimpert und haben gestielte Drüsen.
Drei Kelchabschnitte sind fiederspaltig, alle mit gestielten Drü¬
sen und steifen Haaren besetzt. Die blafsrothen Kronblätter
sind verkehrt-herzförmig. Die Früchte sind kahl und glänzend
hochpurpurroth. Es findet sich eine kleinere Abart mit euyas
gekrümmteren Stacheln und an der Basis etwas verlängerten
Früchten. In dichten Wäldern.

17. R. gracilis Woods , receptaculis globosis pe-

dunculisque glanduloso-liispidis,lacmiis calycis indivisis,

aculeis ramorum subgeminis subrecurvis sparsisque, setis

glandulosis, petiolis pubescentibus subaculealis, foliolis

utriiique villosis. (R. villosa Sm. R. jjomifera borkii.)
Schlanke 11. t>, 6. 7» Vorigen beiden ähnlich, durch die an¬
gegebenen Unterschiede, die ungetheilten Relchabschnitte, meist
paarweisen Stacheln an den Aesten , und schlankerem VYuchs,
zu unterscheiden. Hier und da an "Wegen, Gräben, Zäunen.

55*
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18. R. farinosa Bechst . receptaculo oviformi pe-
dunculisque superne glabris, foliolis ovalibus utrinque
villosis mollissünis duplicatp-scrralis, aculeis rectiuscu-
Iis. ( Red . Ros. III. 63. Ii. caesia Woods.)

Mehl-R. f). 6. 7. KelchabschnUte eirund, verschmälert, innen

so wie der Saum filzig, mit Anhängseln, Blumen blafsroth, kaum

länger als Kelche. Frucht fast kugelig - eiförmig, glänzend, dun-
kelroth. In Wäldern an Zäunen, in Franken, im Michelfelder
■Wäldchen, bei Main-Bernheiin,

ig. R. alba L. receptaenüs ovatis glabris,pcduncu-
lis hispidis, aculeis caulis petiolornmque spar.s/s aduncis,
foliolis subrotnndis subtus scabris. (Fl. 1). 121 5. K eKNER
662. Guimp. W. H. 96.)

"VVeifse R. t>- 6. 7. Sie wird 5 —6 Fufs hoch und oft noch

weit höher; ihre braungrünen Zweige sind glatt. Die abwech¬
selnden Blätter bestehen aus 5, 3 oder 7 einfach- und scharfsa'-

gezähnigen Blättchen; sie sind kurz gestielt; ihre Oberfläche ist
kahl und dunkelgrün, ihre untere weiJslich behaart. Der weifs-

behaarte Blattstiel hat an der Basis einige sehr kleine gestielte
Drüsen; die länglichen Nebenblätter haben drüsige Zähne. Die

gewöhnlich halbgefüllten Blüthen stehen zu 1 — 3 an den Spi¬
tzen der Zweige. Der Fruchtknoten hat zuweilen an der Basis

lange, gestielte Drüsen, so wie auch der Blüthenstiel. Die gefie¬

derten Kelcliabschnitte sind sägezähnig und größer als die unge¬
fiederten 5 inwendig sind sie weifswollig und äufserlich haben sie

gestielte Drüsen. Die milchweifsen, grofsen Kronblätter sind
ausgerandet. Die dunkelrotlien Früchte finden sich mit und
ohne Borsten; sie tragen den bleibenden Kelch, In Oestreich u. a;

20. R. geminata Raw . receptaculo oviformi basi
pedunculisque glanduloso - hispidis, foliolis orbiculato]-
ovalibus sublus pubescenlibus concoloribus, subsimpli-
citer serratis, peliolis pubescenlibus glanduloso-iiispidis,
ramuiis floriferis superne petiolisque dense aeuleatis. (fi.
alba ß. humilis Red » Ros. 83.)

Zweiblüthige Ilose*) £. 5. 7, Strauch von anderthalb bis

*) Der Name Zwillingsrose gehört schon der 11, gcmclla W,
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dritthalb Fufs Höhe. Blumen ziemlich grols , weifs, aiu Knude

rotli, späterhin ganz iveifs. An Zäunen auf dem Schmallenberg,

bei Iphofen in Franken.

C>.** l-ubiginosae: foliis glandularis, aculeis inaeqiialibus.

21. R. lutea An. receptaculis globosis peduneu-

lisque glabris, calycibus peliolisque spinulosis, aculeis

ramorum recti s. (R eitt. et A b. t. 63. Ii. Egla/iteria L in .

il. chlorophylta EliRH.}

GelbeR. 5.5 — 7, Sie wird 8 — 10 Fufs hoch und hat braune

mit, pfriemenförmigen Stacheln besetzte Zweige. Die gefiederten
Blätter stehen abwechselnd, sie haben einen borstig - drüsigen

Stiel, dessen untere Fläche fast ganz ohne Stacheln ist; die kah¬

len, lanzetförmigen Nebenblätter sind drüsig-sägezähnig. Die 5,

7, 9 kurzgestielten Blättchen sind -verkehrt - eirund, schaef- und

doppelt- drüsig -sägezähnig; ihre Oberdäche ist kahl und glän¬
zend, die Rippen sind mit einzelnen, weilsen Haaren besetzt. Sie

1 Laben zerrieben einen angenehmen Gerucli. Die gelben Blüthen
stehen einzeln oder zu 2 an den Spitzen der Zwei ge; ihr Geruch

ist etwas wanzenartig ^ zwei Kelchtlieile sind doppelt-, einer ein¬
fach- und 2 ungefiedert, alle borstig-drüsig und am Rande weifs-
beliaart. Die Kronblätter sind grofs, dick und ausgerandet; die

gelben Staubfäden tragen pfeittörmige Äntlieren. Die runde
Frucht ist dunkelroth und wird nach und nach schwarz. Sie

variirt: mit Blüthen, die äufserlich gelb und inwendig schön sam-

inetartig blutroth sind; ( ti. iicolor Jacq. h. 1. t. 1-, zweifar¬

bige Ii.; R. punicea Du Roi, türkische Rose). An Zäunen, in
Hecken liier und da und in Aegypten einheimiseh.

•xi. R. marginata W allr. recept. ovato subco-

lorato glabro, pedunculis hispidis, foliolis ovato-oblon-

gis acuminatis rigidis, triplieato - serratis, glauco-rubris

glandulosis. (B. rubigitiosa var. SPR.)

Saumrose tj. 6. 7. Niedrig, sehr ästig, struppig. Blättchen

fast lederartig, oben glänzend, dunkelgrün; gleichfarbig, beider¬

seits kahl, die Sägezähne rothgerandet und drüsig. Blumen
Ueischroth, an den Nägeln gelb. Frucht ziemlich kuglig, auf¬

getrieben, bei der Reife purpurrötlilich. Bei Bennstädt im Her-

zogthum Sachsen, in Schlesien,

23. Ii. rü b i g ino s a L. receptaculissubglobosis gla*

briusculis, pedunculis peliolisque liispidis, caide aculoi3
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recurviusculis, fol. subtus glanduloso-rubiginosis. (Engl,

b. 991. J acq . a. t. 5o. Sc hk . t. i34. S turm 1. 18. suavi-

foliaFl. D. 870. var: qrandiflora (et teste S pr, margiiiata}

W allr. glutinosci S chulz, aciphytla R au. myrtifolia

H all . f. sepiutn T huill. agrestis S av.)

We i n - H, 1j. 0. 7. Dieser Strauch wird in Wäldern höher als
im Freien, wo er nur 2— 5 Fufs Höhe erreicht. Seine runden

Zweige sind braunroth und mit grol'sen, zusammengedrückten
Stacheln besetzt, die anfangs gelblich, dann weilslich sind. Die

jungen Zweige sind iiberdiefs steifhaarig, doch diese Haare ver¬
schwinden. Die abwechselnden Blätter haben wie die Bli'ithen

einen angenehmen vVeingeruch, der sich weit verbreitet} sie be¬

stehen gewöhnlich aus 7, seltner aus .5 oder 9 Blättchen, welche

rundlich, kurzgestielt, doppelt - sagezähnig und gestielt - drüsig
sind; ihre Oberfläche ist kahl und dunkelgrün, die untere blals.

Der Blattstiel ist auch röthlich-drüsig und spitz - stachelig, wie die
lanzetförmigen Nebenblatter auf ihrer Unterlläche. Die Blütlien

stehen zu 1 — 3 an den Spitzen der Zweige. Die 2 — 3 lanzet¬
förmigen Deckblätter sind drüsig bewimpert. Die Kelchabschnitte

sind gestielt-drüsig,' 2 gefiedert und i halbgefiedert, alle weifs

bewimpert. Die verkehrt-herzförmigen Kronblätter sind pur¬
purfarbig, weifslich oder weifs. Die Früchte sind dunkelroth und

endlich schwarz. Sie variirt mit länglich - eirunden, kleinen,
glatten Früchten j und mit dergleichen dichtborstigen, Sie ist

die wahre R. Eglanteria der Alten, Auf steinigen, sonnigen
Anhöhen.

24. R. trachyphylla R au . receptaculo oviformi

apice constricto glabro, peduneulis aggregatis hispidis;

aculeis ramorum raris inaequalibus recurvis, peliolis

sparse glandulosis subaculeatis, foliolis duplicalo-Ser¬

ratia ulrinque glabris, venis subtus rare glandulosis.

Scharfblätterige R. t>. 6. 7- Mittelmäfsig hoch. Blätteben

zu 5, selten zu 7 gefiedert, oberste nur zu 3, steif und schärl-

lich. liliithen oft last doldig, zu dreien, Blumenblätter ziemlich

grofs, blafsrosa mit gelbem Nagel. Bei Wiirzburg.

caninae: filiis eglandulosis conniventi-serratis, acu¬

leis a equalibus aduncis, laciniis calycis deciduis»

2 5. R. Waiziana R chb . receptaculo ovato glabro,
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laciniis appendiculalis subtus pedunculoque hispido, fo-

liolis subrotundö-orafis aimpliciter serratiä inodoris gla-

bris, ramulis ilorifcris glandulosis uuciriato - aculealis.
"VVaiz's II. f> 6.7• loh benannte diese schöne Kose bereits
vor acht Jahren nach dem erfahrungsreichsten Monograjihen
dieser Gattung, dem Herrn Regierungsrath Waiz in .Alteriburg,
in dessen Umgebung, der Gegend von Altenburg, so wie in Thü¬
ringen, mir dieselbe mehrmals vorgekommen war. Man könnte
sie vielleicht für eine Bastardbildung von Jt. catiina und R. pu-
rtii/a halten, in deren Nachbarschaft sie sicli iindet, und deren
Eigenschaften sie vereinigt. Im Wuchs ist sie der erstem, in
der grofsen Blüthe der letztern ähnlich. Dafs einige Schriftstel¬
ler, welche diese Art aufnehmen, geschrieben haben: Ii, JVie~
tziana, hat also keinen Sinn,

a6. R. canina L. receptaculis ovatis pedunculis-

que glabris, cavde peliolisque-aculualis. (Engl. b. 992,

Fl. 13. 555. S tuuji \. 18. G aertn. x. t. 73. f. 4. R. du-
malis B echst. sendicosa A ch.)
Hunds-R. 6. 7. Dieser Strauch wird gewöhnlich JO — 12
l'uls hoch und ist mit starken, gekrümmten Stacheln versehen.
I>ie abwechselnden Blätter bestehen aus 5 oder 7 eirunden, zu¬
gespitzten Blättchen, die ungleich-sägezähnig, ganz kahl und
auf der Oberfläche lebhafter grün sind; ihre Stiele sind kahl und
nur auf der Unterfläche mit einzelnen, gekrümmten Stacheln be¬
setzt. Die pfeilförmigen, kahlen Nebenblätter haben zuweilen
am Rande gestielte Driisen, zuweilen auch nicht. Die Blüthen
stehen zu 1, 2 und 3 an den Spitzen der Zweige. Die einblü-
tliigen Stiele haben zwei lanzetformige Deckblätter. Die Kelch¬
abschnitte sind sehr zugespitzt: 2 sind auf beiden Seiten, einer
nur auf Einer Seite und 2 gar nicht geiiedert; dabei haben sie
drüsige Zähne und sind inwendig weilsbehaart. Die blafsrothe,
sehr angenehm riechende Krone hat lief ausgerandete Blätter.
Die glänzend hochrothe Frucht verliert bei der Reife den Kelch.
An Zäunen, im Gesträuch.

27. R. dumetorum T huill. receptaculo ovato pe-

dtuiculoque glabro, aculeis ramorum sparsis recurvis,

peliolis glandulosis subaculealis, foliolis subduplicalo-

serralisutrinquevillosis. (Ii- sefjiumetcoryi/ibiferaBoRKH.
scpincolu Sw. Borreri WOODS.)
Hecken 8 tra u fs-R. t>. 6. 7. In Rücksicht der Höhe, der Blät
ter und Stacheln kömmt sie der Hunds- ganz nahe; doch



872 CLA.SSIS XII. SPECIES.

unterscheidet sie sich von ihr: durch eirunde, weniger zugespitzte
Blätter, die auf beiden Seiten dunkelgrün und etwas steifhaarig
sind durch beständig filzige, unten auch bestachelte Blattstiele;
durch wohlriechende Blüthen in Schirmtrauben, in deren Mitte
sich ein einfacher Bliithenstiel erhebt, ohne Deckblatt; die übri¬
gen Stiele sind auch einfach, oder 2 — 3 mal getheilt, kahl und
haben 2 spitzige Deckblätter mit gestielten Drüsen am Bande.
Die kahlen Kelchabschnitte sind auch mit gestielten Drüsen am
Rande versehen. Die blafsrothe Krone hat einen weifsen Nag^l.
Die kahle, eirunde Frucht ist übrigens der der Hunds-R. ähn¬
lich. In Schwaben.

t "• '' ' ' tf7/ > v, % ,'*ß r-.'1
28. R. collina J a cq. receptaculo ora/o basi pe-

dunculoqvte glanduloso- hispido, aculeis ramoi'iim spar-
sis recurvis, petiolis glandulosis subaculealis, folioJi.s sub-
simpliciter serralis süpra glaberrimis sttblus vilLosis. (Jacq.
austr. II. 197. S turm I. 34.)
Hügel-B. I7. 5. 6. Yom Wuchs der R. canina. Die Blüthen
meist zu dreien oder mehreren, doldentraubig, ziemlich grofs,
blafsrothe Kelchabschnitte eilanzetlich, mit Anhängseln, welche
linealisch - Ianzetlich, driisig gezähnt. Frucht eiförmig, sehr
glänzend, kahl, roth, immer orangegelb. Auf Hügeln , an Zäu¬
nen, Wegen; in Oestreich, Baiern u. s. w.

29. R. rubrifölia Vux. receplaculis ovatis pedun-
culisque glal)ris glaucescenlibus, petiolis aculeatis, caule
aculeis sparsis uncinatis, foliolis oblongis argute serra-
tis glabris, floribus subcorymbosis. (R. arvensis E okkii.)
Rothblätterige Ii. 6-7. Dieser ausgebreitete Strauch -wird
3 — 4 Fufs hoch; seine Stämme und Zweige sind ineist auf der
Sonnenseite rothbraun; es linden sich einzelne Stacheln, die an
der Basis sehr breit und stark hakenförmig sind. Die Blätter
bestehen aus 7 oder 9 bläulichrothen, mit der Zeit hellgrünen
Blättchen. Die Nebenblätter sind an der Basis breit und am
Rande mit drüsigen Sägezähnen versehen. Die Blüthen stellen
an den Spitzen der jungen Triebe, sie sind weifs oder rüthlicli
überlaufen und haben gelbe Nägel. Die glänzenden Fruchtkno¬
ten sind bald mehr bald weniger eirund. Drei Kelchabschuille
sind gewöhnlich halb-, die übrigen ungeliedert, dabei kahl, nur
inwendig und am Bande etwas behaart. Die Kronblätter sind
ausgerandet. Die Früchte glänzend roth. a11 Hecken, Zäunen,
im Uebüsch; Salzburg, Oestreich, Sachsen u, s, w.
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30. R. baltica Roth , receptaculo globoso basi

pedunculisque glanduloso -hispidis, bracteis coloratis, acu-

leis ramoruin rectis, petiolis subiriermihus pilosis, folio-

lis sinipliciter serratis subtus pubescentibus,
13 el t - II. Tj, Wächst am Seestrande bei Rostock.

31. R. sent perflorens Curt . receptaculis oblon¬

ges pedunculisqueliispidis,caule petiolisque aculeato-his-

pidis, foliis subternatis aculeatis. (CuiiT. Mag. t. 284» ü.

bcugalemis PeRs. R. divcrsifolia Vent . h. t. 33.)

Immerblühende R. t>, Dieser kahle Strauch wird 2— 3
luls hoch; er hat schlanke und aufrechte Zweige, die mit weni¬
gen rothen Stacheln besetzt sind. Die Blätter enthalten meist
3spitzige, grofse, gezähnte, kahle Blättchen: das Endblättchen ist
langgestielt, die andern fast ungestielt. Der Blattstiel und seine
Hippe sind mit kleinen, gekrümmten Stacheln besetzt. Das flii-
gelförmige Nebenblatt ist roth und gewimpert. Die schön dun-
kelrothen Bliithen haben große Blätter und sind halbgefüllt, Die
Kelchabschnitte sind an der Spitze blattartig; einer davon ist
gröfser als die übrigen. Fruchtknoten und Bliithenstiele linden
sich, wiewohl selten, kahl. In China; jetzt fast in allen Gälten,

8.* systylae: stylis conuabis.

32. II. arvensis L. receptaculis snbglobosis gla-

bris, pedunculis liispidis, caulibus plerisque stoloniferis

repeutibus, aculeis recurvis, floribus solitariis, slvlis elon-

gtftis. (Ii. repens G .MEL. Kugl. b. 188. H. Herrporhodoii

Erna, Ii. sylvestris Roth . Catal.)
Kriechende K. 5- 6. 7. Sie wird 5 — 6 Fufs hoch und hö¬
her , wenn sie unterstützt wird ; die Ausläufer sind sehr lang,
vie die der Brombeerstaude, und bestachelt: die starken Sta¬
cheln stehen zerstreut. Die abwechselnden Blätter enthalten 5
oder 7 Blätt,chen, die entgegengesetzt, ungestielt, eirund und
scharf-, aber einfach-sägezähnig sind; dabei auf beiden Flächen
kahl; die obere lebhafter, die untere blasser grün; ihre Stiele
sind unten stachelig) die Nebenblätter bewimpert. Die einzel¬
nen , sehr selten zu 2 stehenden Bliithen linden sich an den
Spitzen der Zweige; ihre einblüthigen Stiele stehen aufrecht.
Drei Kelchabscl 1nltte sind fiederspaltig; die übrigen ganz; säinmt-
lich etwas zottig. Die schöme, weifse Krone hat verkehrt-herz-
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förmige Blätter, die länger als der Kelch sind; die zahlreichen,
sehr langen Griffel sind so lang als die Staubladen und zottig.
Die Frucht findet sich oft verkehrt-eirund und ist braunröth-

lich. In Krain, Schwaben, Franken, Bremen, Barby.

33. R. mo seit ata Ait . receptaculis ovatis pedun-

cuiisque villosis, caule petiolisque aculealis; foliolis ob-

longis acuthinatts glabris, paniculis muKiflonS. (R. Op-
sostemma EiiRII. Pfleg . arb. ic.)

Bisani-R, Tj. 6 — 9. Sie wird 10 — 12 Fufs hoch 4 ihre Zweige

sind braun, ihre Stacheln zusammengedrückt und gekrümmt; an

der Spitze der Zweige finden sich auch gestielte Drüsen. Die
abwechselnden Blätter bestehen aus 5 oder 7 Blättchen, die ge¬

stielt, an der Basis zugerundet, leinsägezähnig und nur auf der
Unterfläche an den Adern fein behaart sind. Der Blattstiel ist

mit gestielten Drüsen versehen, so wie der IVand der langzuge¬

spitzten Nebenblätter. Die kleinen, weifsen Bliithen stehen an

der Spitze der Zweige. Die Basis des Fruchtknotens hat wenige,

kleine, gestielte Drüsen; am Bliitlienstiel linden sie sich dich¬

ter. Die langgespitzten, gefiederten Kelchabschnitte sind weifs-
behaart und nur an ihren Spitzen linden sich einige Drüsen.

Ihr Vaterland ist so wenig bekannt, als das der Moos-R,

Die Rosen sind gröfstentheils wahre Zierden der Gärten; sie

gewähren aber auch mannigfaltigen Nutzen. — Die gelbe Rose,

vorzüglich ihre feuerfarbige Abart, ist ein überaus schönes Ge¬

wächs; schade! dafs sie unangenehm riecht! Ihre Blätter ent¬
halten Gerbestoff. Man vermehrt sie, wie alle Bosen, sehr leicht

durch Wurzelbrut. — Die Zucker -R. wird zu Rosenwasser,
Rosenessig und Räucherpulver benutzt? sie hat zusammenzie¬

hende Kräfte; in den Apotheken kennt man: Rosae rubrae flo-
t es; Rosae damascenae flores. — Die JVein- R* läfst sich auf

steinigem Kalkboden zu dichten Hecken benützen, so gut wie

die Zimmt-R , — Die weichhaarige-R. hat grofse, fleischige
Früchte, die sich wie die der IIunds-R. und mehrerer andern

anwenden lassen, aber sie sind nicht so wohlschmeckend. Die viel¬
stachelige R, eignet sich besonders zu dichten, undurchdringlichen

Hecken. — Die weifse Feld-R. ist auf den Aeckern oft ein sehr lä¬

stiges, schwer zu tilgendes Unkraut, — Die Garten - R. nebst der
Moos-R., welche vielleicht von der erstem abstammt,ist eine herr¬

liche Zierde der Gärten; ihr schönes Both, ihr angenehmer Geruch

haben sie zur Königin der Blumen erhoben; die Dichter machen
sie zum Sinnbild der Jugend, Schönheit, Unschuld und Liebe.

Unter ihren Spielarten zeichnet sich die Heina Garten- R. oder
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Jungfern R. «ehr aus; sie lassen sieh siimmtlich auch durch
W urzelbrut vermehren. — Die Bisam-11. übertrifft alle in der

VortrefQichkeit des Geruchs; aus ihren Kronblättern bereiten die

Türken ein aufserordentlich kostbares, wesentliches Gel, das den

siifsesten Wohlgeruch verbreitet, aber schwer unverfälscht zu er¬
halten ist. — Das sehr dichte, feine und gelbe Holz der Ilunds-

R. wird zu eingelegter Arbeit benutzt. Blätter und Zweige ge¬

ben ein gutes Viehfutter und enthalten GerbestolF. Der Strauch

eignet sich vorzüglich zu Hecken; die kleingeschnittenen Sten¬
gel und Wurzeln geben einen guten Thee. Man gebraucht die

Kronblätter, so wie die der Garten - R. und einiger anderer Ar¬

ten, zu Rogenwasser, Rosenessig, Rosenhonig, Ro'seniiyrup, Ro¬
senöl, Rosenpomade, und getrocknet machen sie mit andern Blät¬

tern einen Hauptbestandteil eines Pot pourri aus. Die von den

Kernen gereinigten Früchte, oder Hahnbutten, werden getrock¬

net und eingemacht und zu verschiedenen Speisen gebraucht,

denen sie einen sehr herzhaften Geschmack mittheilen. Die ge¬
brannten Kerne hat man wie Kaffee benützt. Die frischen

Früchte bringen in Milch gekocht diese zum Gerinnen und er-
theilen der Molke einen angenehmen Geschmack. Sie können

zu Branntwein und Essig benutzt werden. Die monströ/sen

Auswüchse, welche Schlaßäpßel genannt werden, entstehen von
der Rosengallwespe (Cynips rosae). In den Apotheken führt

man: Rosae sylvestris ßores ; Cynoshati fructus ; Bedeguar fun-
gus — Das Holz der weißen R. wird auch benutzt. In den

Apotheken hat man: Rosae albae ßores. Die immerblühende R.

gehört ins Glashaus, — Sie stehen alle gern in mildem Boden

und wollen in der Blüthe vor liegen gesichert seyn. Unter den
Landpflanzen ist die Bisam-R. die zärtlichste, man bedeckt da¬
her im Winter ihre Wurzeln. Beschneidet man sie bis auf

einen Fufs hoch, so blüht sie desto schöner. Um neue Sorten
zu ziehen, vermehrt man sie durch Saamen. Um im Herbste

Kosen zu ziehen, besclm 'idet man sie, wenn die Blüthen völlig
aufgeblüht sind. Um frühzeitig Rosen zu haben, setzt man Stämm¬

chen mit völligen Wurzeln im Frühjahre in Töpfe und bringt
diese in ein beschattetes Mistbeet. VVenn sie anfangen zu treiben

und Knospen zeigen, beschneidet man sie, bringt sie ins Freie,

und fährt mit dem Beschneiden den ganzen Sommer fort. Gegen
den Winter setzt man sie ins Glashaus und dann ins Mistbeet.

Um hochstämmige Hosen zu ziehen, nimmt man die weichhaa¬
rige R. , welche unter allen wildwachsenden die höchsten. ast¬

losen Zweige aus der Wurzel treibt, und okulirt auf ihre Spitze
gefüllte Rosen.
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335. llubUS, Himbeere, Brombeere.

a. Frutcsccntcs.

1. R. Idaeus L. foliis quinuto-pinnatis ternatisque

subtus tomentosis, petiolis catialiculaüs, caule aculeato«

(Fl. D. 788. IIayne Arzngw. III, 8. Gern'. 97. Welke t.
XL VII.)
Gemeine H. 1}. 5. 6. Ihre aufrechten Stengel werden 3 — 4
Fufs hoch und drüber; die einjährigen sind graulichgrün, die
2jährigen röthlich; sie haben gerade, gefurchte Stacheln und
sterben im 2tea Jahre ab. Die abwechselnden Blätter haben
lange, wolliclite Stiele mit einzelnen Stacheln und rundlich ei¬
förmige und zugespitzte Blättchen: die an der Seite sind weit
kurzstieliger, auf einer Seite breiter, oft i-, auch 2 mal einge¬
schnitten, tief- und ungleich sägezähnig; ihre Vahle Oberfläche
ist hellgrün; die Nerven mit einzelnen Stacheln besetzt. Die
Eliithen sind Seiten - und gipfelstäudig, zu 2 — 5. Kelch und
Stiel sind wolUg und stachelig; der erstere hat 5 eckige, zuge¬
spitzte und etwas zurückgebogene Abschnitte. Die kleinen wei-
Isen Kronblätter stehen aufrecht und sind hinfällig. Viele kleine
Fruchtknoten sitzen auf einem allgemeinen ♦ ihre Weifslichen
Griffel neigen sich zu den Antheren herab. Die Frucht besteht
aus mehreren rothen , -wolligen, kleinen Steinfrüchten, wovon

jede eine kleine Nufs enthält. Sie variirt: mit weifser-, mit gel¬
ber Frucht; sie findet sich ohne Stacheln; und mit nierenför-
migen Blättern. In Gebirgswäldern überall.

2. R. tomentosus B orkii. foliis ternatis, foliolis

obovatis acutis' inaequaliter serratis, utrinque tomentosis:

lateralibus subincisis, caule, petiolis peduuculisque acu-

lealis. ( B alb. et N occa t. VIII. W eihe t. VIII. Guimp, t.

98. Ji. argeukeus Gmel. Pfleg. ar 'i. ic.)
Filzweifse B. 6. 7. Sie wird 2 — 3 Fufs hoch; ihre ge¬
streiften Zweige sind mit gekrümmten Stacheln versehen. Die
abwechselnden Blätter enthalten Blättchen, wovon das äulsersta
lang- und die beiden andern fast gar nicht gestielt sind; alle
sind an der Basis ganzrandig. Die vveichbehaarten Stiele haben
ein linienförmiges Nebenblättchen. Die Blüthen bilden an den
Spitzen der Zweige aufrechte, zusammengesetzte Trauben; ihre
Stiele sind weichbehaart, ihre linienförmigen Deckblättchen fil¬
zig, dio Kelchabschnitte äufserlich lilzig und die Kronblätter
weifs, verkehrt-eirund und stumpf. Die Frucht ist kleiner und
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enthält weniger Beerchen, als die der vorigen $ Vie sind glän¬
zend schwarz, ohne blau beduftet zu seyn. Im südlichen Eu¬
ropa.

3. R. caesius L. foliis ternatis subLuspilosis, lato-
ralibus biJobis, caule aciileato prostrato. (H. caesius
Willd. Engl. b. 826. Fl. D. iqi 3. Schk . t. i35. Hayjje
Arzngw. III. 9. Guimp. 100. Weihe XL VI. A. B. C.)
Kriechende H. tj. 6. 7. Dieser kriechende Strauch hat runde,
glatte, bläulich angelaufene Zweige. Aufser den zusammenge¬
drückten Stacheln ist er noch mit Borsten besetzt. Die abwech¬
selnden Blätter haben gerinnelte, lange Stiele, die, wie die Mit¬
telrippe, feinbehaart und stachelig sind? ihre Blattchen sind
kurzgestielt, länglich - eiförmig, an der Basis keilförmig» die
Spitze ist breiter und tieE ausgeschnitten, der Rand ist tief- und
ungleich - gezähnt: beide Flächen sind kahl; das F.ndblättclieu
ist länger gestielt, mehr eiförmig und flacher eingeschnitten. Die
feinbehaarten Nebenblättchen sind lanzetförmig und etwas ge¬
krümmt. Die röthlichweifsen Bliithen stehen an der Spitze der
Zweige zu 2, 3 und mehreren in kleinen Schirmtrauben ; ihrKelch
ist drüsig - behaart • ihre Kronblüttev sind verkehrt-eirund und
ausgerandet. Die bläulichschwarze Frucht ist wohlschmeckend.
Auf Aeckern, in Thon- und Lehmboden. In Wäldern, Gebüsch.

4. R. nemorosus Hayne . cauletereti aculeato vil-
loso, aculeis subreclis, foliis villosis: caulium sterilium
quiiialis, fructilicantium ternatis, calyee glanduloso-pu-
bescente, petalis ovatis integris emarginatisque. {"Hayne
Arzngw. III. 10. GülMP. t. 10 1. dumetorum Weihe t.
XLV. A. ß.)
Wald-lI, Tj. 6. 7. Man hielt sie ehedem fiir eine Spielart der
vorigen. Sie wird 4 — 5 Fufs hoch und treibt lange, kriechende
ii usläufer. Der runde Stengel ist behaart und hat zerstreute, ge¬
rade Stacheln. Die abwechselnden Blätter sind an den unfrucht¬
baren Zweigen nur 5zählig; ihre Blättchen sind rundlich - eiför¬
mig , langgespitzt, doppelt-, aber ungleich-sägezähnig, und auf
der Unterfläche die Adern wenig behaart. Die Bliithen stehen
an der Spitze der Zweige und bilden beinahe Trauben, Die
schwarze Frucht ist nicht bläulich überlaufen. Häufig im Ge¬
büsch; W öriitz, Wittenberg, Meifsen, Moritzburg.

5. R, hirtus W. Kit . caule procumbente tereli
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dense piloso aciculato, aculeis longis crebris rectis pa-

tentibus, foliis ternatis v. quinato-pedatis cordato-ovalis

subtus pubescenti-micantibus, stipulis foliaceis, panicula

coryiubosa rubro - aciculata, bracteis elongatis li'ifidis.
(Waldst. Kit . t. n4. Weihe t, XLIII.)
Rauch haarige 13, • 6. 7. Ungarn, Oestreich, Böhmen,
Schlesien, Sachsen.

6. R. glandulosus Bellard . caule procumbente

tereli sparsim piloso et purpureo-glanduloso multiaci-

culalo, aculeis parvis crebris reclinatis, foliis ternatis \ fo-

liolis lateralibus liinc dilalatis eJIipticis cuspidatis incum-

benti-serralis glabriusculis, panicula pilosa dense acicu-

lala apice raceniosa, bracteis lanceolatis trifidis ramos

aequaiilibus, calycibus fructus ereclis v. rellexis. ( Guimp.

t. 99. Weihe , t. XLIV.)
Drüsige B. Tj. 6. 7- Sehr nahe mit vorigem] verwandt, und
in denselben Gegenden vorkommend.

7. R. corylifolius Smith, caule quinquangulari

nculeato subglabro, aculeis recurvis, foliis quinatis terna¬
tis simplicibusque villosis, calyce subglabro: fructifero

inflexo, pelalis ovatis integris. (Engl. b. 827. Hayne

Arzngw. III. t. ii. Gudip. 102. Schmiedel ic.t. 2. Ii. fru-
ticosus Du Roi. Reitt . et Ab . t. 8'i. R. fastigiatus
Weihe t. II.)

Hasel blätterige H. t>. 7. Dieser kriechende Strauch wird
5 g Fufs hoch. Die gefurchten Zweige sind zusammenge¬
drückt-stachelig. Die Blätter haben einen llach - rinnenförmigen
Stiel, der sparsam kurzbehaart und stachelig ist; ihre Blättchen
sind rundlich - eiförmig zugespitzt, doppelt - sägezähnig ; die Ober¬
fläche ist dunkelgrün und hat wenige, anliegende Härchen, die
untere ist heller und nur an den Adern behaart. Die Blütlien
stehen an den Spitzen der Zweige und in den obersten Blatt¬
winkeln; ihre verkehrt - eirunden Blätter sind weifs und schmu¬
tzig gedeckt, zuweilen röthlich. Die wohlschmeckende Frucht
ist schwarzroth. An Zäunen, im Gebüsch} Mecklenb. Halle.

8. R. fr uticosus L. caule quinquangulari aculeato

leyiler tomenloso, aculeis recurvis, foliis quinatis terua-
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tis simplicibusque supra glabris subtus tomeulosis, calycc

leviter tomentoso reilexo, petalis obovatis integris. (IL
fruticosus Hayne Arzngw, III. 1. 1 2. Guimf . t. io3. Weihe
t .VIL F1.D. ii63. Schmied, ic . t . 2. Sciik.L i35. Gaertn.

1. t . 73. f. 9.)

Strauchartige H. Gemeine Brombeere. 5 — 9. Sie

wird an 6 — 8 Fufs hoch, hängt über und treibt viele starke,

rothe Ausläufer. An diesen letztern sind die Blätter özählig; an
<len fruchttragenden Aesten aber sind sie 3zählig; diese sterben
immer ab. Die abwechselnden Blätter haben einen rinnenförmi-

gen Stiel mit einzelnen Haaren und unten, wie die Mittelrippe,
mit starkem Stachel versehen. Die eiförmigen, zugespitzten Blätt¬

chen sind doppelt- und scharf-sägezälinig: einige der obersten
vereinigen sich an der Basis. Die Blüthen erscheinen an den

Spitzen der Zweige und in den obersten Blattwinkeln in Schirm¬

trauben und hallen stachelige Stiele. Die Kelchabschnitte sind

lanzetförmig, spitzig und ohne Drüsen. Die Kelchblätter sind

wejfs, zuweilen röthlich, dabei runzelig und gewöhnlich ausge-
randet. Die glänzend schwarzen Früchte sind zusammengesetz¬
ter als bei den übrigen Arten und haben einen angenehmen,

weinsäuerlichen Geschmack, Sie variirt: mit gefüllter Bliithe;

mit bunten Blättern; und mit weifser Frucht. In "Wäldern, im
Gesträuch, an Zäunen.

a . R. odoratus L. foliissimplicibus palmatis , caule

inermi mullifolio multifloro . (Curt. Mag . 323. Corn.

canad . t . i5g. f . i5o . Kerner t . 602.)

"Wohlriechende H. f>. G — 9. Sie wird 6 — 8 Fufs hoch

und hat runde, braune Zweige, welche von selbst die Binde

verlieren. Die abwechselnden Blätter sind gestielt und am häu- ***&'

figsten mit 5 langspitzigen Lappen versehen. Dabei haben sie

eine herzförmige Basis, einen ungleich - sägezähnigen Band, eine
j.ahle, dunkelgrüne Oberfläche, und auf der Ilückfläche an den

Adern weiche Haare. Sie riechen angenehm gewürzhaft. Ihr

Stiel ist mit drüsigen Haaren bekleidet. Die grofsen, dur^elro-
then, wohlriechenden Blüthen erscheinen an den Spitzen der
Zweige in kleinen Schirmtrauben. Die runde, flache Frucht ist
roth, klein und säuerlich. In Canada,

b, Herbacei.

9. R. saxatilis L. foliis ternalis glabriusculis , fla -
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gcUis reptantibus herbaceis, panlcula paxiciflora. ( Weiiie
t IX. Gursrp, t. io4. FL D. i34. Kerner t. 211.)

St ein-H. t>. 5. 6• Die wuchernde "Wurzel verbreitet sieh weit

umher. 'Die aufrechten Stengel werden 1 — 2 Fufs hoch 5 sie

sind stumpf, eckig, feinbehaart und bestachelt. Die abwechseln¬
den Blätter haben behaarte Stiele und eirunde, ungestielte Seiten-

blättchen, die auf der äufsern Seite breiter, ungleich-, aber tief-

sägezihnig; auf der Oberfläche kahl, auf der untern nur an den
Adern sparsam behaart sind; das Endblättchen ist langgestielt.
Die Bliithen stehen au der Spitze der Aeste und haben kleine,

weifse, linienförmige Blätter. Die rothe Frucht besteht aus

3 — 5 ziemlich grofsen Beerchen. In Gebirgswäldern; Oestr,

Bai. Schwab. Frank, FrankE, a. M. Hess, Sac]i3, Ilarby, Berlin,

Bremen, Holstein,

lOi R, Chamaemorus L. foliis simpTücibus loba-

tis, eaule iixermi unifloro, laciiiiis calycinis ovalis. (Fl.

D. 1. W eihe t. XLIX.)

Sumpf-H. 5. 6. Sie unterscheidet sich yon der vorherge¬
henden: durch einen kahlen, stachelfreien Stengel, der ganz ein¬

fach ist, 3 Blätter und eine Blüthe trägt; durch einfache, halb-

ölappige Blatter, die fast rund und an der Basis ausgerandet sind;
durch eirunde, stumpfe Nebenblätter; durch einen einzelnen,

einblüthigen, nackten Stiel; durch eine weit gröl'sere, glänzend
weilse Blüthe und durch die anfangs rothe, dann gelbe Frucht.

Im hohen Norden, auf höheren Bergen im mitllern Deutschland,

namentlich auf den Sudeten an den Elbquellen, in AltpreuJ'sen,

(Königsberg) Liefland, auf dem Meifsner in Hessen.

b. R. arcticus L. foliis ternatis glabris, caule in-

ermi unifloro, (Fl. D. 488. Fl, Lapp. t.5.f. 2. CuRTMag.
»32. W eihe , t. XLVIII.)

Nordische H. 2J.. 5. 6. Die kriechende "Wurzel hat keine

Ausläufer, sie treibt handhohe, aufrechte einfache und gefurchte

Stengel. Die abwechselnden Blätter haben einen tiefgefurchten,

mit einigen langen Haaren besetzten Stiel; ihre eirunden Blätt¬

chen sind kurzgestielt, grofs-, tief-, rund-, aber ungleich - säge-

zähnigs die Seitenblättchen sind ungleich. Die Blühen stehen
einzeln, oder zu 2 a n den Spitzen der Stengel; sie sind gestielt,
schön rosenroth und haben einen behaarten Kelch. Die ganz
dunkelrothe Frucht ist wohlriechend und sehr wohlschmeckend.

In der hochnordischen Flora, Bothnien, Sibirien, Canada,
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Wenn wir bis hierher nur die in mehreren altem Schriften

aufgeführten Arten erläutert haben, so ist es unsere Pflicht noch

darauf hinzudeuten, dafs diese vielgestaltige Gattung durch die¬
selben keineswegs erschöpft ist, ihre einzelnen Formen aber so
schwer von einander zu sondern sind, clafs wir uns für über¬

zeugt halten, es sey ihre sichere Bestimmung nicht anders mög¬
lich , als durch Vergleichting mit Exemplaren aus den Händen

der Autoren, oder mit von denselben gelieferten Abbildungen. Bei¬
des ist leicht zu bewerkstelligen, da seit einer langen Ileihe von

Jahren, Ilerr Doct. Med. Weihe , PhysiUus zu Herford in West-

plialen, mit einer Ausdauer, welche Bewunderung verdient, und

mit einem Scharfblicke, welcher dankbar anerkannt werden muls,
sich der Untersuchung dieser Gattung, in so weit sie die deutsche
Flora angeht, gewidmet, und eine so bedeutende Anzahl von Ex¬

emplaren gesammelt hat, dafs er im Stande ist, gegen ihm brauch¬
bare andere Gewächse davon nützutlieilen , aul'serdem. aber auch

bereits als Frucht seiner Beniiihungen uiu diese Gattung, in
Verbindung mit dem ebenso berühmten als gefälligen Präsiden¬

ten Nees von Esenbeck , die erste durch sehr treue Abbildun¬

gen verdeutlichte Monographie der deutschen Brombeersträucher*)

gegeben hat. Es sind schon vor Erscheinung dieser Bearbeitung
die Diagnosen in verschiedene Werte aufgenommen worden,
haben aber die Kenntnifs eher verwirrt als aufgeklärt, und dies
ist die Ursache, weshalb wir hier, obwohl es jetzt ein leichtes

wäre, die Diagnosen aus dem nun fertigen AVerke aufzunehmen,

und dessen Tafeln dazu zu citiren, doch dies nicht zu thun,
sondern unsern Lesern zu versichern glauben müssen, dafs sie

nicht dadurch, sondern einzig und allein auf den eben angege¬
benen beiden Wegen zu richtiger Kenntnifs der Weihe schex

Arten gelangen dürften. Nur die Disposition der Gattung wol¬
len wir aus der Monographie hier angeben,

Diviso I. Foliis digitatis; caule foliifero glabro (nec pruinoso},
aculeis conforiuibus,

E Corylifolii: foliis quinato-digitatis subtus pubescentibus,

fiorum panicula laxa, fastigiata.

1. 11. plicatus t, I, foliis (foliolis intermediis caulis steri-

lis) cordato-ovatis abrupte acutis (cuspidatis) plicatis, panicula
simplici erecta.

Die deutschen Brombeersträucher: Rubi germanici descripti
et figuris illustrati cura Weihs , physici llerfordensis et (Jh.
G. J\ees ab Ese.mjeck , Prof. Bon. Ac. Eeop. Carol. Praus.
Elberfeldiae 1822 — 1827,

Möjsler j llarulb. d. Gewiichsk. [s/e Allh.\ 5G
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2. Ii. fastigiatus t. II. fol. cordato - ovatis abrupte acu-

minatis (longe cuspidatis) applanatis, panicula subsimplici horizon-

tali fasligiata.

3. IV. affinis t. 'III. fol, cordato - ovatis abrupte acutis (cus-

pidatis) basi undulatis subtus densius pubesceutibus, panicula

coraposita.
4. lt. nitidus t. IV. fol. ovatis acutis (applanatis) supra

nitidis, panicula subcomposita dense aculeatis.

II. Candicantes: foliis quinato - digitatis subtus tomentosis,
floTum panicula dense elongata.

5. R, cordifolius t. V. foliis (foliolis) cordato - orbiculatis.
6. Ii. rhamnifolius t, VI, fol. suborbiculatis basi rotun-

datis (calycibus patentibus).

7. II. fruticosus t. "VII. fol. ovato-oblongis subtus tomen¬

tosis (calycibus reflexis).
8. IV. tomentosus t. VIII. fol. obovato-cuspidatis supra

cano subtus albo-tomentosis ("grosse serratis, calycibus reflexis).

Divisio II. Foliis digitatis, caule foliifero piloso (nec pruinoso

neque glanduloso) aculeis conformibus.

I. Corylifolii; inflorescentia laxa abbreviata, umbcllata vel
paniculata , foliis in plerisque subtus concoloribus pubescentibus,

9. 11. saxatili t. IX. foliis ternato - digitatis, floribus sub-

umbellatis, fructu rubro.

10. R. Sprengeiii t. X. foliis ternato - digitatis, floribus

paniculatis, fructu nigro.
11. R. Schlechtendalii t. XI. foliis quinato - digitatis

obovato - cuneatis, paniculae raniis paucifloris corymbosis, caule

tereti hirsuto.

12. R. mac ropliyllus t. XII. foliis quinato - digitatis fo¬

liolis (interna. caul. steril,) subsimpliciter serratis, panicula con-

tracte pauciflora. — u. petalis calycem aequantibus, — ß ma-

croph. velutinus: molliter pubescens, petalis calyce longioribus.
13. R. carpinifolius t. XIII, fol. quinato - digitatis inae-

qualiter duplicato-serratis, panicula patente multiflora vel ß, sim-
plici: R. carp. roscus.

14. R. vulgaris t. XIV. fol. quinato - digitatis ovato orbi¬

culatis subcordatisve duplicato - patenti - serratis, panicula laxa

pauciflora, caule foliifero sparsim piloso. — «. R. vulg. viridis:

panicula patente, foliis subtus canescentibus, floribus aibis. — ß,

R. vulg. umbrosus : panicul. cortracta, foliis extrorsum latioribus
subtus viridibus, floribus roseis. — y, /'. vulg. glabratus: pa¬

nicula patente pauciflora, foliis cordatis subtus villosulis, floribus
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pallide roseis. — $, /?, t>ulg, rhomlifolius : patlicula composita
flexuosa, foliis eliiptico-rhoiubeis subtus pubescenti-canis, flo-
ribus roseis. — e. R, vulg. mollis panic, contracta, fol, obovatis
subtus villoso-tomentosis, floribus albis. —

II. Candicantes: inflorescentia elongata racemoso-paniculata,

foliis (quinato -digitatis in omnibus) subtus plerumque pubes-
centibus vel tomentoso-discoloribus.

15. II. silvaticus t, XV. fol. obovato-cuneatis acutis sub¬
tus concoloribus, panicula sublaterali patente.

16. H. pubescens t. XVI. fol, subcordato - ovatis longe
acuminatis subtus pubescenti-canis, paniculae multiflorae conlra-
ctae ranüs corymbosis.

17. Ii. villicaulis t. XVII. fol. orbiculato-subcordatis acu¬
minatis argute duplicato - Serratia subtus canescenti-hirsutis, pa¬
nicula patente aculeatissima.

18. R. macr o a c an tliu s t. XVIII, fol. cordato-orbiculatis
duplicato - serratis subtus pubescenti-canis mollibus, panicula con¬
tracta, caule foliifero sparsim piloso aculeatissimo.

19. II. argenteus t, XIX. fol, obovato - orbiculatis acumi¬
natis subtus argenteo - canis, panicula contracta pauciflora.

20. II. disc olor t. XX. fol. suborbiculatis subtus albo-to-
mentosis, panicula racemosa contracta multiflora,

Divisio III. Foliis digitatis, caule foliifero aauleis inaequalibus,
aciculis (seu setis lierbaceis) glandulisque stipitatis in pjurihus
pilisque vestito, nudo vel pruinoso (üorifero Semper glanduloso.)

1. calycibus fructus reflexis,

I. Corylifolii: inflorescentia laxa abbreviata corymbosa vel

paniculata, foliis subtus Semper concoloribus magis minusve

pilosis.

a, foliis ternatis vel ternato-pedatis sc. petiolulo laterali di-

phyllo e solutione folii.
21. R. Güntheri t. XXI. fol. ternatis ovatis, aculeis rectis,

panicula laxa subinermi pedunculis inermibus,
22. K. Menkei t. XXII. fol. ternatis ovatis, aculeis recti»,

panicula laxa subinermi, pedunculis inermibus,
23. IV. Schleicheri t. XXIII. fol. ternatis, lateralibus i«b-

bilobis obovato - acuminatis, aculeis recurvis, panicula apiae ra¬
cemosa, pedunculis sparsim aculeatis.

24,1t. apiculatus t, XXIV. fol. ternatis et quinato - pe-
datis obovatis acutis appresso- serratis, aculeis recurvis confertis,
panicula inultiglandulosa apioe racemosa pedunculis aculeatis.

56*



884 CLASSI8 XII. SPECIES.

b. fol. quinato - digitatis.

25. Ii. K oebleri t. XXV. foliolis obovato-cordatis, aculeis
crebris rectis, bracteis foliaceis, caule procumbente subtereti.

26. II. fusco-ater t. XXYI. foliolis cordato-ovatis sub¬
tus deiise pubescentibus, aculeis crebris inaequalibus recurvis,
bracteis lanceolatis bi- trifidis, caide procumbente angulato.

27. R. fuscus t. XXVII. foliolis eordato- ovatis glabrius-
culis, aculeis aequalibus recurvis sparsis, bracteis foliaceis, caule
procumbente angulato,

28. II- foliosus t. XXVIII. foliolis oväto-acuminatis minute
serratis subtus pubescentibus, aculeis aequalibus recurvis sparsis,
bracteis foliaceis, caule procumbente angulato,

29- Fi. pallidus t. XXIX. foliolis cordato-ovatis subtus ad
venas pilosulis pallide viiidibus, aculeis aequalibus recurvis spar-
ris, bracteis linearibus, caule procumbente subangulato.

30- Ii. infestus t. XXX. foliolis eordato - subrotundis sub¬
tus pubescentibus, aculeis inaequalibus aduncis crebris, bracteis
foliaceis vel trifidis, caule arcuato angulato.

II. Candicantes: inflorescentia densiori paniculata, apice ina-
gis denudata (foliis in quibusdam subtus canescentihus).

a. foiiis ternatis vel pedato - quinatis,
31. Pi. Lejeunei t. XXXI. foliolis ovatis grosse serratis

subtus pubescentibus, aculeis rectis inaequalibus crebris, bracteis
laneeolotis trifidis,

32. R. sc ab er t. XXXII. foliolis obovatis acuminatis sub-
tiliter serratis subtus pilosis, aculeis recurvis subaequalibus spar¬
sis, bracteis inferioribus trilidis, peduneulis muricatis absque aci-
culis, calycis laciniis foliaceo - appendiculatis.

33. II, vestitus t. XXXIII. foliolis ovato-subrotundis un-
dulato - serratis subtus tomentoso - albidis, aculeis rectis subaequa¬
libus sparsis, bracteis trifidis, panicula thyrsoidea inultiflora.

35, Fi. humifusus t. XXXV. foliolis eordato-obovatis sub-
tiliter serratis subtus subpubescentibus, aculeis recurvis inaequa¬
libus, bracteis lineari-lanceolatis, caule tereti procumbente mul-
tisetoso,

36, R. ro s aceus t. XXXVI. foliolis eordato-subrotundis
grosse serratis subtus pilosis, aculeis rectis inaequalibus crebris,
bracteis foliaceis, calycibus foliaceo-appendiculatis.

b. foliis quinato - digitales,
37, II. Reich enbachii t. XXXVII, foliolis subrotundis

basi cuneuta eiuarginatis argute ssrratis subtus tenuissime pubes-
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centihus, aculeis recurvis aequalibus eparsis, bvacteis linearibus
tripavtitis, caule foliifero procumbenfe eglanduloso, aciculis nullis.

38. R. Lingua t. XXX Vi J/, foliolis euneatis subretusis cum

acumine elongato-serratis glabriusculis, aculeis aduncis aequali-

bus sparsis, bracteis inferioribus trilidis, caule foliifero subpiloso
subglanduloso.

39. Ii. Radula t. XXXIX. foliolis ovato - aeuminatis grosse

serratis subtus pubescenti- canis, aculeis recurvis aequalibus va-
lidis raris, bracteis trilidis.

40. R, rudis t. XL. foliolis ovato-vel obovato aeuminatis

grosse serratis subtus pubescenti-canis, aculeis recurvis aeqtiali¬

bus sparsis, bracteis trilidis, caule foliigero glabro sulcato, pani-
cula expansa.

41. R. hystrix t. XLI. foliolis ovato- oblongis grosse ser¬
ratis subtus pubescentibus, aculeis recurvis maximis confertis in-

aequalibus, bracteis subfoliaceis, pedunculis aculeatis, aciculis
nullis.

42. R. pygmaeus t. XLII. foliolis cordato-obovatis serra-

to-dentatis subtus subpubescentibus, aculeis recurvis longis creb-

ris inaequalibus', bracteis subfoliaceis pedunculis aciculatis acu-

leatisque, calycibus echinatis,

2■ calycibus fructus erectis (caule saepe pruinoso).

43. R. hirtus t. XLIH. caule tereti paniculaque purpureo

glandulosis aciculatis, aculeis rectis, foliis quinatis, nonnullis ter¬
natis.

44. R. B ellardi t. XLIV. canle tereti paniculaque purpureo-

glandulosis aculeatisque, aculeis recurvis, foliis omnibus ternatis.

45. R» dum et or um t, XLV» caule angulato subaciculatr»

subglanduloso, foliis quinatis, — «, ferox. — ß. nemorosus. —
7. toiaentusus, — 8. pilosus, —

46. R. caesius t. XL VI, caule tereti caesio pruinoso sub¬

glanduloso, foliis ternatis, — ß. R. l'seudo - Idaeus : foliis pin-
nato - quinatis.

47. R. Idaeus t. XLVII. caule tereti subpruinoso, foliis
pinnatis subtus tomentosis.

48. R- aroticus t. XLVIII. caule unifloro herbaceo inenni,
foliis ternatis.

49. It. Chamaemorus t, XLIX. caule unifloro inermi di-

viso, foliis simplicibus.

Die gemeine II, ist wohlschmeckend und gesund. In den
Apotheken führt man: Rubi Idaei baccae , und bereitet einen

litsig, Syrup und ein abgezogenes Wasser daraus. Sie geben
den Himbeermet/i und werden zum Punsch benutzt. In Gärten
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gebraucht man diesen Strauch zur Bekleidung der "Wände; seine
Früchte werden von einer weifsen Fliegenmade sehr zernagt. —
Die kriechende B. iät auf den Aeckern ein schwer zu tilgendes
Unkraut. Sie enthält Gerbestoff5 die Früchte geben einen vor¬
trefflichen Wein, der wie der Heidelbeerwein bereitet wird ; man
färbt Weine damit und giebt den schlechten einen bessern Ge¬
schmack. In den Apotheken kennt man: Rubi JBati folia. —
Die Beeren der silberweifsen II. sind kleiner und saurer als die
der folgenden, aber eben so zu benutzen. — Der Brombeer¬
strauch enthält Gerbestoff; seine Blätter sind ein gesuchtes Fut¬
ter wilder und zahmer Thiere; sie geben mit Zusätzen man¬
cherlei gute Farben. Die reifen Beeren sind wohlschmeckend
und gesund, sie geben einen guten Wein, Essig und Branntwein;
die unreifen gedörrt, gepulvert uud Wein darüber gegossen, ge¬
ben einen trefflichen Essig. In den Apotheken führt man: Rubi
vulgaris baccae, und verfertigt einen heilsamen Saft daraus. Der
gefüllte Strauch ist eine Gartenzierde. — Auch dieFrüchte der übri¬
gen angezeigten Arten sind geniefsbar; am lieblichsten unter al¬
len ist die Frucht der nordischen B. und die köstlichste der
nördlichen Erde. In den Apotheken hat man: Nordlandicae bac¬
cae. Auch verdient sie wegen ihrer Schönheit angepflanzt zu
werden. 6ie verlangt einen lockern, aus Gartenerde und Sand
gemlichten Boden, der im Schatten liegt.

336. Fragaria, Erdbeere.

1. F. eflagellis Duchesn . flagellis nullis. ( F.aliena

Weihe Fl» bot. Z.)
Rankenlose E. 2|. 4— 6. Eine durch die ganz verkümmert
bleibenden Ausläufer wohl unterschiedene Art, welche zuerst von
L a mEy de F remeu im Jahre 1748 beobachtet zu seyn scheint»
Ueber ihren Ursprung scheint man nicht klar zu seyn. D uchesne
beschrieb sie in seiner Monographie, nebst noch vielen andern,
von spätem Schriftstellern übersehenen Arten,

2. F. semperflorens Duciiesn .laciniiscalycisfru-

ctiferi pilisque petiolorum divergentibus, pedunculorum

patentibus,pedicellorumadpressis, fructu conico. ( Hayne

Arzngw. III. 25. F. vesca var y. L» W lLLD. F, alpina

Du HAM . s. omnium calendaruni SciIK.)

Monats-E. 2f., 4 — 10. Durch die angegebenen Kennzeichen,
vorziislich die kugelförmige ganz rotlie Frucht von der gemei¬
nen Walderdbeere leicht zu unterscheiden. Sie wächst wohl
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ziemlich durch ganz Europa auf den höheren Gebirgen, und
wird wegen ihres häufigen Fruchttragens in Gürten gezogen»

3. F. v e s c a L. ßagellis reptantibus, calyce fructus

reflexo, pubescentia petiolorum divergente, pedmiculo-

rum patente, pedicellorum adpressa. (CJ aertn. j . t. j3.

f. 8. S chk » t. i35. S turm i. i. H ayne Arzngw. IV. 26.

F. silvestris DuCH, Fotenkilla vesca ScoP. — Var. F.

monophylla L.)

"Wilde E, 4 — 5. Die "Wurzel treibt sehr lange, wurzelnde
Ausläufer und aufrechte, fingerhohe Stengel. Die langgestielten
Blätter sind 3zählig mit eirunden, sägezähnigen, ungestielten
Blättchen. Die aufrechten Bliithen sind weifs und haben eirunde,
gekerbte Blätter mit ganz kurzen "Nägeln. Der Kelch ist behaart;
die Griffel sind kaum bemerkbar. Die Frucht ist fast kugligj
"von ihr findet man in den Gärten eine Abart mit einem einzigen
Bl'attchen, welche sich eine Zeit lang standhaft so erhält, durch
die Aussaat aber übergeht.

4. F. elatior EHRH. calyce fructus reflexo, pubes¬

centia petiolorum divergente, pedunculorum pedicello-

rumque divaricata. ( Hayne Arz ngw. IV . 27. Fr. vesca

ß -pratensis lln". Fr, scahra Du iiam. i. t. 8.)
Garten-E. 2|. 5. Die Blätter sind auf beiden Flächen weich¬
behaart, Die Sägezähne an der Spitze der Blättchen sind länger,
als die zunächststehenden. Die Frucht ist gewöhnlich auf einer
Seite grünlich, auf der andern dunkelroth, Ihr Vaterland ist
wahrscheinlich Amerika, jedoch findet sie sich in vielen Gegen¬
den Deutschlands wirklich wild, die Gärtner nennen sie die
rauche oder aromatische Erdbeere.

a. F. virginiana Eiirh . calyce fructus patente,

pubescentia petiolorum erecta, pedunculorum adpressa,

foliis supra glabriusculis. (Du H am . i . t. 5. H ayne

Arzngw, IV. 28.)

"Virginische E, 2|. 5. Die Oberfläche der Blätter ist fast
kahl. Die spitzigen Sägezähne an den Spitzen der Blätter sind
den benachbarten fast gleich. Die eiförmige Frucht ist zuge¬
spitzt und hellroth} sie reift sehr früh und hat einen weinsäuer¬
lichen Geschmack, Die Gärtner nennen sie auch die glatte Brd¬

beere. In "Virginien, Carolina.
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b. F. gr andiflora Ehrji . calyce fructus 'erecto,

pubescentia peliolorum, peduncuiorutn pedieellorumque

patente, foliis supra glabriusculis. (Du ILui i. t. 6.
Hayne Arzngw. IV. 29.)

Ananas-E. 2J.. 5. Die stumpf-gezähnten Blätter sind auf der

Oberfläche fast kalil: der Sägezahn an der Spitze ist kürzer als

die benachbarten. Die grofse, -weifsgriinliche Frucht ist auf der

Sonnenseite röthlich und hat einen sehr kräftigen Geschmack
und Geruch. In Surinam,

5. F. collina Ehrh . calj'ce fructus erecto, pubes¬

cenlia peliolorum pediineulorumque divergente, pedicel-

loruin patente, foliis utrinque pubeseentibus. ( Hayne

Arzngw. IV. 3o.)

Harte E. Steinbeere, Knakelbe ere.'H., 4 — 6. Sie un¬

terscheidet sich von der wilden Erdb. durch eirund - lanzetförmige

Sägezähne, wovon der an der Spitze kürzer als die benachbarten,
durch die weichen Haare der Blüthenstiele, welche nie angedrückt
sind, sondern aufrecht stehen; durch den stets aufrechten Frucht¬

kelch ; und durch die fast kugelrunden weifslichgrünen, reif aber
fast karminrothen, fast sitzenden Früchte. Auch sind die Blü-

then gröfser und ihre fast runden Blumenblätter sind ganzran-
dig. Auf sonnigen Anhöhen* hier und da in Deutschland.

Aufser den angefahrten ausländischen Arten bauet man noch

■viele andere, die in ihrem äufsern Bau nur wenig abweichen; zu

ihnen gehört die Riesen-E. aus Chili und die Monats - E. aus

der Schweiz. — Die Erdbeere findet sich, den Aeijuator aus¬
genommen, unter allen Himinelstrichen. Der feine gewiirzhofte

Geschmack geht bei den cultivirten Individuen groisen Theils
verloren, doch gewinnen sie dabei an Gröfse, Ihr Genufs ist

gesund und vorzüglich den Podagristen und den am Stein Lei¬

denden zu empfehlen; doch müssen sie frisch und mit Wein

und Gewürze genossen werden; sie lösen den Tartarus der Zähne;
sie geben einen guten Wein, Essig und Branntwein. Die Blät¬

ter enthalten Gerbestoff} im Schatten getrocknet geben sie ei¬

nen guten Thee. In den Apotheken gebraucht ljian: Fragariae
radix, herba, baccae. — Sie verlangen einen guten, milden Ko¬
tten und lieben etwas Schatten. Mail vermeint sie durch Aus¬

läufer und Seitenpilanzen.
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337. Potentilla, Fingerkraut.

a. Foliis ternatis.

1. P. fragarioides ViLL. foliis ternatis, pelalis ca-

Iyce majoribus. ( Comarum fragarioides Roth . Fragaria
fterilis CURT Lond. t. 3o. S chk . t. l35. Lin. Potentilla

fragariastrum EllRH. P. fragariaejolia GjIEL, P. pro-

strata Fl. Wett.)
Erdbeerartiges F, 2J.. 5. 6. Die fingerlangen Stengel sind
liegend und behaart. Die Blätter bestehen aus ungestielen, ver¬
kehrt-eirunden, stumpfen Blättchen, die sägeförmig gezähnt und
auf beiden Flächen seidenhaarig sind. Die Wurzelblätter sind
langgestielt; Die lanzetförmigen Nebenblätter sind auch seiden¬
haarig. Die einzelnen, emblüthigen Stiele sind lang, behaart
und stehen an den Spitzen der Aeste. Der sehr behaarte Keleh
ist an der Basis verdickt. Die weifsen Kronblätter sind verkehrt-
lierzförraig und ganzrandig. Die bleibende Frucht ist trocken
und enthält glatte Saamen. Auf Gebirgen,

2. P. Brauneana Hoppe , foliis' omnibus ternatis:

foliolis cuneiforinibus serratis, caule deelinato. (Hoppe

lierb. vi f. 2. Sturm I. 17. Nestl. Pol. t.X.4, P .frigida

ß. Brauneana PeRS.)
Braunisches F. 2J., Auf den Alpen an der Schneegränze.

3. P. gr andiflora L. foliis ternatis dentatis utrin-

que stibpilosis, caule decuinbente foliis longiore. ( Hall.

lielv. t. 21. Gmel . Sib. 3. t. 35. f. 1. 2.)
G r ol sbl ii t big e s F. 2j.. 5. Die Pflanze ist weichbehaart und
grün; ihre fufslangen Stengel sind aufsteigend und röthlich. Die
kurzen Blätter sind an der Spitze tief gezähnt, auf beiden Flä¬
chen gleichfarbig und nicht auf der untern silberglänzend. Die
breiten Nebenblätter sind ganz; die Kelchschnitte stumpf; die
verkehrt-herzförmigen Kronenblätter gelb und doppelt länger als
der Kelch. Au£ den Alpen; Salzburg.

4. P. norvegica L. foliis ternatis, caule dielioto-

mo, peduneulis axillaribus. (Fl. D. 171. P. dichotoma
Moench . — var. fol. inf. quinato-pimiatis: P. diffusa
VV . rutheiiica W.)
Norwegisches F. Q. G. 7. Die ganze 1'flanze ist be¬
haart. Der aufrechte, fulshohe , gabelästige Stengel hat lanzet-
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förmige kurzgestielte Blätter, die eingeschnitten-gezähnt und be¬

haart sind; ihre 2 langgespitzten Nebenblätter sind ganz. Die
obem Blätter sind einfach und zugespitzt. Die gestielten Blii-
tlien sind gelb und kleiner als der Kelch. Auf feuchtem Sand¬

boden um Teiche, Sibirien, Schweden, Schlesien, Preufsen, Ober¬

laus. Dresel, nach S ciiuberths Versicherung nicht in Norwegen.

b. Foliis quinatis — septenatis.

aa. Flore albo.

5. P. nitida L. foliis suhternatis tomentosis comii-

renti-tridentatis, caulibus unifloris, receptaculis lanatis.

(Jacq. a. t. 25.)

Glänzendes F. 2].. 6. Der ziemlich nackte Stengel findet
sich bald kürzer bald länger als die Blätter, welche an der
"Wurzel auch 5zählig und röthlich sind. Die Bl'uthe ist -weifs,

trocknet sich rosaroth. Auf den höchsten Alpentelsen ; Kärntli.

Krain, Tyrol.

6. P. Clusiana Murr , foliispinnatis apice conni-

venti-serratis, caulibus muitifloris decumbentibus, recep¬

taculis liirsulis, petalis subrotundis. ( Jacq . a. t. 116.

Bot, Mag. 1327. P. caulescens ScOP.)

Clusisches F. 2J., 8. Die Blättchen sind 3-, selten mehrmal

gezähnt und nicht wie bei den vorhergehenden 3 — 7 mal; da¬
bei sind die Zähne jederzeit angedrückt, aber nicht abstehend.

Die Schirmtraube ist 5-, höchst lObliithig, aber kaum 20blüthig.
Der Fruchtboden ist purpurroth und nicht weifslich behaart.
Die Kronblätter sind fast rund und weifs. Uebrigens ist es auch

kleiner. Auf felsigen Alpen; Oestr. Steyerm. Krain, Salzb. Bai.

7. P. caulescens L. foliis quinatis apice conni-
venti-serratis caulibus muitifloris decumbentibus, recep¬

taculis liirsutis, petalis oblongis. ( Jacq . a.t. 220. Sturm
I.i.)
Yielstengliches F. %. 7- S. Die vielköpfige Wurzel ist grofs

und knollig. Die gestielten Wurzelblätter sind kleiner als die

des vorigen; aus ihrer Mitte kommt ein 6 — 12 Zoll hoher Sten¬

gel , der zuweilen aufrecht ist. Die keilförmigen Blätter haben
einen kürzem Endzahn als die benachbarten sind. Die Bliitheii

bilden vielblüthige Schirmtrauben an den Spitzen der Aeste. Die

steifhaarigen Kelche sind purpurroth; die verkehrt - eirunden
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Kronblätter sind welfs. Auf Gebirgsfelsen; Oestr, Steyerm, Salzb.

Tyrol, Baiern,

8. P. alba L. foliis quinatis subtus serieeis apice

conniventi-serratis, caule /liii'ormi procumbente, reeep-

tacnlis liirsutissimis. ( Jacq . a. t. n5. Engl, b, i384,

Sturm 1.4. P. nitida Scop.)

"Weifsbliithiges F. 2<.. 4 — 6. Die schwachen, spannelangen
Stengel sind etwas behaart und nach oben getheilt, Die Wur¬

zelblätter sind langgestielt; sie haben elliptische, etwas spitzige
Blättchen, die auf der Oberfläche feinbehaart und grün sind, und

filzige Stiele. Die untersten Stengel- und Astblätter sind klein,

3 - und 4zählig. Die lanzetförmigen, mit kleinen Endstacheln

versehenen Nebenblätter sind weifsgerandet und gewimpert. Die

langen weilsfilzigen Stiele sind einbliithig und nur die frucht¬

tragenden gekrümmt. Die Kronblätter sind verkehrt-herzförmig
und schön weils. Die Saanien sind verloren runzelig. In hohen

"Wäldern; Oestr. Baiern, Salzb. Thür» Harz, Sachsen, (Leipzig,
Dresden), Oberlausitz, Schlesien.

bb. Flore flavo.

g. P. reptans L. foliis quinatis obovatis serratis,

caule repente, peduneulis unifloris. (Engl, b, 862, Fl. D,

n64. Schk . t. i36. Hayne Arzngw, IV. 32.)

Gemeines F. 2J.. 6 — 8. Die fadenförmigen Stengel werden 2

Fufs lang und länger, sie sind feinbehaart. Die Blätter sind ge¬
stielt und haben stumpfe, behaarte und runzelige Blättchen. Die

beiden Nebenblätter sind eirundlänglich und spitzig. Die ein¬

zelnen, einbliithigen Stiele stehen aufrecht in den Blattwinkeln

und sind länger als die Blätter, die an der Basis dunkler geädert
sind. Auf Thonboden an Zäunen.

]0. P. aurea L. foliis radicalibus petiolatis quinatis

apice sericeo-serratis, caulinis sessilibus ternalis subinte-

gerrimis, caule declinato. (Engl.b.56i. Fl.D. n4. Stukm

»7-)

Goldgelbes F, 2J.. 6. 7« Die spannelangen, ästigen Stengel

sind behaart. Die zarten, etwas glänzenden Blätter sind nur we¬

nig behaart, eingeschnitten sägezähnig, an dem Fiande und an

den Nerven seidenartig behaart; die |Blättchen sind verkehrt-

eirund und stumpf. Die sehr langen Stiele stellen einzeln, sind
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einbliithig, behaart, und stehen aufrecht in den Winkeln und
auf der Spitze des Stengels. Die behaarten K elchabschnitte sind
fast alle gleichlang, aber abwechselnd schmäler. Die verkehrt -
herzförmigen Kronblätter sind länger als der Kelch und orange¬
gelb. Der Saame ist der Länge nach gerunzelt. Auf Alpen;
Oestr, Salzb. Schles,

11. P. crocea Schleich , caule adscendente, foliis

infimis quinatis, foliolis oblongo - euneatis rotundato - ob-

lusis subliirsutis snperne inciso-dentatis, dentibus obtu-

sis, potalis obcorda Iis calyce duplo longioribus. (P. sa-

lisburgeusis IIaenke Jacq . ic. rar. III. 4yo. Sturm D.

FL 17. — P. sabauda PoiR. var. minor, caidibus rubeii-

tibus, Eol. mag. cuneiformibus, petalis plerumque basi

macula saturatiore notatis, P. aurea Engl. Bot. 56i. Fl.

dan. 114.)

Saffranblüthiges F. 2J.. 6. 7. Meist kleiner als P. aurea,
und von ihr durch die mangelnden Säumungen der breiteren
Blättchen bald zu unterscheiden. Auf 'den höchsten Alpen Eu¬
ropa's, an felsigen Grasplätzen.

12. P. verna L. foliis quinalis ternaüsque obovatis

deiuatis pubescenlibus, petalis obcordaiis calyce majori-

bus, caulibus declinatis. (Engl. b. 07. Sturm . 1. c.)

Frühlings-F. 24.. 4. 5. Sie unterscheidet sich von P. opaca
durch fast doppelt kürzere, aber dichtere Stengel, die we¬
niger ästig, aber weifsiilziger sind; durch lauter 5zählige Wur¬
zelblätter; meist Szälilige am Stengel; durch breitere Blättchen,
die auf der Oberfläche nur weichbehaart und fast kahl sind} da¬
bei deutlich genervt, auf der Unterfläche steifhaarig und bis un¬
ter die Mitte gezähnt sind; durch kürzere, aber dickere Blüthen-
stiele, die filzig und deren weniger sind; durch beinahe doppelt
gröisere lilüthen. die am Nagel zuweilen braun gefleckt sind;
und durch weifsiilzige Kelche. Auf sonnigen Anhöhen.

13. P. subacaulis L. caulibus declinatis, foliis

radicalibus quinatis, caulinis ternatis utrinque sLellato-

incanis. (P. incana Fl. Welt. P. cinerea Chaix apiiil
Villars . P. opaca Pollich. P. arenaria Eorkii. Jacq.

ic. 4yi. All . ped. t. 24. f. 2.)

Graues 1'". 2f. 7 — 9. Die ganze Pflanze ist sehr sclilalf und
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sammtartig anzufühlen lind graugrün; ihre dichtvereinigten, lie¬
genden Stengel verbreiten sich weit. Die weichfdzigen Blätter
sind am Rande bewimpert: die Blättchen verkehrt-eirund und
stumpf gekerbt. Die gelben Bliithen haben ganze Kronblätter;
Auf Kalkboden; durch den gröfsten Theil von Europa.

i4. P. opaca L. foliis septenatis qiunatisque cn-

neiformibus inciso-serratis liirtis, petalis retusis calycis

longitudine, caulibus decumbentibus filiformibus liirtis»
( J acq , ic. r. r. t. 91. S turm i. 17. K rock . sil. t, 11,)
Schattenliebendes F. 2|. 4. 5. Es kommen mehrere, dicht¬
vereinigte Stengel aus einer "Wurzel; sie sind röthlich, ästig und
werden handhoch und höher. Die dunkelgrünen Wurzelblätter
sind grofs, gewöhnlich 7- oder 9-, selten özälilig; die des Sten¬
gels meistentheils özählig, abwechselnd, und kürzer gestielt; die
obern der Aeste sind 3/.ahlig, ungestielt und nicht selten ein¬
geschnitten : ihre stumpfen Blättchen sind an der Spitze gezähnt,
auf der Unterlläche vorzüglich seidenhaarig und bewimpert. Die
zahlreichen einblüthigen Stiele bilden gleichsam eine Rispe. Die
Ivelehe sind behaart; ihre gelben Kronblätter sind stumpf und
am Nagel gewöhnlich mit einem braunen Fleck bezeichnet. Auf
sonnigen Hügeln; Oestr. Schwab. Frank. Wett. Hessen, Sachs.
Dresd. Thür, Halle,

15. P. intermedia L. adscendens, foliis 7- 5- 3na-

tis pilosiusculis, foliolis obovalo-oblongis profunde ser-

ratis, slipulis inlegerrimis, petalis (flavissitnis) calycem

subaequantibus. ( N estl , Pot, t. 8, St. Hil. Fl. fr. t. 3iO.
P. thuringiaca B e RN h!)

Mittleres F. 2'r . 5 — 7. Yielstänglich, aufsteigend, ganz grün,
fein behaart, Blumen ziemlich grofs, hochgelb. Frankreich,
Schweitz, Thüringen.

16. P. liirta W illi ), foliis septenatis quinatisque

snbtiis sericeo-pilosis: foliolis cuneiformibus apice ser-

ratis, caxdibus adscendentibus hirtis, petalis calyce acu-

ininato longioribus.

Borstiges F, 2J., 6—8. Der halbfufshohe Stengel ist ästig
und borstig, die Blätter sind selten 7-, sondern meist 5zähligj
am Stengel wechseln sie ab. Ihre Blättchen fast linienförmig, 8-
oder 5zählig und auf der Unterlläche und am Iiande mit langen
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liegenden Haaren bekleidet. Bliithenstiele und Kelche sind selir
behaart. Die Blüthe[hat die Gröfse der des aufrechten F. Die fast¬
gleichen Kelche sind zugespitzt. Die goldgelben Kronblätter
sind ausgerandet. In Tyrol, Salzburg.

17. P. obscura W. caule erecto (rubente), foliis

septenatis quinatisque,foliolis ovali-oblongis inciso-den¬

tal is adpresse-pilosis, petalis calycem vix aequanlibus

obcordalis (flavissimis.) ( Balb . et Nocca Fl. Tic. U| X.

R ciib . pl. crit.'52i.)

Dunkles F. 6- 7. Meist höher als vorige, durch eigen¬
tümliches Ansehen, und kleinere hochgelbe Blumenblätter ver¬
schieden. Einige halten sie ftir Linue's F. recta. Oestreich,
Ungarn, Jtalien, Schweden.

18. P. recta L. foliis septenatis qiünatisque: folio-

lis lanceolatis grosse dentatis, petalis obeordatis (pallidis)

calyce majoribus, caide erecto. ( Rchb , pl« crit. f. 520.
jP. sulfurea LaM . pallens Much.)

Aufrechtes F. %. 6. 7- Diese ästige Pflanze Ist ganz mit
zerstreuten, steifen Haaren bekleidet. Die Wurzel- und Stengel¬
blätter wechseln ab und sind langgestielt und bestehen aus 5
oder 7 Blättchen; die an den Aesten sind fast ungestielt, 3zählig
und meist entgegengesetzt. Die ganz herum sägezähnigen Blät¬
ter haben etwas stumpfe Zähne. Die untersten Nebenblätter sind
ganz, aber zugespitzt} die obersten tief eingeschnitten. Die
Blüthen bilden an den Spitzen der Aeste schlaffe Schirmtrauben
und stehen auf einblüthigen Stielen. Die Kelchschnitte sind
lanzetförmig und zugespitzt. Die blafsgelben, ausgerandeten Kron¬
blätter sind etwas gröfser als der Kelch. In rauhen Wäldern,
auf IVuinen, Felsen j Oestr. Bai. Salzb, Würzb» Wett. Sachsen,
(Dresden), Oberlausitz, Schlesien,

19. P. canescens Bess , caule erecto multifloro,

foliis quinatis, foliolis oblongo- cuneiforrnibus profunde

serratis supra adpresse-pilosis subtus canescentibns Lo-

mentosis, petalis obeordatis calycem aequanlibus. (P. re¬
cta Jacq . austr. 383. — fi. P. iueliuata Vill . deipli. III»
45. F. adscendens W. Kit. P. opaca Engl. Bot. 244g.)
Grauliches F. 2}.. 6. 7- Nach dem Standorte entweder auf¬
recht oder aufsteigend. Mit P, argentea verwandt aber hinrei-
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cliend von ihr verschieden, Sie -wächst in Ungarn. Oestreich,
Böhmen, Schlesien, Sachsen, (bei Schwarzenberg im Erzgeb,)

20. P. Wiemanniana G uenth. et S chum. caule
difFuso debili, foliisinferioribus quinatis, superioribus ter-
natis, foliolis cuneatis superne acute serratis margine pla-
nis, subtus cauescentibus,petalis retusis, calyce paulo I011-»
gioribus. (P. Güntheri S pr. L ehm. Pot, t. X.)
Wiemanns F. 6 — 8. Weit zarter als vorige, übrigens
gleichsam zwischen ihr und P, argentea mitten inne stehend»
Schlesien.

21. P. eollina W ib. caule adscendente, foliis in¬
ferioribus quinatis, superioribus ternatis, foliolis cunei-
formibus apice obtuse-dentatis margine planis, subtus
canescenti-tomentosis, petalis subretusis calyce longio-
ribus,

Hügel F, 2J., 5 —6. Wir gestehen gern, über diese Art noch
nicht ganz klar zu seyn, da alle bisher von unser« Correspon-
denten unter diesem Namen erhaltene Exemplare entweder zu
P. canescens oder zu P. argentea gehörten, Sie ist in der Wert¬
heimer Flora zuerst beschrieben.

22. P. argentea L, foliis quinatis cuneiformibus
incisis subtus tomentosis , caule erecto. (Engl. b. 89. Fl.
D. 865. S turm i. 17, var: P. impolita W ahlejnb. fol.
pinnatim - incisis.)
Silberglänzendes F. 2J.. 5 — 1. Die wolligen Stengel lie¬
gen zuweilen mit ihrer Basis; sie sind 1 Fufs hoch und höher.
Die Blätter sind gestielt; die der Wurzel bilden einen Kreis, die
des Stengels wechseln abj die obersten sind 3zälilig und unge¬
stielt» ihre Bl'attchen sind am Rande umgerollt, auf der über¬
siehe kahl und grün, auf der untern weifslilzig, wie die Blii-
thenstiele und Kelche. Die zahlreichen Bliithen sind gelb; ihre
verkehrt-herzförmigen Blätter sind gröfser als der Kelch. Die
Griffel haben goldfarbige Drüsen, Die Saamen sind nicht ganz
glatt. An Wegen, auf Ruinen.

c. Foliis pinnatis,
aa. Foliis albo.

23. P. rupeslris L. foliis lyrato-pinnalis scpte-
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liatis quinatis ternalisque; foliolis ovatis serratis pilosis,
caule erecto. ( Jacq . a. t. u4.)
Felsen-F. 2J.. 6. 7. Die inwendig röthlichweifse Wurzel
treibt fufshohe nntl höhere Stengel, die weichbehaart und nach
oben röthlich sind. Die Wurzel- und untersten Stengelblätter
haben 9, 7 oder 5 Blättchen, weiter hinauf nur 3. Diese sind
fast eirund, stumpt, eingeschnitten-sägezähnig und mit kleinern
wie bei den vorhergehenden untermischt. Die untern Nebenblätter
sind lanzetförmig und zugespitzt, weiter hinauf aber eirund und
gezähnt. Die JBluthenstiele sind zottig und aufrecht; die wei-
fsen Bliithen haben an der Basis zottige Kelche und verkehrt -
herzförmige Kronblätter. Die Griffel sind roth j die Saamen glatt
und nicht runzelig, der Fruchtboden behaart. In Gebirgswäl-
dern ■, Oestr. Steyerm. Krain, Schwab, Frank. Pfalz, Neuw. Sachs.
Ilothenb. Halle, Schlesien.

bb. Flore flavo.

24. P. anserina L. foliis interrupte pinnatis ser-
ralis subtus serieeis, pedunculis unifloris, eaule repente.
(Engl. b. 86'i. Fl. D. 544. Stuiui x. 4. IIayne Arzngw.
IV. 3i.)
Gänserich. 2J.. 5 — 7. Es treten mehrere Stengel aus einer
Wurzel, die feinbehaart und röthlich sind. Die Blätter bildeil
an der Wurzel einen Kreis, am Stengel stehen sie abwechselnd;
ihre Blättchen sind stumpf, eingeschnitten-scharfsägezähnig, auf
der Unterfläche silberfarbig glänzend: die obersten sind gröfser
und weniger rund. Die einzelnen winkebtändigen Stiele sind
zottig; sie tragen goldgelbe Bliithen mit seidenhaarigen Kelchen,
die doppelt kleiner sind als die Kronblätter. Sie variirt: mit
nackten; und mit ganz behaarten Blättern. Auf tlion. Triften.

q 5. P. stipina L. foliis pinnatis: foliolis oblongis
profunde dentatis, caule decumbente diclxotomo, pedun-
culis axillaribus solitariis. ( Jacq . a. t. 4o6.)
Niedriges F, ©. 6 9. Der behaarte Stengel wird handhoch
und höher. Die Wurzel- und Stengelblätter wechseln ab und
sind gestielt; die obersten fast ungestielt und 3zählig; sie be¬
stehen meist aus 9 ungestielte« Blättchen, die etwas zottig, aber
auf beiden Flächen lebhaft grün sind. Die eirunden, spitzigen
Nebenblätter sind bewimpert und ganzrandig. Die behaarten
Bliithenstiele stehen aufrecht; die fruchttragenden sind herab-
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gebogen. Die kleine, gelbe Blüthe ist kaum gröfser als der zot¬

tige Kelch; ihre Blätter sind verkehrt-eirund und ganz. Auf
sandigen Aeckern, Ruinen; Oestr. um Wien, Schwab. Würzb.

Bai. Pfalz, Wett, Sachsen, BerJ. Halle, Wittenberg-, Oberlausitz,
Hierzu dürfte vielleicht die schlesische P. bifurca gehören, von
welcher wir noch keine echten Exemplare gesehen haben.

26. P. fruticosa L. foliis pinnatisintegris, caule

fruticoso. (Eng], b. 88. K erner t. 37.)

S tr auchartiges F. 6. Dieser dauerhafte, sehr ästige Strauch
wird nicht über 3 Fuf9 hoch. Die jüngern Aeste haben eine
glänzende, kastanienbraune Rinde; die jüngsten sind rothbraun

und haben weifse, anliegende Haare. Die abwechselnden Blät¬
ter stehen auf behaarten Stielen, die an der Basis mit 2 lanzet-

förraigen, langspitzigen, umfassenden "Nebenblättern verwachsen

sind; ihre 5 oder 7 Blättchen sind lanzetförmig, zugespitzt, un¬
gezähnt und stehen sehr dicht. Die grüne Oberfläche hat ein¬

zelne Haare; die untere ist weifs von den anliegenden, zarten
Haaren; die obersten 3 Blättchen sind häufig an der Basis ver¬

wachsen. Die einzelnen gestielten Blütben sind goldgelb und
bilden kleine Schirmtrauhen; ihre Blätter sind fast rund oder

verkehrt -herzförmig. In England, Schweden, Sicilien.

Die Fingerkraut - Arten enthalten Gerbestoff. Das strauch¬
artige F. wird durch Saamen, Ableger, Wurzelbrut und Steck¬

linge vermehrt; es ist ein sehr dauerhafter Strauch, der eine

freie Lage verlangt. Aufser ihm sind noch einige wegen ihrer
schönen Blüthe zu empfehlen. Von dem Gänserich hatte man
vormals: Anserinae radix, herba. Die Wurzel hat man zu Brod

benutzt, — Von dem gemeinen F. wurde gebraucht: Penta-
phylli raclix, herba.

338, Tormentilla, Tormentille,

T. erecta L, caule erectiusculo ramoso, foliis

sessilibus. (Fl, D, 589. S chk. t, i36. H ayne Arzngw. II,

t. 48. T. ojjlcinalis S mith, Engl. b. 863. Potentilla Tor¬

mentilla erecta ScoP,)

Aufrechte T. 2f. 6. 7. Die holzige, gelbliche Wurzel zeigt
im Querschnitt einen rothen Stern; sie treibt mehrere aufstei¬

gende, aber auch liegende, fufshohe Stengel, die sich ausbreiten,
weichhaarig und gabelästig sind. Die Wurzel - und untersten

Sttngelblätter sind gestielt, weiter hinauf 3zählig und an den

'Heilungen des Stengels entgegengesetzt: die keilförmigen Blätt-

llvjsler's Handb. d. Gewachst. [2/ e Abth.] 57
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chen sind sägezähnig und etwas behaart. Die untem Neben¬
blätter linden eich 5 und 3 mal eingeschnitten, die obern ganz.
Die Blüthen stehen in den Tlieilungen des Stengels und an

der Spitze desselben auf einzelnen, einblüthigen, langen Stielen.
Die verkehrt-herzförmigen Kronblätter sind gelb und an der

Basis braun. Die Saamen sind runzelig. Sie variirt: höchst sel¬

ten mit 5 K-ronblättern; und mit gefüllter Bliithe. Auf schattigen

Plätzen, im Gesträuch, auf Moorwiesen.

2. T. l'eplaiis L. caule prostralo simplici, foliis
petiolalis. (Engl. b. 864. P. procumbens SlUTil, uemoralis
Nehtl. Leim. L XIII.)

Liegende T. H. G- 7. Sie ist der vorhergehenden ähnlich,
sie unterscheidet sich aber: durch die fadenförmige Wurzel5

durch einen längern, immer kriechenden Stengel, der einfach,
etwas behaart ist und an den Gelenken wurzelt: durch länger

gestielte, meistenteils 3zählige Blätter; durch verkehrt-herz¬
förmige Blättchen, die eingeschnitten-sägezähnig und etwas be¬
haart sind; durch Bliithenstiele, die länger als die Blätter; und

durch gröfsere Kronen. In Wäldern, auf trockenen Triften?
Wett. Würzb. Hess. Halle, Berlin, Sachsen u. s. w.

Mit der Wurzel der erstem färbt man Branntwein und Leder,

und gerbt es auch damit. In den Apotheken sammelt man sio
unter dem Kamen: Tormentillae radix, entweder vor der Lut-

•wickelung der Stengel und Blätter, oder im Herbste spät, Sie
gehört zu den stark zusammenziehenden Mitteln und giebt mit
liisenvitriol und Gummi eine gute Tinte. Im frischen Zustande
zerschnitten leuchtet sie wie faules Holz.

33g. Geum, Benediktenkraut,
i. G. urbanum L. foliis canKnis ternalis: radica-

libus Iyrato - pinnatis, calycinis segmentis allerms ltiini-
inis, lloribus ereclis, aristis uncinatis nudis, pedunciilis
lomentosis. (Engl. b. x4oo. Fl. ü. 672. Schk . t. i3y,
Sturm. II. 5. Hayne Arzngw. IV. 33. Gaeiitn, i. 1. 7 .4.
1. I. GaryophyIIala urbaua ScOP.)

Gemeines B. 5 — 7» Der aufrechte, behaarte Stengel wird

2 Fufs hoch und höher, er ist verleren eckig. Die gestielten

Blätter sind runzelig und steiHiaarig; an denen der Wurzel ist
das unterste Paar Blättchen am kleinsten} die obersten einfach

und aliu eingcscluiitteu - sägezähnig. Die sehr grofsen TNefcen-
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blätter umfassen den Stengel und «ind atich eingeschnitten ■säge-
zähnig. Die langen Bluthenstiele stehen einzeln, sie sind ein-
bliithig. Der Kelch ist zottig. Die fast eirunden Kronbluttev

sind gelb und fast kürzer als der Kelch. Der Saame ist etwas

behaart; der eirunde Fruchtboden etwas gestielt, An schattigen
Orten, in Wäldern, an Zäunen, auf Schutt.

2. G. intermedium Ehrii . floribns erectis, ari-

stis uricinatis nudis, pedunculis villosis, calycinis seg-

menlis alternis duplo liiajorilius, foliis caulinis ternatis:

radicalibus lyrato-pinnatis. ( Hayne Arzng. IV. 34. Dia

Figuren mit * bezeichnet. G . urbanum B. intermedium

WlLLD.)

Mittleres B. 5. 6. Es unterscheidet sich von dem -vorher-

gehenden: durch die steifen, aufrechten Haare; durch die äu-

l'sern Kelchabschnitte, die wenigstens doppelt gröfser sind; durch

mehrere Saamen. Uebrigens sind die gelben Kronblätter gröfset

und die Grannen nach der Spitze hin behaart. Auf schattigen
Plätzen mit jenem zugleich, aber seltener} scheint eine Bastard¬

form zwischen vorigem und folgendem,

3. G. rivalo L. Acribus nutanlibus; aristis plu-

mosis medio tortis, fructu oblongo, petalis obcordatis

cuneiforniibns. (Engl. b. 106. Hayne IV. 3-i. Fl. D. 722.

Senk. 1. c. Sturm II. 8. G. hybridum Wulff, Jacq . i. r.

1, t. g4. Caryophyllata rivalis ScoP.)

Sumpf-B. 2J.. 5 — 7. Es unterscheidet sich von dem gemei¬
nen B.\ durch eine weit ,weniger gewürzhafte "Wurzel5 durch

kürzere, runde, einfachere, meist röthliclie Stengel) durch gröfsere

mit kleinem vermischte Blätter, wovon das Blatt an der Spitze
°>spaltig ist$ durch kleinere, eirundlanzetförmige und gezähnte
Nebenblätter; durch gröfsere, schönere, (gelbröthlich mit dun-
kelrothen Strichen,) überhängende Blüthen, deren Blätter zusam¬

mengeneigt, verkehrt-herzförmig und keilförmig sind; durch

aufgeblasene, steiibehaarte, rothe Kelche, die fruchttragend nicht

herabgebogen sind; durch längere, federartige, gedrehte Saamen-

grannen; und durch einen länglichen gestielten Fruchtknoten.
Die Staubgefäfse gehen zuweilen in Kronblätter über. In leuch¬

ten Laubwäldern, auf Wiesen, an Quellen.

4. G. montauum L. floribus SoJitajiis erSHis,
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aristis plumosis, foliis Ijratis. ( J acq . a. t 7>j3. S titrm

I). Fl. IV. i4. Garyophyllata montana Scop.)

Berg-B. H-. 7- 8. Der einfache, aufrechte Stengel wird fufs-
hoch und höher. Die -vielen Wurzelblätter sind gestielt; ihre

Blättchen sind stumpf, fast rund, ungleich eingeschnitten ge¬
kerbt, runzelig, auf beiden Flächen steilhaarig: das Endblättchen

ist am gröfsten und herzförmig; die des Stengels sind ungestielt

und eingeschnitten. Die steifbehaarten Nebenblätter sind mehr
eirund als rund. Die schöne Bliithe an der Spitze hat fast runde,

etwas ausgerandete, gelbe Blätter. Die zahlreichen Saamen sind

lang bcgrannt. Auf bergigen Triften; Oestr. Tyr. Salzb. Baiern.

5. G. reptans L. floribus solitariis erecfi .s, foliis

pinnatis: foliolis incisis, calycibus coloratis, slolonibus

reptantibus. (S turm D. Fl. IV. \4. J acq . a. app. t. 22.)

Kriechendes B. 2J.. 7. S. Die einblüthigen Stengel sind kaum

länger als die Blätter, und treiben beblätterte Ausläufer. Die be¬
haarten Blättchen sind fast gleich. Die gelben Blüthen haben

ineist 8, selten weniger als 6 Blätter» Die Grannen sind ge¬

krümmt. In Alpen - Thälern, an Abhängen; Kärnth, Steyerm.

Tyr. Schles. Salzb.

Die frische "Wurzel von dem gemeinen B. hat einen Gewürz¬

nelkengeruch; es findet sich an ihr die deutsche 'Coschenille,
Johannisblut C Coccus polonicus) • sie theilt dem Bier und Wein

einen angenehmen Geruch mit und schützt sie vor dein Ver¬

derben; sie hat zusammenziehende, tonische Kräfte und wird
oft mit dem besten Erfolg statt der peruvianischen Rinde gege¬

ben ; sie enthält Gerbe - und Farbestolf; sie giebt ein sehr wohl¬

riechendes, ätherisches Oel. Die Blätter können als Salat ge¬
nossen werden. — Das Sumpf-B. hat ähnliche Kräfte, nur in

geringerem Grade. Von dem erstem führt man Caryophyllatae
s. Gei urbani radixi von dem letztern: Gei rivalis radix, Diese

wird in periodischen Fiebern mit Nutzen gebraucht.

34O. Dryas, Dryade.

Dr. octopetalaL. petalis octo,foliis crenatis sub-

tus tomentosis. (Engl. b. 54i. Fl. D. 3i. S chk . t. i 37.

S turm D. Fl. V. 20.)

AIpen-Dr. 2J.. 7. 8. Die holzige Wurzel treibt einen liegen¬
den Strauch mit aufrechten, beblätterten Aesten. Die abwech¬

selnden Blätter sind länglich, stumpf, au der Basis herzförmig,
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auf der Oberfläche kahl und an den Adem runzelig; ihre Stiele

sind fast eben so lang, wollicht und haben 2 pfriemenförmige

Kebenblätter. Die grofsen, weiften Bliithen stehen aufrecht auf

sehr langen einzelnen, einblüthigen Stielen * sie sind filzig und

haben an der Spitze drüsige Haare. Der drüsige Kelch ist be¬
haart und hat lanzetfürmige, fast gleiche Abschnitte, die am

Hände gewimmert sind. Die fast elliptischen Kronblätter sind
gröfser als der Kelch. Der Fruchtboden ist zottig. Auf Alpen;

Oestr. Tyr, Salzb. Bai. auf dem Meifsner in Hessen?

34i. Comarum, Comarum,

C. palustre L, foliis pinnatis, petalis calyce mi-

noribus. (Engl. b. 172. Fl.U« 636. schk . t, i38. gaertn»

1.1. 73. f. 7. Potentilla palustris Scoi\)

Sumpf-C. 6. 7. Der Stengel liegt und wurzelt nur mit

seiner Basis, er erhebt sich dann an fulshoch, ist oft braunrotli

und nach oben 'weichhaarig» Die untersten Blatter sind gestielt;
sie bestehen aus 5 oder 7 elliptisch - lanzetförmigen Blättchen,

die scharf-sägezähnig, auf der] Unter/läche blafsgrün, feinbe¬
haart und auf der obern kahl sind. Die untern Nebenblätter

sind lanzetformig-, die obern mehr eirund. Die langen, einblü¬

thigen Stiele sind weichbehaart und stehen an der Spitze. Die

grofsen, purpurrothen Blüthen stehen aufrecht, ihre lanzetför¬

migen, spitzigen Blumenblätter sind kleiner und schmäler, als der

Kelch; die Staubfäden dunkelroth. Der Fruchtknoten wird
von dem zusammengeneigten Kelch bedeckt. Üs variirt: mit 14

K elchabschnitten; und mit 6 — 7 Kronblättern. Auf sumpfigen
Plätzen. v

Das Sumpf-C. enthält Farbe- und Gerbestoff; es zeigt Torf¬
boden an und verdient eine Stelle in den Gärten.

Calycantlius, Kelchblume.

C. floridus L. Iaciniis calycini9 lanceolatis, foliis

oblongis acutis subtus toinentosis. ( curt . Mag. 5o3. Du

iiam . t. 47. schk . t. i38. kerner . t. 797.)

Carolinische K, tj. 5 — 8- Dieser Strauch wird bei uns.5

bis 10 Fufs hoch und seine jungen filzigen Zweige haben eine

glatte, braune, gewürzhafte Binde. Die entgegengesetzten Blät¬
ter sind gestielt und ungezähnt; ihre Oberfläche ist kahl, aber
rückwärts gestrichen scharf. Die Blüthen stehen einzeln an den
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Spitzen der Zweige; Bie haben einen angenehmen, gewürzhaf¬
ten Erdheergeruch, aber eine traurige, rothbraune Farbe. Die
Saamen kommen seifen zur Keife. Sie variirt mit eirunden und

mit eirund -lanzetförmigen und fast kahlen Blättern. In Carolina.

Die aus Saamen gezogenen Sträucher sind in der Jugend
empfindlicher gegen die Kälte J man vermehrt ihn durch Able¬

ger und Wurzelbrut, Alle seine Theilo sind gewürzhaft.
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